der dazu nöthigt, 


Verantwortliche 
Redakteure. 
Für den politiſchen Theil: 
J. Fontane, N 
ür Feuilleton und Bermif chtes: 
d A. Roechner, 
für den übrigen redakt. Theil: 
H. Hchmiedehaus, 
ſämmtlich in Poſen. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 


| Morgen⸗Ausgabe. 
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Siebenundneun 


Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der gpedilion der 
Zeilung, Wilhelmſtraße 17, 
ferner betont. 0. Schleh, Hoflief., 
Gr. Gerber⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Illo Nießiſch, in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei $. Ehraplenskt, 
in Meſeritz bei 30. Nallſias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn 
U. b.d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von G. 8. Daube E 60. 
Haaſenlein & Bogler, Rudolf Noſſe 
und „Iupalidendguß.“ 


H. Knorxe in Poſen. 


„Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 
4,50 M. tür die Stadt Posen, 5,45 N. für genz 
Deuischiand, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 
stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Sonntag, 26. 
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ET HE EEE TE EEE TEE ESSEN ET SEEN SER STETS TESETESTTTRNTER 


Inserate, die sechsgespaltene Rotitzeile oder deren 
Raum in de’ Morgenausgabe 20 Pf., aufder letzten 
Seite 30 h, in der Abendausgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend höher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittag, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm,. angeremmen, 


APFEL 8 n 


Beſtellungen 
für die Monate Februar und März auf die dreimal 


täglich erſcheinende „Poſener Jeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmt⸗ 
liche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition 
der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. N 
Im Monat Februar beginnen wir mit dem Abdruck einer 
ſchr anziehenden Erzählung von Helene Felſing⸗Pichler 


„Der Prinz.“ 


Reichseiſenbahnen. 


Es iſt nicht angenehm, ſich mit der Reichseiſenbahnfrage 
zu beſchäftigen. Man kommt dabei gar zu leicht in die Irr⸗ 
wege rein theoretiſcher Auseinanderſetzungen, und das Problem 
hat mit der Zeit etwas von der Natur der ſogenannten Doktor 
fragen bekommen. Indeſſen liegt ein beſtimmter Anlaß vor, 
dieſen Dingen etwas näherzutreten. Die 
„Kölniſche Zeitung“ unternimmt einen Feldzug für die Ueber— 
führung der deutſchen Eiſenbahnen in das Reichseigenthum. 
Wer ſteht hinter dieſer Anregung? Giebt ſie Anſichten und 
Forderungen der Regierung wieder? Bis jetzt iſt nicht er— 
ſichtlich, ob gerade dieſe Annahme zutrifft. Wir erinnern uns 
indeſſen, daß vor vielleicht Jahresfriſt Börſenblätter, die in 
ſolchen Fragen zuweilen gute Fühlung haben, die Wiederauf⸗ 
nahme der Reichseiſenbahnfrage ankündigten. Fallen gelaſſen 
iſt der Plan gewiß nicht. Niemals iſt regierungsſeitig eine 
Erklärung abgegeben worden, wonach ſie auf den Reichseiſen⸗ 
bahnplan Verzicht leiſten wolle. Im Gegentheil. Als die 
berühmte Kampagne aus der Mitte der 70er Jahre ſcheiterte, 
wurde deutlich genug geſagt, daß der Abſchied von dem Projekt 
nicht ein dauernder ſein ſolle. Zumal Fürſt Bismarck hält 
es mit dem Satze, daß man gern zu einer früheren Liebe 
zurückkehrt. 

Die Geſchichte des Reichseiſenbahnprojektes iſt bekannt. 
Die damalige, mit nicht genügenden Mitteln unternommene 
Anregung hatte damit geendigt, daß die Eiſenbahnverſtaatlichung 
in Preußen ſchnell und im großen Stile durchgeführt wurde, 
daß ebenſo die ſächſiſche Regierung ſämmtliche Eiſenbahnen 
ihres Landes in ihre Hand brachte, und daß das Reichseiſen— 
bahnamt gegründet wurde. Dieſe drei Konſequenzen des fehl— 
geſchlagenen Verſtaatlichungsfeldzuges ſind indeſſen von 
ſehr verſchiedenartiger Bedeutung. Die preußiſche Verſtaat⸗ 
lichung hatte dazu dienen ſollen, die Reichseiſenbahn⸗ 
frage, ſobald ſie wieder in Angriff genommen werden konnte, 
zu vereinfachen. Die Gründung des Reichseiſenbahnamts 
war dazu beſtimmt, die Eiſenbahnhoheitsrechte des Reiches, 
wie fie im Artikel 4 der Verfaſſung ausgeſprochen find, 


bleichſam deutlicher zu markiren und die Umriſſe einer zu— 
künftigen größeren Organiſation bei Zeiten abzuſtecken. 


Man 
weiß, wie werthlos dieſer Verſuch geblieben iſt. Die Schwächen 
des Reichseiſenbahnamts brauchen nicht wiederholt dargelegt 
zu werden. Die Behörde iſt förmlich erdrückt von der Leber: 
macht des preußiſchen Eiſenbahnminiſteriums; ſie hat nichts 
zu befehlen, ſondern nur zu rathen, nichts zu beſchließen, 
ſondern nur vorzuſchlagen, und die wichtigſten Zweige der 
Thätigkeit im Eiſenbahnweſen, vor allem die Feſtſetzung der 
Tarife, bleiben ihr entzogen. Was endlich die ſächſiſche Ver— 
ſtaatlichung anlangt, jo it fie ausgeſprochenermaßen erfolgt, 
um den Kampf gegen den Reichseiſenbahnplan mit verſtärkter 
Energie durchführen zu können. Eine ähnliche Bewegung 
hatte ſich in den 70er Jahren in Bayern vollzogen, in Würk⸗ 


temberg war fie nicht nöthig geweſen, weil die dortigen Eiſen⸗ 
bahnen immer ſchon im Staatsbeſitz ſich befunden hatten. 


Die letzte Wirkung der Aufwerfung des Reichseiſenbahngedankens 
iſt, Alles in Allem genommen, die geweſen, daß der Eifen- 
bahnpartikularismus der Einzelſtaaten ſich außerordentlich 
gefeſtigt hat und gegen Angriffe auf dieſe Sonderrechte wider— 
ſtandsfähiger geworden iſt. 
. „Wenn heute irgend wer die Reichseiſenbahnfrage aufs Neue 
in Fluß bringen wollte, ſo würde er alſo auf Schwierigkeiten 
ſtoßen, wie ſie vor anderthalb Jahrzehnten gar nicht vorhanden 
waren. Die Schwierigkeit liegt vor allem darin, daß eine 
ſolche durchgreifende Umwälzung nicht gegen den Willen der 
größeren Bundesstaaten geſchehen kann. Man braucht ſich 
nur zu erinnern, wie eiferſüchtig die bayriſche Regierung vor 
urzem erſt über die Beibehaltung ihres Notenprivilegs ge- 
wacht hat, um ſich zu vergegenwärtigen, welcher weit tieferen 


Abneigung eir 


N⸗ 


ne Anregung begegnen würde, die an einſchneide 
der Wichtigkeit die Frage der bayriſchen Zettelbank unendlich 


überragt. Daſſelbe trifft auf die Regierungen von Sachſen 
und Württemberg zu. Höchſtens bei Baden könnte Fürſt 
Bismarck auf ein gewiſſes Entgegenkommen rechnen. Der 


Reichskanzler, der ſonſt vor Widerſtänden nicht ſo leicht Halt zu 
machen pflegt, iſt nun aber zu allen Zeiten erſichtlich bemüht 
geweſen, die Eiferſucht der Bundesregierungen und ihr Miß⸗ 
trauen durch nichts zu erwecken. Unvergeſſen iſt ſein Aus⸗ 
ſpruch, daß die Feſtigkeit des Reichs auf der Bundestreue der 
Fürſten beruhe. Die Rückſichtnahme des Reichskanzlers auf 
die Empfindungen der verbündeten Regierungen iſt, gerade in 
Eiſenbahnfragen, oft genug bis zur äußerſten Grenze gegangen. 
Wir denken hierbei an die wiederholten vergeblichen Verſuche, 


den Artikel 4 der Reichsverfaſſung wenigſtens inſoweit auszu⸗ 


führen, daß dem Reiche die Befugniß zu gewiſſen Anordnungen 
im ſtrategiſchen Intereſſe zugeſprochen wurde. Aber nicht ein⸗ 
mal dieſer beſcheidene Verſuch iſt geglückt, und jene Maybach- 
ſchen Geſetzentwürfe, durch welche das Reich das Recht er⸗ 
halten ſollte, über die Anlegung zweiter Geleiſe oder über 
bauliche Einrichtungen zur Truppenaufnahme auf den Bahn⸗ 
höfen zu wachen, ſind wohl in den Bundesrath hinein- aber 
nicht wieder herausgekommen. Sie ſind in den Berathungen 
gleichſam ſpurlos verſchwunden, und der Reichstag hat zu 
jener Zeit (es mögen ſieben oder acht Jahre darüber vergan- 
gen ſein) aus mannigfachen Gründen kein Intereſſe daran ge— 
habt, ſich um das Schickſal dieſer Vorlage, der dann noch 
eine zweite ähnliche gefolgt ſein ſoll, ſich zu bekümmern. 

Es geht mit dem Reichseiſenbahnprojekt, wie mit dem 
Tabaksmonopol. Auch der mächtige Wille des Fürſten Big: 
marc muß in beiden Fragen Halt machen vor dem Schwer- 
gewicht unüberwindlicher Thatſachen. Wir ſind uns dabei des 
Unterſchiedes zwiſchen beiden Problemen freilich wohl bewußt. 
Wir können uns keinen Reichstag vorſtellen, der eine Mehrheit 
für das Tabaksmonopol zu ergeben vermöchte. Dagegen 
iſt es allerdings denkbar, daß der Reichseiſenbahnplan eine 
parlamentarische Mehrheit erlangen könnte. Nur wäre damit 
nichts erreicht. Vielmehr müßte zuvor der Widerſtand von 
ebenſo mächtigen Faktoren gebeugt werden, und gerade das iſt 
unmöglich. Die Erinnerung an die Kämpfe, die um beide 
Fragen geführt worden find, bringt deutlich zum Bewußtſein, 
um wie viel doch Fürſt Bismarck im Laufe der Jahre 
an ſeinen Wünſchen hat nachlaſſen müſſen. Es hat eine 
Zeit gegeben, wo er glaubte, jene beiden rieſenhaften Ziele mit 
einem kurzen Anlauf erreichen zu können. Jetzt mag er wohl 
anders darüber denken, und wenn er das Tabaksmonopol ſein 
letztes Ideal genannt hat, ſo wird die Bezeichnung auch nicht 
anders zu verſtehen ſein, als wie man dieſen Begriff ſonſt zu 
verſtehen pflegt, nämlich mit dem elegiſchen Beigeſchmack, den 
das Gefühl des Unerfüllbaren gewährt. Immerhin wäre es, 
was das Reichseiſenbahnprojekt anlangt, von Intereſſe, zu 
wiſſen, wie die „Köln. Ztg.“ dazu gekommen iſt, dieſe Frage 
abermals anzuregen. Es muß alſo doch wohl noch Staats⸗ 
männer geben, welche an die Durchführung weuigſtens dieſer 
Umwälzung glauben. Nur wird es beim Glauben ſein Be— 
wenden behalten. 


| Deutſchland. 

„% Berlin, 24. Januar. Der preußiſche Kultusminiſter 
hat auf Grund von Gutachten ſämmtlicher Provinzialſchul⸗ 
kollegien, einer größeren Zahl angeſehener Direktoren und her 
vorragender Pädagogen Schritte unternommen, um die aller— 
ſeits anerkannten Mängel, an denen die praktiſche Ausbildung 
der Kandidaten des höheren Schulamts leidet, abzu— 
ſtellen. Die in dieſer Hinſicht von der Regierung gemachten 
Vorſchläge laufen auf den im Jahre 1882 gemachten Ver⸗ 
ſuch, nach dem Probejahr noch ein Jahr kommiſſariſcher Bes 
ſchäftigung eintreten zu laſſen, hinaus. Daß die jetzigen Zu— 
ſtände, daß ein Kandidat nach beſtandenem Examen oft ohne 
einigermaßen tiefergehende theoretiſche Kenntniſſe in der Kunſt 
zu unterrichten, mit ſelbſtändigem Unterricht betraut wird, einer 
Umgeſtaltung wohl bedürftig ſind, muß unbedingt zugeſtanden 
werden, es fragt ſich nur, ob der von der Regierung vorge— 
ſchlagene Weg der zweckmäßigſte iſt. Die Regierung weiſt in 
ihrer Begründung von vorneherein eine Analogie der Semi⸗ 
nare für Volksſchullehrer zurück, unter der Begründung, daß 
es ſich nicht, wie bei dieſen, um die fachwiſſenſchaftliche ſon⸗ 
dern um die pädagogiſche Ausbildung handelt. Gerade dieſe 
Begründung erſcheint doch ſonderbar. Entſteht nicht der Haupt⸗ 
vorzug der Volksſchullehrer, die, wie die Begründung ganz richtig 
ausführt, wegen ihres pädagogiſchen Geſchicks in ihrem Kreiſe ſich 
als Meiſter zeigen, gerade dadurch, daß ſie in einer Uebungs⸗ 
ſchule unter ſteter Anleitung ſozuſagen das pädagogiſche ABC 
erlernen? Die Befürchtung, daß es ſchwer fallen würde, die 


nöthigen Uebungsſchulen zu beſchaffen, erſcheint durchaus unbe⸗ 
gründet, ja man wird nicht fehlgehen, wenn man das Gegen⸗ 
theil als das Richtige annimmt, da, wie das ja auch die 
Seminarübungsſchulen zeigen, die Schüler einer ſolchen 
Anſtalt in richtigſter Weiſe behandelt und unterrichtet 
werden, jo daß ſelbſt zurückgebliebene Kinder in 
olchen Schulen das vorgeſteckte Ziel erreichen. Welche 
Schwierigkeiten der Ausführung des Planes, etwa 70 Semi⸗ 
nare in der Weiſe zu bilden, daß dem Direktor und 2 ältern 
Lehrern eines Gymnaſiums je 6 Kandidaten zur ſpeziellen 
Ausbildung übergeben werden, entgegenſtehen, zeigt ſchon die 
Denkſchrift. Wenn man auch annimmt, daß die Regierung 
unter dem vorhandenen Material von älteren Lehrern an 70 
Anſtalten die geeigneten Kräfte dafür gewinnt, das, was an 
deren eigener Ausbildung verſäumt iſt, dem jüngern Nach- 
wuchs beizubringen, ſo unterliegt doch die Art und Weiſe der 
Inanſpruchnahme dieſer ältern Lehrer großen Bedenken. Ein 
älterer Lehrer pflegt nicht mehr wie 16 Stunden wöchentlich 
zu ertheilen, iſt auch, namentlich wenn er Stunden mit „korri⸗ 
girbaren“ Heften ertheilt, nicht im Stande, mehr zu leiſten. 
Nun ſoll er aber, wenn der Direktor gleicherweiſe partizipirt, 
6 Stunden wöchentlich den auszubildenden Kandidaten wid⸗ 
men, abgeſehen von den wöchentlichen Konferenzen mit den⸗ 
ſelben. Ein Fachmann wird leicht ermeſſen, welche Menge an 
Lehrkraft, da die Lehrſtunden jedenfalls in unteren und mitt⸗ 
leren Klaſſen ſtattfinden müſſen, dadurch den oberen Klaſſen 
entzogen wird, abgeſehen von der Arbeit, die jedem der 3 aus⸗ 
bildenden Lehrer täglich zur Vorbereitung ſeiner „vorbildlichen“ 
Lehrſtunde außerdem noch auferlegt wird. Das ſpricht die 
Denkſchrift ganz deutlich aus: „Außerdem wird dem Direktor 
und in vielen Fällen auch den Lehrern einige Erleichterungen 
in der Unterrichtsertheilung zu Theil werden müſſen, denn ſie 
werden auch bei weniger Unterrichtsſtunden erheblich mehr an⸗ 
geſpannt ſein.“ Demgemäß ſieht die Vorlage 300 Mark an 
jedem der 70 Gymnaſien für Vertretungskoſten vor. Es ſteht 
wohl zu erwarten, daß ſowohl aus den betreffenden Lehrers. 
kreiſen als auch aus dem Publikum, deſſen Söhne auf den 
oberen Klaſſen durch dieſe Nebenbeſchäftigung ihrer Lehrer 
nicht denſelben vollwichtigen Unterricht erhalten werden, Wider⸗ 
ſtand ſich erhebt. 

— Dem Herrenhauſe iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, 
wonach unter Abänderung des 8 11 des Penſionsgeſetzes 
vom 6. Juli 1885 mit Zuſtimmung des Kultusminiſters den 
Lehrern und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen 
auch die Zeit angerechnet werden kann, während welcher ein 
Lehrer außerhalb Preußens im Schuldienſt oder im In- oder 
Auslande im Kirchendienſt geſtanden, oder als Lehrer an einer 
Taubſtummen⸗ ꝛc. Anſtalt im Dienſte einer Gemeinde- oder im 
Dienſte einer Stiftungsanſtalt der bezeichneten Art ſich be— 
funden hat. 

— Auf die Arbeiten des Bundesrathes, ſo ſchreibt 
die offiziöſe „Staaten⸗Korr.“, wird der Schluß des Reichstages 
zunächſt keinen ſolchen Einfluß ausüben, daß die Mitglieder 
des erſteren in größerer Anzahl Berlin verlaſſen können; der 
Bundesrath iſt vielmehr noch mit Berathungen in Anſpruch 
genommen, welche durch Veſchlüſſe des Reichstags hervor- 
gerufen ſind. Es ſeien hier beiſpielsweiſe erwähnt die Reſo⸗ 
lutionen wegen Aufhebung des Expatriirungsgeſetzes, ſodann 
bezüglich des Befähigungsnachweiſes, ferner die Reſolution 
zum Etat u. ſ. w. Abgeſehen von der noch zu ertheilenden 
Zuſtimmung zu dem Geſetz betr. die Errichtung einer Dampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika, iſt der Bundesrath auch mit den umfang⸗ 
reichen Vorarbeiten zur Durchführung der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung beſchäftigt und auch mit der Berathung der 
Vorlage betr. die Errichtung von Gewerbegerichten und 
Einigungsämtern noch nicht zu Ende gelangt. Das Arbeits- 
penſum iſt ſonach noch ein ſehr ausgedehntes und wird jeden⸗ 
falls bis in das Frühjahr hinein eine Reihe von Berathungen 
erforderlich machen; und auch eine größere Pauſe in den 
Arbeiten für die Sommerzeit würde in dieſem Jahre nur ein⸗ 
treten können, falls der neugewählte Reichstag erſt zum Herbſt 
berufen werden ſollte. 

— Der Reichs haushaltsetat für 1890/91, wie er in 
der heutigen dritten Berathung im Reichstage angenommen 
wurde, balanzirt in Einnahme und Ausgabe mit 1 193 082 286 
Mark. Der von den verbündeten Regierungen dem Reichstage 
vorgelegte Etatsentwurf balanzirte mit 1 208 664 739 M. 

— Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Karlsruhe meldet, 
lauten die Nachrichten, welche der Kronprinz von Schweden. 
auf ſeiner Rückreiſe von Nervi nach Stockholm dem groß⸗ 
herzoglich badiſchen Paare in Berlin über das Befinden 
ihrer Tochter überbringt, leider wenig erfreulich. Das 
Lungenleiden der Kronprinzeſſin iſt ſoweit vorgeſchritten, daß 
an eine Rückkehr in das nordiſche Klima nach zwei Monaten 


— 


angenehm anffällt. 


gar nicht zu denken iſt. Nur durch jahrelangen Aufenthalt 
im Süden wird dem Leiden begegnet werden können. 

— Von der Denkſchrift über die Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung in Betreff der Arbeiter- und Betriebszuſtände 
in den Kohlenrevieren find dem Bureau des Abgeordneten⸗ 
hauſes 150 Exemplare zur Vertheilung zugegangen, desgleichen 
ſoll das Herrenhaus eine größere Anzahl Exemplare erhalten. 


Die Berathungen der Kommiſſarien aus den verſchiedenen 


Reſſorts über die Frage, welche Maßregeln etwa nach Aus⸗ 
weis der Unterſuchungsergebniſſe im Wege der Geſetzgebung 
oder Verwaltung zur Vermeidung ähnlicher Störungen des 
Wirthſchaftslebens wie des großen Frühjahrsſtreikes zu er⸗ 
greifen ſeien, dauern, wie man der „Schl. Ztg.“ aus Berlin 
ſchreibt, noch fort. Unabhängig von der von den zuſtändigen 
Behörden der fraglichen Bezirke vorgenommenen allgemeinen 
Erhebung über die Verhältniſſe in den Kohlenbergwerken hatte 
der Händelsminiſter, Fürſt Bismarck, den Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Gamp nach den Streikgebieten mit dem Auftrage 
entſandt, auf Grund eigener Wahrnehmungen einen eingehenden 
Sonderbericht zu erſtatten. Geh. Rath Gamp hat vor einigen 
Wochen dieſe Aufgabe beendigt und ſeine Denkſchrift dürften 
den gegenwärtig ſchwebenden Berathungen mit zur Unterlage 
dienen. 
— Das Regiment Gardes du Corps begeht in dieſem 
Jahre die Feier ſeines 150 jährigen Beſtehens. Der Kaiſer hatte 
dem Regiment eine neue Standarte verliehen, und die Weihe 
derſelben fand heute ſtatt. Der ceremonielle Akt gliederte ſich in 
das Einſchlagen der Fahnennägel, in den Gottesdienſt und in die 
Parade. In dem Bronceſaal des Stadtſchloſſes zu Potsdam, fo 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“, welcher vom Marmorſaal her das Vor⸗ 
zimmer für die Staatsgemächer bildet, lag die neue Standarte auf 
einem vor dem Kamin unter den Bildniſſen Friedrich Wilhelm J. 
und Auguſt des Starken von Sachſen aufgeſtellten Tiſche. Die 
Standarte war geſtern Abend vom Kriegsminiſterium an das hieſige 
Oberhofmarſchallamt abgeliefert worden. Um 10 Uhr war Alles 
zum Beginn der Feierlichkeit bereit. An die Spitze der Standarte 
ellte ſich der Kommandeur des Regiments Gardes du Corps, 
Oberſtlieutenant Frhr. von Biſſing, an die Seite Flügeladzutant 
Major v. Scholl, um den Fahnenſtock während des Einſchlagens der 


Nägel zu halten, dann die zur Standarte kommandirten Offiziere 


und Unteroffiziere im Paradeanzug; weiter die Stabsoffiziere des 
Regiments. Aus dem etruriſchen Gemach trat der Kaiſer und die 
Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Albrecht, Prinz Alexander, Prinz Albert von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Erbprinz und Erbprinzeſſin von Meiningen, Herzog Ernſt 
Günther von Schleswig⸗Holſtein, Prinz Maximilian von Baden, 
Prinz Aribert von Anhalt, Prinz Friedrich Karl von Heſſen, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg mit Gemahlin, Erbprinz und 
Erbprinzeſſin Reuß j. L., Prinz Albert zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Glücksburg, Prinz Karl Anton von Hohenzollern, Erbprinz Friedrich 
zu Waldeck und Pyrmont, Herzog Georg von Oldenburg und Prinz 
Friedrich von Sachſen⸗Meiningen. Die hohen Herrſchaften ſtellten 
ſich um die Standarte in einem Kreis. Der Kommandeur der 
Gardes du Corps überreichte den Hammer dem Kaiſer, und 
dieſer ſchlug den erſten Nagel ein oder vielmehr feſt, da die Nägel 
zur Hälfte ſchon in den Standgrtenſtock eingeſteckt waren. Aus den 
Hünden des Se empfing die Kaiſerin den Hammer und that 
den zweiten Schlag; die nächſt folgenden wieder gab der Kaiſer 
für die Kaiſerin Friedrich und ſeine Söhne. Dann ging der Hammer 
von Hand zu Hand, und der Saal widerhallte von den lebhaften, 
bald ſtärteren, bald ſchwächeren Schlägen. Die hohen Herrſchaften 
zogen ſich wieder in das hinter dem gelben und blauen Staats- 
zimmer gelegene Etruriſche Gemach zurück, während im großen 
Marmorſaale Alles zur gottesdienſtlichen Feier vorbereitet wurde. 
Dem Eingange von der Rampe gegenüber, an 


. der Wand der 
Marmorgallerie, war ein Feldaltar errichtet 


Halbkreiſe war 


eine Reihe von Seſſeln aufgeſtellt. Außer den im Bronzeſaal ver⸗ 
ſammelten hohen Militärs (Graf Moltke, Graf von Walderſee, 
Generaloberſt von Pape) umſtanden hier den Altar die direkten 
Vorgeſetzten des Regiments Gardes du Corps, General der Infanterie 
Frhr. v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem, Generallieutenant v. Verſen und 
Oberſt Frhr. von Fürſtenberg⸗Borbeck, ferner die Kommandeure 
der Potsdamer Regimenter, die Offizierkorps ſämmtlicher Regimenter, 
die Offiziere des Lehr⸗Infanterie⸗Bataillons, der Unteroffizierſchule, 
der Kriegsſchule, des Kadettenhauſes und Waiſenhauſes. Der 
Kommandeur Oberſtlieutenant Frhr. v. Biſſing war mit der Stan⸗ 
darte dem Altar gegenüber getreten. Dann nahmen der Kaiſer 
und die Kaiſerin, die Prinzen und Prinzeſſinnen vom Bronzeſaa 
her ihren Eintritt. Der Feldprobſt der Armee D. Richter hielt den 
Gottesdienſt. Er war einfach, ohne Geſang und Muſik. Der un⸗ 
freundliche Wintertag geſtattete die Abhaltung der Parade 
im Freien nicht. Während des Gottesdienſtes im Marmorſaal 
war deshalb das Regiment zu Fuß in den langen Stall einmarſchirt 
und hatte dort Paradeaufſtellung angenommen. Die Offiziere traten 
nach Beendigung des Gottesdienſtes in die Front, die direkten 
Vorgeſetzten an den rechten Flügel; weiter dehnte ſich dieſer durch 
die Offizierkorps aus, und die Suite, unter welcher ſich auch die 
am Berliner Hofe akkreditirten Militärbevollbemächtigen befanden. 
Empfangen von dem militäriſchen Morgengruß der Mannſchaften, 
ſchritt der Kaiſer mit den direkten Vorgeſetzten die Front ab. Dann 
richtete der Kaiſer an Offiziere und Mannſchaften eine Anſprache, 
mit welcher er dem Regiment die neue Standarte übergab. Das 
Regiment ſchwenkte nun zum Parademarſch ein. Vom „langen 
Stall“ begab ſich der Kaiſer in das Offizierkaſino des Regiments 
Gardes du Corps, um hier das Frühſtück einzunehmen. 

Hamburg, 23. Januar. Die Krämer⸗Kommis in Ham⸗ 
burg ſind in eine Lohnbewegung eingetreten; ſie verlangen eine 
Reduzirung der Arbeitszeit um drei Stunden täglich. Wenn die 
Detailliſten auf dieſe Forderung nicht eingehen, ſo ſoll ein allge⸗ 
meiner Strike proklamirt werden. — Geſtern Nachmittag erſchienen 
auf dem Dampfer „Suevia“ der Hamburg Amerikanischen Packet⸗ 
fahrt⸗Aktiengeſellſchaft mehrere ſtrikende Feuerleute und forder⸗ 
ten die auf dem Dampfer bedienſteten Feuerleute, welche für die 
reduzirte Heuer angemuſtert haben, zur Niederlegung der Arbeit 
auf. Als letztere ſich hierzu nicht entſchließen wollten, griffen die 
Strikenden ihre arbeitenden Kollegen thätlich an und mißhandelten 
einen derſelben auf rohe Weiſe. Als die Hafenpolizei am Bord des 
Dampfers erſchien, waren die Strikenden bereits verſchwunden. 
Da zu befürchten war, daß ſich in letzter Nacht ähnliche Exzeſſe 
wiederholen würden, waren Polizeibeamte an Bord der „Suevia“ 
kommandirt worden. In einer geſtern Abend abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der Feuerleute wurde beſchloſſen, den Lohnkampf mit 
allen geſetzlichen Mitteln durchzuführen, was jetzt um ſo eher mög⸗ 
lich erſcheine, weil Zuzug auswärtiger Feuerleute nach hier nicht 
mehr zu befürchten ſei. In der Verſammlung waren auch Neger 
aus Kamerun anweſend, welche auf den Woermannſchen Dampfern 
als Feuerleute und Trimmer beſchäftigt ſind. Dieſelben verſprachen, 
nachdem ſie über den Lohnkampf aufgeklärt waren, ſich an der Lohn⸗ 
bewegung zu betheiligen und die Arbeit nur für eine monatliche 
Heuer von 75 M. wieder aufnehmen zu wollen. (Kr.⸗Ztg). 

Schwerin, 23. Januar. Die heute erſchienene Nr. 2 des Re⸗ 
gierungs⸗Blattes enthält eine landesherrliche Verordnung vom 
17. d. M. betreffend die Ausgabe von Landesſchuldverſchreibungen 
für den Erwerb von Eiſenbahnen. Nach dieſer Verordnung 
wird zu dem Erwerb und der Uebernahme des Betriebes von 
Eiſenbahnen eine konſolidirte mecklenburgiſche Landes-Anleihe 
von 38 500 000 Mark aufgenommen perzinslich mit 3½ Proz. jähr⸗ 
lich. Die Schuldverſchreibungen lauten auſ den Inhaber und ſind 
ſeitens des letzteren unkündbar, dagegen kündbar von Seiten der 
Regierung vom 1. Januar 1900 ab zur Einlöſung gegen Baar- 
zahlung des Kapital⸗Betrages binnen einer alsdann zu veröffent⸗ 
lichenden Friſt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
* Wien, 23. Januar. Seit Wochen ſchon giebt man 
ſich an irgend einer Stelle in Europa Mühe, dem deu tſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniß 


das Todtenglöcklein zu läuten, 


weil angeblich eine tiefe Meinungsverſchiedenheit zwiſchen Ber⸗ 
lin und Wien in Bezug auf die bulgariſchen Angelegen⸗ 
heiten entſtanden ſei. Die erſte Nachricht davon kam über 
Konſtantinopel nach London und berief ſich auf „amtliche“ 
Berichte der türkiſchen Agenten in Berlin. Obgleich die Pforte 
alsbald offiziös erklären ließ, daß ſie ſolche Berichte nicht er⸗ 
halten habe, trat die Nachricht kurz darauf von Neuem auf. 
Eine lange Depeſche, ſo hieß es, ſei an die Pforte aus Berlin 


gekommen, die ſich dahin ausſpreche, daß Oeſterreich⸗Ungarn 


nach der Erklärung deutſcher Regierungskreiſe ſeine jetzige Po⸗ 
litik am Balkan auf eigene Rechnung und Gefahr betreibe, 
daß man in Berlin des Grafen Kalnoky Aktion für ſehr be⸗ 
denklich halte, da ſie eine Kriſis in den Beziehungen zu Ruß⸗ 
land heraufführen könne, in der das Eingreifen oder die Ver⸗ 
mittelung Deutſchlands zur Nothwendigkeit werden würde. 
In ſolchem Falle würde Deutſchland zwar ſeinem Verbündeten 
wohl „geheime“ Unterſtützung gewähren, in der Richtung, die 
Anerkennung der jetzigen bulgariſchen Regierungszuſtände zu 
ſichern. Aus den Berichten der türkiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin aber gehe hervor, daß Fürſt Bismarck den öſterreichi⸗ 
ſchen Plänen in Bulgarien durchaus abgeneigt ſei. Dies un⸗ 
gefähr der Inhalt jener Gerüchte, denen in einer geſtern mit⸗ 
getheilten Konſtantinopler Meldung von der Pforte jetzt noch⸗ 
mals der Garaus gemacht worden iſt. Es wird von türki⸗ 
ſcher Seite entſchieden beſtritten, daß aus Berlin je eine Mit⸗ 
theilung nach Konſtantinopel gekommen ſei, in der die 
öſterreichiſche Politik in Bulgarien behandelt oder kri⸗ 
tiſirt werde. Die offiziöſe Zeitungsagentur am Bos⸗ 
porus erklärt ferner alle Andeutungen über Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich betreffs 
Bulgariens für erfunden; weder von Wien noch Berlin ſeien 
der Pforte Meldungen in dieſem Sinne zugegangen. Die 
Frage, wo die Quelle jener falſchen Gerüchte zu ſuchen iſt, 
gehört in das Kapitel der geheimen Wühlarbeit, die unaus⸗ 
geſetzt am Werke iſt, eine Breſche in das Bündniß Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs zu legen. In Berlin bleibt man dieſen 
Wühlereien gegenüber kalt und ſtumm und überläßt es Andern, 
die Neſſeln auszurotten, an denen man ſich ſelber die Finger 
nicht verbrennen mag. Auch in Oeſterreich beobachtet man 
eine maßvolle Zurückhaltung in Allem, was den ruſſiſchen 
Argwohn von Neuem reizen könnte. Um ſo werthvoller iſt 
es, daß die Pforte jenen falſchen Gerüchten entgegentritt und 
damit einen Beweis dafür giebt, daß ihr Intereſſe an dem 
Einvernehmen der Friedensmächte größer iſt, als an der un⸗ 
erbetenen Fürſorge, die ihr Rußland gegen die bulgariſchen 
„Uſurpatoren“ beweiſt. Die Rechnung auf eine Störung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bundes um Bulgariens willen hat ein 
Loch, ebenſo wie die Rechnung auf eine Störung der bulga⸗ 
riſchen Anleihe durch den ruſſiſchen Proteſt ein ſolches hatte. 
Die Anleihe iſt über Erwarten glücklich gelungen und die 
Stimmung in Sofia eine jo gehobene, daß Stambulow jüngjt 
mit Recht dem Fürſten Ferdinand erklären konnte, das bul- 
gariſche Volk habe die Wohlthaten der Ordnung und Ruhe 
niemals in gleichem Maße zu der Zeit genoſſen, „da Bulga⸗ 
rien ſich des Wohlwollens aller Mächte erfreute.“ Welche 
Urſache hätten die Friedensmächte, hätte namentlich Deutſch⸗ 
land, mit dieſem Stande der Dinge unzufrieden zu ſein? Nur 


Stadttheater. 


Poſen, 25. Januar. 
Krieg im Frieden, Luſtſpiel von Moſer und Schventhan. 
Die luſtige Soldatenkomödie „Krieg im Frieden“, deren 
Mittelpuukt der originelle, liebenswürdige Lieutenant Reif⸗ 
Reiflingen iſt und die ihrer Zeit überall, wo ſie gegeben ward, 
volle Häuſer gemacht hat, erfüllte auch geſtern inſofern ihre 
Aufgabe, als ſie das Publikum außerordentlich amüſirte, hatte 
aber — wie das ziemlich ſchwach beſuchte Haus bewies — 
doch keine rechte Zugkraft mehr ausüben können. Ob dem 
Beſuch der Vorſtellung die Konkurrenz der kurz vorher ge⸗ 
gegangenen „Goldfiſche“ — auch ſo eine Art Militärkomödie 
— geſchadet, oder ob da noch andere Einflüſſe mitgewirkt 
haben, laſſen wir dahingeſtellt. Es wäre immerhin ſchade, 
wenn die erſichtlich mit Sorgfalt vorbereitete Darſtellung in 
Folge des ſchwachen geſtrigen Beſuches nur für den einen 
Abend einſtudirt ſein ſollte. Kann das Moſer⸗Schoenthanſche 
Luſtſpiel auch vor dem ſtrengen Maßſtabe, den man an ein 
gutes Luſtſpiel anzulegen berechtigt wäre, nicht beſtehen, 
ſo iſt es doch ſo unterhaltend und vor allem ſo harmlos 
luſtig, daß es in der großen Menge geringwerthiger Stücke, 
die in neueſter Zeit für die Bühne geſchrieben ſind, immerhin 


Bei der geſtrigen Darſtellung, die trotz manches Ge⸗ 
lungenem im Einzelnen wie im Zuſammenſpiel doch nicht ganz 
auf der Höhe ſtand, welche die Luſtſpielvorſtellungen in dieſer 
Saiſon durchſchnittlich bisher gezeigt haben, ſtanden die Herren⸗ 
rollen und unter dieſen wiederum die der Vertreter des Mili⸗ 
tärſtandes ſo ziemlich obenan, wenngleich auch in manchen 
andern recht Hübſches geleiſtet wurde. In erſter Reihe mußte 
natürlich 'die Wiedergabe des Reif⸗Reiflingen intereſſiren, der 
von Herrn Luebeck geſpielt wurde. Es iſt eine bekannte Er⸗ 
fahrungsthatſache, daß bei jo prägnanten und ſtark hervor. 


tretenden Rollen, wie es die des Lieutenants Reif iſt, die 


Erinnerung des Publikums an den Schauſpieler, welcher am 
Orte ſeiner Zeit die Rolle „kreirt“ hat, all deſſen Nachfolgern 
die Aufgabe ungemein erſchwert. Trotz der noch heute, na 
Jahren nachwirkenden Erinnerung an den Reif-⸗Reiflingen des 


Herrn Retth, der ſeiner Zeit in der Rolle in Poſen geradezu 


fand 


Furore gemacht, hat Herr Luebeck geſtern doch einen un⸗ 
zweifelhaften Erfolg davongetragen, den er der liebenswürdigen 
und jeder Uebertreibung abholden Art feiner Darſtellung ver⸗ 
dankte, eine Darſtellung, in welcher in geſchickteſter Weiſe die 
Komik der Figur nur ſo weit Platz greifen durfte, daß ſie 
das harmlos Liebenswürdige der originellen Geſtalt voll zur 
Geltung kommen ließ. Man konnte über den herzlich komi⸗ 
ſchen jungen Offizier lächeln und mußte ihm doch eine gewiſſe 
Sympathie bewahren. Unterſtützt wurde Herr Luebeck in 
ſeiner ſehr hübſchen Darſtellung durch das große Geſchick, mit 
welchem ſich der Künſtler in der modernen Uniform auf der 
Bühne zu bewegen weiß. Ein ſehr ſchmucker, ſchneidiger Kurt 
von Folgen war Herr Schacht; er wußte in ſeinen Szenen 
mit der kleinen trotzköpfigen Ungarin Ilka Etvös ritterliche 
Eleganz des Weſens mit männlichem Ernſt und Herzensgüte 
ſo trefflich zu vereinen, daß man die Vorliebe der kleinen 
Dame für dieſen Huſarenoffizier ſehr wohl begreifen konnte. 
Herr Schreiner war ein ſtrammer, energiſcher und doch auch 
liebenswürdiger General v. Sonnenfels. Herr Wald war 
als Dr. Schäfer in ſeiner Begegnung mit dem eben genannten 
General doch wohl etwas zu ſubaltern in der Haltung, ſpielte 
aber ſonſt auch nicht übel. Das bürgerliche Element 
auf männlicher Seite ſeine Vertretung in den 
Herren Raabe lein ſehr gemüthlicher Rentier Hein⸗ 
dorf), Lenau und Sanio, von denen der letztere in 
der ſtark chargirten und der Uebertreibung nicht ganz 
fernen Rolle des ſchüchternen Apothekers einen hübſchen 
Erfolg hatte. Herr Lenau hatte als Stadtrath Henkel eine 
etwas ſehr auffällige, beinahe poſſenhafte Maske gemacht; 
dem jungen Künſtler ſcheint vorläufig eine ſcharfe Charakte⸗ 
riſtik näher zu liegen als eine humoriſtiſche Darſtellung, bei 
welcher er die Grenze, welche das Luſtſpiel von der Poſſe 
trennt, noch nicht recht innehalten kann. Von den Damen⸗ 
rollen iſt die dankbarſte und intereſſanteſte die der Ilka, welche 
geſtern von Frl. Walther geſpielt wurde, die mit der Partie 
zwar einen hübſchen äußern Erfolg davontrug, uns aber doch 


ch nicht ganz auf der Höhe ihrer ſonſtigen Leiſtungen im Luſt⸗ 


ſpiel zu ſtehen ſchien. Flott und reſolut, intereſſant und ge⸗ 
winnend war ihre Ilka und ſie hatte die hübſche Rolle auch 


in der Grundanlage durchaus richtig erfolgt; doch gab ſich im 
Spiel noch nicht alles fo gleichmäßig, eben und natürlich-felbft- 
verſtändlich, wie wir das von der jungen Künſtlerin ſonſt in 
ihren Rollen, großen wie kleinen, zu ſehen gewöhnt ſind. Das 
mochte zum Theil darin liegen, das Fräul. Walther die Ilka 
noch nicht oft geſpielt hat, zum Theil hatte es aber auch 
ſeinen Grund darin, daß der Dialekt, in welchem die junge 
Dame ihre Rolle ſpielte und wohl auch ſpielen mußte, ihr noch 
nicht ganz geläufig war, ihr inſofern noch Schwierigkeiten bereitete, 
als ſie mehr als ſonſt auf die Sprache Acht geben mußte 
und darum hin und wieder in ihrem Spiel nicht ganz frei 
und ungehemmt war. Kamen doch in der ſonſt — ſoweit wir 
das zu beurtheilen im Stande ſind — durchweg richtigen Be⸗ 
handlung des Dialektes — der Künſtlerin unbewußt — einige 
Stellen vor, die ſie vollſtändig in ihrem natürlichen Tonfall 
— ohne Dialekt — ſprach. Bei dem großen Talent und dem 
andauernden Fleiß der jungen Künſtlerin wird es derſelben 
aber ohne Frage bald gelingen, die auch jetzt ſchon 
ſehr hübſche Leiſtung, die ſie uns geſtern als Ilka 
bot, zu noch größerer Vollkommenheit abzurunden. 
Die Elſa der Fräulein Immiſch hätte unſerem Geſchmack 
nach — gerade im Gegenſatz zu dem ſchüchternen Apotheker 
Hofmeiſter — etwas temperamentvoller und lebhafter ſein 
können, als ſie es in der geſtrigen Darſtellung war. Die 
älteren Damen fanden in Fräulein Perroni und Frau 
Liſſs paſſende Vertretung, die Geſellſchafterin und heimliche 
Gattin Agnes Hiller ſpielte Fräulein Fanto, wie uns ſchien, 
ohne die an ſich freilich nicht ſehr bedeutende Rolle gerade zu 
verderben, ziemlich luſt⸗ und farblos. Dem in feinem trocke⸗ 
nen Humor recht komiſchen Offiziersburſchen des Herrn Her⸗ 
manns ging es ähnlich wie der Ilka des Fräulein Walther; 
wie dieſe aus dem Ungariſchen ins Hochdeutſche, 
kam jener zuweilen aus dem polniſchen in den ungariſchen 
Dialekt. In den Enſembleſcenen wirkte namentlich der Ab⸗ 
ſchluß des vierten Aktes mit ſeinem bunten, lärmenden Treiben 
auf der Bühne ſehr erheiternd. Trotz des an Beſuches 
der geſtrigen Vorſtellung würden wir eine baldige Wiederholung 
der unterhaltenden und hübſch geſpielten Komödie dringend 
empfehlen und ſehr gerne ſehen. A. R. 


wohnern der Stadt gemiethet worden waren, 
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in Petersburg behagt er nicht, man wird ſich aber auch dort 
mit ihm ausſöhnen müſſen, ebenſo wie mit der unverrückbaren 
Thatſache des deutſch⸗öſterreichiſchen Bundes, die mit oder 


ohne Rückſicht auf Bulgarien eine europäiſche Nothwen⸗ 
digkeit ist. (% V. Ztg.“) 
Frankreich. 
* Paris, 23. Januar. Die Royaliſten Frankreichs 


haben auf die Anweiſung des Grafen von Paris noch ein⸗ 
mal den Verſuch gemacht, die Rechte als geſchloſſene Partei 
zuſammenzuhalten. Auf heute war eine Vollverſammlung 
einberufen, in welcher Biſchof Freppel, der jetzt der Ver⸗ 
trauensmann des Grafen von Paris zu ſein ſcheint, aus⸗ 
einanderſetzte, man wolle keine eigene Gruppe bilden, nur 
einen Boden der Verſtändigung für alle Konſervativen ſchaf⸗ 
fen. Alle könnten ſich bezüglich der Beibehaltung der 
ſozialen Ordnung, der Forderung der bürgerlichen, 
religiöſen und geſellſchaftlichen Freiheiten einigen. Von 
der eigentlichen Politik jah man kluger Weiſe ab und 
beſchränkte ſich auf die Wahl eines dirigirenden Komites. 
Safjagnac beantragte, nur drei Präſidenten, als Vertreter der 
drei Gruppen: der Royaliſten, der Imperialiſten und der ein⸗ 
fach Konſervativen, die keiner dieſer beiden Richtungen ange⸗ 
hörten, zu ernennen; Gavran und Renard, Anhänger der kon⸗ 
ſtitutionellen Rechten, proteſtirten aber gegen dieſe enge 
Klaſſifikation. Es gebe außerdem noch Mitglieder der Rechten, 
die, wenn ſie auch bezüglich ihrer konſervativen Geſinnung der 
Rechten angehörten, doch eine andere Politik im Auge hätten. 
Wenn man ſie nicht anerkenne, würden ſie ſich zurückziehen. 
Darauf wurde der Name „Allgemeine Vereinigung der Ab⸗ 
geordneten der Rechten“ gewählt und folgende fünf Präſidenten 
ernannt: Herzog de la Rochefaucauld, Baron Doudeauville, 
Jolibois, Baron Mackau und Piou. Wenn auch nicht der 
Zwieſpalt in der Verſammlung ſelbſt, ſo würde doch ſchon der 
Umſtand, daß von den 170 Abgeordneten der Rechten nur 
60 erſchienen ſind, den Beweis liefern, daß auch dieſer neueſte 
Verſuch, die Rechte zuſammenzuhalten, geſcheitert iſt. 


Portugal. 

Aus Liſſabon, 20. Januar wird der „Daily News“ 
von ihrem dortigen Berichterſtatter über die Stimmung in 
Portugal gemeldet: 

Eine engliſche Barke, welche geſtern in Setubal ankam, wurde 
daran verhindert, ihre Ladung von geſalzenen Fiſchen einzunehmen. 
Sie wurde auf der Rhede von kleinen Booten, welche von Ein⸗ 
i 1 umringt, und 
letztere drohten, Jedermann ins Waſſer zu werfen, der ver⸗ 
ſuchte, irgend etwas an Bord der Barke zu bringen. Die Handels⸗ 
kammer hielt eine Sitzung, um den Zwiſchenfall zu erörtern und 
es gelang ihr, den Eigenthümer des Schiffes zu überreden, ein 
ſpaniſches Schiff aus Liſſabon kommen zu laſſen. Ein Haufen 
von dreitauſend Menſchen, an deſſen Spitze eine in ſchwarzen Flor 
gehüllte portugieſiſche Fahne getragen wurde, hielt vor den 
Häuſern der Lokalbehörden und der Konſuln befreun⸗ 
deter Mächte. Eine Muſik⸗Kapelle, welche den Volkshaufen 
begleitete, ſpielte Volksmelodien und es wurden Hochs ausgebracht. 
Der Munizipalrath und die Handelskammer von Oporto haben im 
Namen der Bürger dieſer Stadt der Deputirtenkammer einen Pro⸗ 
teſt gegen Englauds Verhalten Portugal gegenüber überſandt. Die 
Stadt Oporto, beſagt das Manifeſt, werde ungeachtet ihrer gerech⸗ 
ten Entrüstung nichts thun, um die Perſon oder das Eigenthum 
engliſcher Bürger die in ihrer Mitte Geſchäfte treiben, zu ſchädi⸗ 
gen oder zu verletzen. Das Manifeſt ſchließt mit den Worten: 

Lang lebe Portugal! Lang lebe Serpg Pinto!“ Die Regierung 
ließ die Veranſtalter der Maſſenverſammlung, die auf dem Camoens⸗ 
platze abgehalten werden ſollte, wiſſen, ſie werde ſie verantwortlich 
machen für irgend welche durch unbeſonnene Worte verurſachte 
Gewaltthaten. Die Ladengehilfen hielten nach Geſchäftsſchluß eben⸗ 
falls eine Verſammlung und zogen einher mit Rufen: Es lebe die 
franzöſiſche Republik, die Iberiſche Föderation, Serpa Pinto, der 
Herzog von Palmilla, Portugal und „Nieder mit England“. 


Lokales. 


Poſen, den 25. Januar. 


d. Die Ausweiſungen von deutſchen Reichs- 
angehörigen aus Ruſſiſch-Polen (Gewerbtreibenden und 
ländlichen Beſitzern) werden, wie berichtet wird, bald in noch 
größerem Maßſtabe beginnen; Generalgouverneur Gurko hat 
die einzelnen Gouverneure bereits beauftragt, vollſtändige Ver⸗ 
zeichniſſe von Deutſchen der erwähnten „Kategorien, welche 
in ihren Gouvernements wohnen, aufſtellen zu laſſen. 

* Graben-Hoffmann. In der vorliegenden Zeitungs⸗ 
Nummer veröffentlichen wir einen, den bekannten Komponiſten 
Graben⸗Hoffmann betreffenden Aufruf, auf den wir auch an 
dieſer Stelle aufmerkſam machen wollen. Profeſſor Hoffmann 
iſt ein Poſener Kind. Der Zuſatz zu ſeinem Namen iſt 
dem Poſener Graben entnommen, in dankbarer Erinnerung 
daran, daß der früh verwaiſte Knabe an den Lehrern der damals 
auf dem Graben befindlichen Bürgerſchule und mehreren dor⸗ 


tigen Familien einen Erſatz für ſeine Eltern fand. Zu ſeinen f 


Wohlthätern gehörten beſonders der Paſtor Friedrich, Rektor 
Schönborn, Kantor Mehlhoſe und Lehrer Schwarz. Dieſen, 
ſowie ſeiner Vaterſtadt Poſen bewahrt der berühmte Kom⸗ 
poniſt, wie er uns unlängſt ſchrieb, eine unauslöſchliche, liebe⸗ 
volle und dankbare Erinnerung. i 
Stadttheater. Am Montag, am Geburtstage des Kaiſers, 
findet im Stadttheater eine Feſtvorſtellung ſtatt, die durch einen 
von unſerem Kapellmeiſter Herrn Hache komponirten Feſtmarſch 
und einen Prolog von Moritz Ehrlich, den Herr Luebeck ſprechen 
wird, eingeleitet werden ſoll. Darauf gelangen „Die Guitzows“ 
Zur Darſtellung, und zwar zu ermäßigten Preiſen (I. Rang 2 M., 
Parquet 1,50 M., II. Rang 1 M.) Es wird dies zugleich die letzte 
Aufführung des Dramas in dieſer Saiſon ſein. Am Mittwoch 
wird dann der erſte Held und Liebhaber des Kgl. Schauſpielhauſes 
zu Berlin Herr Adalb. Matkowski ein auf drei Abende be⸗ 
rechnetes Gaſtſpiel beginnen. ; 

—u. Die Sterblichkeit in unſerer Stadt iſt auch in der 
vergangenen Woche, was wir mit Freude konſtatiren, wieder ganz 
erheblich zurückgegangen. Während 36 Geburten regiſtrirt wurden, 
ſind in der Woche vom 18. bis 24. Januar nur noch 49 Sterbe⸗ 


fälle vorgekommen. Hoffentlich werden die Geburten bald wieder, 
wie es gewöhnlich der Fall iſt, die Sterbefälle an Zahl übertreffen. 


können auch Sonntag und Montag in dem 
Nr. 14 im II. Stock des Rathhauſes von 9 bis 1 Uhr Vormittags 
und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags eingeſehen und auf ihre Rich⸗ 
tigkeit geprüft werden, worauf wir unſere Leſer beſonders auf⸗ 
merkſam machen 
mehrere andere Wähler die Liſten einſehen, was bis jetzt vorzugs⸗ 
weiſe die Polen gethan haben. 
niſchen Wähler nach Straßen und Hausnummern angefertigt und 
vergleichen dieſelben mit den nach denſelben Geſichtspunkten ange⸗ 
legten Wählerliſten. 


16. d. M. hierſelbſt ſtattgehabten Sitzung des geſchäftsführenden 
Ausſchuſſes des Verbandes ſind die Kriegervereine zu Buk, Feuer⸗ 
ſtein und Wollſtein, ſowie der Gauverband des Diſtrikts 
in den Provinzial⸗Landwehrverband aufgenommen worden. 


unerheblichen Regengüſſe, welche in den letzten Tagen hier und im 
Oberlaufe der e 
weiteres ſchnelles Steigen des Warthewaſſers eingetreten und auch 
für die nächſten 
der an der Walliſchei⸗Brücke befindliche Pegel einen Waſſerſtand 
von 1,88 Meter markirte, iſt das Waſſer der Warthe bis heute 


a auf 2 
Wafſſerſtand der? ö 
Am 24. Januar er., früh 8 Uhr, 1,49 Meter, Mittags 12 Uhr 
1,64 Meter, am 25. Januar 1,95 Meter. 


—u. Die zur Reichstagswahl ausliegenden Wählerliſten 


Wahlbureau im Zimmer 


wollen. Ein Wähler kann auch zugleich für 


Sie haben Verzeichniſſe der pol⸗ 


r. Poſener Provinzial⸗Landwehrverband. In der am 


etſche 


u. Vom Waſſerſtand der Warthe. In Folge der nicht 


arthe andauernd niedergegangen ſind, iſt ein 


Tage noch zu erwarten. Während geſtern Mittag 


Meter geſtiegen. 2 
er Warthe. [Telegramm aus Bogorzelice.] 


* Der Rieſen⸗Gebirgs⸗Verein, Ortsgruppe Poſen, hat 
am 21. d. M. ſeine Januar⸗Sitzung abgehalten. Nach einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen erſtattete Herr Gymnaſiallehrer Kirſten 
den Jahresbericht, dem wir Folgendes entnehmen: Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt von 68 auf 87 geſtiegen. Es ſind im abgelaufenen Jahre 
6 allgemeine Verſammlungen und eine Vorſtandsſitzung abgehalten 
worden. Um auch das größere Publikum mit den Intereſſen des 
Vereins bekannt zu machen, ſind während des Jahres verſchiedene 
Zeitſchriften in den Verein gehörenden Mappen in einigen öffenk⸗ 
lichen Lokalen ausgelegt worden. In der erſten Sitzung im vorigen 
Jahre iſt auch beſchloſſen worden, kleinere Auffäße über lohnende 
Ausflüge in die Probenz durch die Zeitungen zu veröffentlichen, 
dieſe Aufſätze zu ſammeln und zu einem Führer zu vereinigen. Der 
Delegirten⸗Verſammlung des Hauptvereins haben die Herren Ober⸗ 
lehrer Rummler und der zweite Schriftführer Seydell beige⸗ 
wohnt. Von dem Hauptvorſtande ſind der hieſigen Ortsgruppe 
100 Mark zu Schülerreiſen überwieſen worden, welche als Zuſchuß 
an 4 Schüler vertheilt wurden. Die Bibliothek hat ſich durch An⸗ 
ſchaffungen und Schenkungen erheblich vergrößert. — Durch Akkla⸗ 
mation wurde dann der bisherige Vorſtand für dieſes Vereinsjahr 
wiedergewählt. Zum Schluſſe der Sitzung hielt Herr Oberlehrer 
Rummler einen Vortrag über „die Bolkenhainer Burgen“. 
Er führte Folgendes aus: Wie die Rheingegenden, ſo giebt auch 
das Schleſiſche Gebirge Gelegenheit, in dem Wanderer Bilder aus 
vergangenen Jahrhunderten, wenn auch nicht aus der Zeit der 
Römer, fo doch aus der des Mittelalters hervorzurufen. Sehr in⸗ 
tereſſant ſind die wenig bekannten Boikenhainer Burgen. Wenn 
der Reiſende von Jauer auf der Chauſſee nach Falkenberg wan⸗ 
dert und die letzten Bergrücken überſtiegen hat, ſieht er plötzlich die 
ausgedehnten, impoſanten Ruinen von Schweinhaus vor ſich. An 
dem Bau der Burg ſind drei Haupttheile zu unterſcheiden: das 
Thorhaus, der Hauptbau und das Knappenhaus. Das Thorhaus 
iſt ein gewaltiger, drei Stock hoher Bau mit zwei Eckthürmen und 
drei Giebeln in der Front; es iſt im Renaiſſanceſtyl gehalten. 
Rechts von dem künſtleriſch verzierten Thor bemerkt man zwei ge⸗ 
waltige Hallen; links erſtrecken ſich durch alle drei Stockwerke Wohn⸗ 
räume. In den mächtigen Kellern wird jetzt zwar kein Wein mehr 
aufbewahrt, dafür aber Champignonzucht betrieben. An den Rücken 
dieſes Thorbaues lehnt ſich der vier Stock hohe Hauptbau an. 
Von dem Plateau deſſelben ſchweift der Blick weit in das ſchöne 
Thal hinaus. In einer halben Stunde gelangt man von der Burg 
Schweinhaus nach Bolkenhain und an dem von Lauben umrankten 
Markte vorüber durch eine enge Gaſſe zur impoſanten Ruine Bol⸗ 
kenburg, einer Gründung des Herzogs Bolko J. von Schweidnitz⸗ 
Jauer, eines Enkels des im Jahre 1241 in der Mongolenſchlacht 
gefallenen Herzogs Heinrich des Frommen von Liegnitz. Nach drei 
Seiten fällt das Plateau des Hügels ziemlich ſteil ab, beſonders 
nach dem Neißethal zu. Von dem Plateau aus erſtreckten ſich im 
Mittelalter Burgmauern nach der Stadt zu. Durch einen im 
flachen Bogen laufenden Thorweg ane der Beſucher unter dem 
koloſſalen Thorbau durch zum Wachthauſe des Thores. Wenn er 
durch eine rechtsſeitige Thür in den inneren Burghof getreten iſt, 
ſieht er ein mehrere Stockwerke hohes Gebäude mit Rundzinnen 
nach Bolkenhain zu vor ſich, davon rechts den 52 Meter hohen 
Hungerthurm mit außerordentlich dicken Mauern. Wann dort, wo 
die Schweinsburg ſteht, zum erſten Male eine Burg erbaut wor⸗ 
den iſt, läßt ſich nicht ermitteln. Das Geſchlecht, von dem ſie den 
Namen hat, die Edlen von Schweinichen, lebt indeſſen heute noch. 
Wahrſcheinlich iſt die Burg um das Jahr 1270 durch Albert von 
Schweinichen erbaut worden. Jetzt gehört ſie dem Grafen Hoyos 
auf Lauterbach. Das Schloß iſt von Hans Sigismund von 
Schlosses den in großem Style nach dem Muſter des Heidelberger 
Schloſſes umgebaut worden. Erſt in dieſem Jahrhundert hat der 
Verfall deſſelben ſo raſche Fortſchritte gemacht. Im Jahre 1392 
war das Schloß böhmiſche Krondomaine geworden und hat in den 
folgenden Jahrzehnten die huſſitiſchen Feldzeichen von ſeinen Thür⸗ 
men flattern ſehen. Im Jahre 1463 hat Georg von Podiebrad 
das Schloß erobert und alsdann Burghauptleute dort eingeſetzt Viel⸗ 
fach verpfändet, kam die Bolkoburg unter Kaiſer Rudolf II. an 
Jakob von Zedlitz. Im 30 jährigen Kriege hatte ſie eine kaiſerliche 
Beſatzung erhalten, welche die Burg in den Jahren 1640 —1642 
tapfer gegen die Schweden vertheidigt hat. Endlich, 1643, hat das 
ſchwediſche Belagerungskorps das Schloß erobert und bis 1650 be⸗ 
ſetzt gehalten. Im Jahre 1703 wurde es an das Kloſter Grüſſau 
verkauft und fiel 1810 nach Aufhebung der Klöſter an den Staat, 
der für die Reſtauration der Burg ſchon viel gethan hat. Jetzt iſt 
ie eine Domaine. 

* Zum Grenzverkehr mit Rußland. Nachſtehende auf 
Veranlaſſung des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten durch 
das kaiſerliche General-Konjulat zu Warſchau erfolgte 
Feſtſtellung bezüglich des Grenzverkehrs mit Rußland ſei zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht: Warſchau, den 19. Oktober 1889. 
In Folge des hohen Erlaſſes vom 26. September d. I., die Erhe⸗ 
bung einer Stempelabgabe ſeitens der ruſſiſchen Zollbehörden, bei 
dem Uebertritt deutſcher Fuhrwerke über die Grenze betreffend, 
habe ich von dem Chef des Kaliſcher Zollbezirks eine Erklärung 
erfordert, auf welchen Beſtimmungen dieſes Verfahren der Zoll⸗ 
behörden beruht, und iſt mir von demſelben folgende Mittheilung 
darüber zugegangen. Nach Inhalt des Artikels 1170, Punkt 10, 
der Zollvorſchriften haben Perſonen, welche die ruſſiſche Grenze 
mit Fuhrwerk überſchreiten, die betreffende Zollgebühr für das 
Fuhrwerk zu zahlen, die ihnen bei der Rückkehr nach dem Auslande 
mit demſelben Fuhrwerke gegen Vorzeigung der Zollquittung zu⸗ 
rückerſtattet wird. Um den Grenzverkehr zu erleichtern, hat das 
Finanzminiſterium in St. Petersburg im Jahre 1884 beſtimmt, 
daß Fuhrwerke, deren Beſitzer der Zollbehörde bekannt ſind, unter 
Verantwortung der letzteren die Grenze ohne Erlegung des Zoll⸗ 
betrages paſſiren können, die Führer der Fuhrwerke aber in dieſem 


Falle ſich ſchriftlich verpflichten müſſen, das Fuhrwerk binnen eine 
beſtimmten Friſt bei Vermeidung einer Zollſtrafe wieder auszu⸗ 
führen. Dieſe Verpflichtungen ſind nach einer Beſtimmung der 
Zolldepartements im Finanzminiſterium mit Stempelmarken zu 
verſehen, und zwar, wenn der Werth des Wagens 50 Rubel nicht 
überſteigt, mit einer Stempelmarke von 15 Kopeken, bei höherem 
Werthe mit einer Stempelmarke von 80 Kopeken und findet dieſe 
Maßregel auf der ganzen Grenze Anerkennung. gez. Freiherr 
v. Rechenberg. Seiner Durchlaucht dem Fürſten v. Bismarck. 


Vortrag. Zum Beſten der hieſigen Diakoniſſen; Kranken⸗ 


Anſtalt hält nächſten Dienſtag, den 28. Januar, Abends 6. Uhr, 
in der Aula der Königlichen Luiſenſchule, Untere Mühlenſtraße 
Nr. 10, Herr Oberſtlieutenant v. Pfiſter einen Vortrag über das 
Thema: „Der Ghibellinengedanke in der deutſchen Geſchichte.“ 
Billets & 1 M. find in den Buchhandlungen der Herren Bote u. 
Bock und Rehfeld, ſowie Abends am Eingang der Aula zu haben. 


u. Gefährlicher Bettler. Geſtern Abend gegen neun Uhr 


wurde ein hieſiger Eiſenbahnbeamter auf dem Grünen Platze von 
einem robuſten Mann angebettelt mit der Begründung, er habe kein 
Geld, um ein Nachtlager bezahlen zu können. 
gung feines Herzens folgend, 
Obdach⸗ und Mittelloſen ein kleines Geldgeſchenkſzu machen. In dem⸗ 
ſelben Augenblick aber entriß ihm der vermeintliche Bettler die 
Börſe 565 entfloh. Leider gelang es nicht, des Flüchtigen habhaft 
zu werden. 


Einer edlen Re⸗ 
zog der Herr ſeine Börſe, um dem 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 25. Januar. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſener Zeitung“.] Im Reichstag fand heute die 


dritte Leſung des Sozialiſtengeſetzes vor ſehr ſchwach beſuch⸗ 
tem Hauſe ſtatt. 
ſtündigen Rede die Handhabung des Geſetzes unter beſonderer 
Bezugnahme auf den Elberfelder Sozialiſtenprozeß einer ein⸗ 


Der Abg. Bebel unterzog in einer mehr⸗ 


gehenden Kritik. Er beſtritt die Umſturzbeſtrebungen ſeiner 
Partei und hob hervor, daß das Wachſen der Sozialdemokratie 
gerade durch das Sozialiſtengeſetz wegen der ſteigenden Unzu⸗ 
friedenheit, die es errege, gefördert werde. Die Sozialdemokratie 
habe nichts mit dem Anarchismus zu thun, letzterer ſei durch 
preußiſche Polizeibeamte gezüchtet, durch die Sozialdemokraten 
aber in Deutſchland beſeitigt worden. Miniſter Herrfurth 
beſtritt Letzteres und betonte, daß das Geſetz nur gegen wirklich 
gemeingefährliche Beſtrebungen und nicht gegen geſetzliche vor⸗ 
gehe. Der Elberfelder Prozeß habe nur wegen nicht aus⸗ 
reichender Beweiſe keine allgemeine Verurtheilung bewirkt, aber 
ein ſehr ſchlechtes Licht auf die Angeklagten geworfen. Die 
Sozialdemokraten ſeien nur Vertreter der Arbeiter, die nicht 
arbeiten wollten. Abg. Prinz Carolath erklärte ſich gegen 
die Ausweiſung; man müſſe den Kampf mit geiſtigen Waffen 
führen; er ſchloß unter lebhaftem Beifall der Linken mit der 
Aufforderung, in einer Zeit des Strederthums eine idealere 
Auffaſſung zu vertreten und Bruderliebe walten zu laſſen. 
Hierauf äußerte ſich Liebknecht in derſelben Weiſe wie Bebel. 
Kulemann vertrat wie Buhl in zweiter Leſung den Stand⸗ 
punkt der Nationalliberalen. Darauf wurden ohne erhebliche 
Spezialdebatte, in der v. Helldorff erklärte, daß die Konſer⸗ 
vativen ihren Standpunkt von der zweiten Leſung beibehielten, 
die einzelnen Paragraphen in der Kommiſſionsfaſſung ange⸗ 
nommen, dagegen das ganze Geſetz in namentlicher Schluß⸗ 
abſtimmung mit 169 gegen 98 Stimmen abgelehnt. Dafür 
ſtimmten nur die Nationalliberalen außer Sedlmayer und der 
größere Theil der Reichspartei. Darauf wurde der Reichs⸗ 
tagsſchluß durch kaiſerliche Botſchaft verkündigt, zu welchem 
Bu uns 6 Uhr eine Sitzung im Weißen Saal ſtattfinden 
wird. 5 

Berlin, 25. Januar. [Privat - Telegramm 
„Poſener Zeitung“.] Die Thronrede zum Schluß des 
Reichstages enthält nichts über das Sozialiſtengeſetz, noch 
eine Wahlparole oder Wahlprogramm, nur Anerkennung für 
die Annahme des Militärgeſetzes, des Invalidengeſetzes und 
der Innungsnovelle. 


Berlin, 25. Januar. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Der Kaiſer empfing heute den Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordneten v. Helldorff, welcher als Führer der konſer⸗ 
vativen Partei die bekannte Erklärung bezüglich der Ablehnung 
des Sozialiſtengeſetzes ſeitens der Konſervativen abgegeben hat. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„In gedrängter, überſichtlicher Darſtellung giebt eine im Ver⸗ 
lage der königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler & Sohn 
in Berlin SW. 12, Kochſtraße 68—70, ſoeben erſchienene kleine 
Schrift: „Unſer Kaiſer und ſeine Familie“ den Lebensgang 


nicht nur unſeres regierenden Kaiſers und ſeiner Familienmitglieder, 


ſondern rückblickend auch den ſeiner Vorfahren, vor Allem unſerer 
unvergeßlichen Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. Voll warmen 
patriotiſchen Empfindens ſucht der Verfaſſer, Hauptmann v. Hart⸗ 
mann, die Liebe zu unſerem angeſtammten, ruhmreichen Herrſcher⸗ 
hauſe und zum Vaterlande zu wecken und zu ſtärken; das Büchlein 
iſt daher nicht nur ein Nachſchlagebuch, ſondern eignet ſich auch 
zu Geſchenken am Geburtstage Seiner Majeſtät für Schule und 


Haus. 


* „Luſt und Liebe zur Muſik zu erwecken und zu fördern,“ 


dieſe Aufgabe in würdiger Weiſe zu löſen, iſt die im Verlage von 
Carl Grüninger in Stuttgart erſcheinende 


ü e { „Muſikaliſche Ju⸗ 
gendpoſt“ mit Erfolg beſtrebt. 
zugegangenen vierten Quartalband (1889), ſo müſſen wir bekennen, 


daß die Mittel und Wege, welche die Erreichung des geſteckten 
Zieles bezwecken ſollen, fein und ſinnig gewählt ſind. Dem jugend⸗ 
lichen Geiſt wird nichts gereicht, was über ſein Auffaſſungs⸗ und 
Empfindungsvermögen hinausreicht. Die gute Auswahl Erzäh⸗ 
lungen, Märchen, lehrreicher Artikel iſt meiſt vortrefflich illuſtrirt; 
beigefügt ſind jeder Nummer melodiöſe, 
ſtücke und Lieder und Violinſtücke mit Klavier 
Spiele und Räthſel ꝛc. iſt auch für die geſellige Unterhaltung ge⸗ 
ſorgt. Die gut geleitete Zeitſchrift bewährt fi 0 
ſamen muſikaliſchen Unterricht ſowohl für Eltern wie für Lehrer 
als zuverläſſiger Rathgeber. Der Preis von 1 M. für das Viertel⸗ 
jahr iſt ein billiger zu nennen. 


leicht Ne Klavier⸗ 
egleitung. Durch 


der 


Blättern wir in dem uns ſoeben 


in dem oft müh⸗ 


ern 


Ferm ter zen rü hr ver⸗ 
ſtarb unſer geliebtes Töch⸗ 
terchen 


Dorothea 


im ? Alter von 6¾ Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an f 


Die krauernden Eltern 
H. Weins toe 


u. Frau Lina geb. Ehrenwerth. 
Beerdigung findet Montag 
a 2 Uhr um Trauer⸗ 


Auswärtige Familſen⸗ 


Nachrichten. 

Geſtorben: Herr Profeſſor 
Dr. O. A. Roſenberger in Halle 
a. S. Freifrau C. v. Ompteda 
geb. v. Reden in Hannover. Herr 
Major F. Gamvadt in Wiesba⸗ 
den. Herr Bataillonsarzt Dr. E. 
Loos in Breslau. Herr Major 
d. D. W. v. Borcke in Kankelfitz. 
Herr Legationsrath d. D d 
Schulenburg in Primern. Herr 
Major E. de Wolff in Weſel. 
Herr M. e in Adl. 
Dlottowen. Frau Cl. v. v. Wullf 
erona geb. v. Eſſen⸗Nadrenſe in 
. 


800 alt in 110 
Sonntag, den 26. Januar 1890 


Undine. 
Romantiſche Zauberoper in 4 
Akten von Albert Lortzing. 
Montag, den 27. Januar 1890 


Feſt⸗Vorſtellung 


zur Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
a des deutſchen Kaiſers 
Wilhelm II. 
Bee — Prolog. 
hierauf; 
Zu 1 Preiſen 
zum 10. und letzten Male: 


Die @uitzows. 


. in 4 Akten von Ernſt 
Wilden 2 — 


bruch. 
Den 29., 0, 31. Januar 1890: 


Gaſtſpiel des Königlichen f 


Hofſchauſpielers 
Adalbert Matkowski 
vom Königlichen Hoftheater in 
Berlin. 


8 Die Direktion. 8 


1 ©): Paderewski. 
GONGERT 


im Lambertschen Saal 


Dienstag, den 4. Februar or., 


Abends 7%½ Uhr. 
? Billete à 3 u. 1,50 M. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 1402 


Victoria-Theater 


Poſen. 


Täglich große 
chili orltellun I 


ıftreten der Geſchw. Li 
(drei Damen), Velocipediſtinnen, 
Gebr. Warnke, Gymnaſtiker am 
dreifachen Reck und römiſchen 
Ringen, Geſchw. Hagn, Ge⸗ 
jan 8⸗Duettiſten, Gebr. Torre, 
Ir Snfrument, -Birtuofen, Schmidt 

awkins, Tanz⸗Humoriſt, 
Toscana, internationale Sän⸗ 
gerin. 9 i. Eliſe de Careil, 

Koſtüm⸗Soubrette. 
Ar hur Roesch. 


Vietoria- Theater 
Poſen. 
Montag, d. 27. Januar 1890: 
Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers: 


Große Extra⸗Feſt⸗ 
Vorſtellung 


mit beſonders gewähltem 
Programm. 


Letztes Auftreten des ge⸗ 
ſammten Künſtler⸗ 
Perſonals. 

Vom 28.—31. Januar bleibt das 


Theater geſchloſſen. 
Sonnabend, den 1. Februar er.: 


Vorſtellung mit neu enga⸗ 
girten Künſtlern. 
A. Roesch. 


druckereibeſitzers 


drucker einen herber 
Eine lange R 


wiſſenhafteſter und 


gend, war er durch 
porn nachahmung 


G 


Zeiten als ein Mu 
erfüllung vorſchweb 


von uns immerdar 
Pofen, den 25. 


Nachruf! 


Durch das am 23. d. Mts. erfolgte Ableben 
ihres Vorſitzenden, des Verlagsbuchhändlers und Buch⸗ & 


Herrn Bonis Merzbach 


hat die hieſige Krankenkaſſe für Buch⸗ und Stein⸗ 

ſitzender angehörend, war er, wie ſelten Einer, ſtets 
bemüht, allen an ihn geſtellten Anforderungen in ge⸗ 
Mit dem reichen Schatze ſeiner Erfahrungen nicht kar⸗ 


arbeiter im Vorſtande und wird er demſelben für alle! 


Das Andenken dieſes trefflichen Mannes wird 


Der Vorſtand der Krankenkaſſe 
für Buch⸗ und Steindrucker. 


1 Verluſt erlitten. 
eihe von Jahren derſelben als Vor⸗ 
humanſter Weiſe gerecht zu werden. 


ſeine unermüdliche Thätigkeit ein! 
Swerther Wirkſamkeit für ſeine Mit⸗ 


ſter treuer und redlicher Pflicht⸗, 
en. 1451 


in Ehren gehalten werden. 
Januar 1890. 


druckereibesitzers 


schliesst sich an 
Paulikirchstrasse 
lichkeiten an. 


verw. Frau 


Um ſtilles Beil 


Die Beisetzung des verstorbenen Buch- 


Louis Merzbach 


Am 23. d. Mts. entichlief sanft in Berlin ımfere | 
innig geliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter, f 


Charlotte Brühl, geb. Badt 


im Alter von 83 Jahren. 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
N Die Beerdigung Findet in Poſen Sonntag, den Bi. 
286. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, von dem früheren Märf.- 8 
er ‚Tojener Babnbofe ans jet 1446 


Herrn 


die um 3 Uhr im Sterbehause, 
3, stattfindenden Trauerfeier- 
1440 


eid bitten 


Ordentliche 


5 | 1397 Der Vorſtand. 
Lambert's Saal. 


Sonntag, 


Verein jung 
Donnerſtag, den 30. Januar, 
Abends 8 ½ Uhr, im Handelsſaale am Markt: 


er 8 Boien. | 


General-Beriammlung. 


den 26. Januar cx.: 


Zur Porfeier des 1 Hr. Mazeſlät Kale 
Wilhelm! 


Gross 


der Kapelle 
0 7½ Uhr. 


es ee 


des 47. Infant.⸗Regiments. 
Entr tree 20 Pfg. 


A. Kraeling. 


00 


I tnbliffement Zoologischer Garten. 


Heute Sountag, den 26. Januar 1890: 


Großes Streich⸗Konzert 


gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regmts. Graf Kirchbach 
(1. Niederſchl.) Nr. 46, unter Leitung des Königl. i ee 


He 
Anfan 


vn A. e 


Uhr. tree 15 Pf. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Nach 61 uur Schnittbillets A 10 Pf. 


Beamten⸗Verein. Reichsgarten. 
Zux Seien des a Heburkskage⸗ Montag, den 27. d. Mts.: 


l. Neiclat: 


Zur Feier des Geburtstages 


Mo waage er eve „Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Uhr: 


Abendunterhaltun 


Feſtverſammlung „Gifihrung iefner 11 85 


mit Familie im Vereinslokale für Jedermann geſtattet. 


Kuhnke. 141 Große bengal. Beleuchtung. 
entral-Coneerthalie Entree frei 
Alter Markt 5, k. Er. 1463 C. Gollann. 


Eigenthöämer J. Fzcbe Schau Großmann, 


Verkehrsort aller Alk tier 


Allabendlich Wuftreten 


Spezialitäten nur k. N 


Anfang 3 Ur. 


225 Heute Tating. 


Berggarten Wilda. 


Heute Sonntag, den 26. Januar: 


Der diesjähr. Frühlings⸗ Saaten⸗ 
markt für land⸗ und forſtwirth 


2 diention, den Il. Febraar k. 


in Lambert ſhen Saale zu Soſen, 
abgehalten werden. 


mulare find von dem tl 


’ lich zu beziehen, an welchen auch 5 


der Anmeldungen am 6. Je⸗ 
155 


i 5 ae 
Atelier robe nach elegan⸗ 


und billigſte Preiſe 


Wiederverkäufer in der Provinz erhalten 
N hohen R 


F ne EEE 


Handwerker, Berti. ir Aufruf. 


Dienſtag, den 28. d. Bits, Graben⸗ Hoffmann, der weltbekannte Componiſt 


Abends 8 Uhr, des Liedes 80000 Teufel“, feiert am 7. März 1890 Seinen 


im Lambert schen Saale: 70. Geburtstag und bald darauf auch das 30 jährige Jubi⸗ 


läum als Tonkünſtler und Geſanglehrer. Derſelbe hat Mil⸗ 

Vortrag lionen⸗von Herzen erfreut, nicht nur durch das genannte Ehampagner⸗ 

des Elektrotechnikers Herrn lied, das mit ſeinem in viele Kulturſprachen überſetzten Texte eine 
N a Fd Rerbreit ung über die ganze Erde erlangt hat, ſondern auch durch 

A. Egts aus Oldenburg viele ſeiner launigen und herzinnigen Lieder und Geſänge; wir er⸗ 
über: innern hier beſonders an ſein humoriſtiſches Genrebild „Ein großer 


Die Elektrizität im Dienſte Damenkaffee“ und an ſeine en Kinderlieder, deren letzte 
. 15 055 | Folge unter dem Titel „Frühlingsſtimmen“ bereits ugch in Lor don mit 
der Unfallverhütung und engliſchem Text erſchienen ſind. Sollte nicht ein Theil jener Mil⸗ 


des Signalweſens für me⸗ lionen erfreuter Herzen. bereit ſein, dem jetzt ſeit Monden an einem 

ab 0 tlich chroniſchen Herz⸗ und Kopfleiden ſchwer erkrankten greiſen Compo⸗ 

diziniſche, wif ſenſchaftli he allen, einen Ehrenſold zu ſammehn Sn ihm 05 e m. 9755 

& 3 burtstage zu überreichen wäre und ihm für den ſteſt feines Lebens 

und Stiege, 1 wohlverdiente und jetzt ſo nöthige Ruhe und Pflege ſichern könnte? 

zahlr eichen Experimenten. D. von Gerhardt-Amyntor, Major z, D. 8D r. B. Passaur, Ober⸗Stabs⸗ 
Mitglieder u. deren Gattinnen arzt I. Klaſſe a. D. (Potsdam). Prof. Heinrich Ehrlich. Ferd. 


ö haben gegen Vorzeigung der Mit⸗ aumbert, Dr. 0. F. Gensichen. Dr. juſius e Rob. Lienau 


gliedskarte freien Eintritt. (Berlin). Br. Hugo Schramm-Macdonald (Dresden). Oscar Paul, 
En tröe für deren Familien⸗An⸗ Profeſſor a. d. Univerſität u. Lehrer am Königl. Eon ſerbe 
gehörige pro Perſon 20 Pf. zu Leipzig. 


i Nichtmitglieder pro Perſon 75 Pf. Die Expedition unseres! Blattes nimmt auch die kleinſte Spende 


Der Bücherwechſel fällt in für dieſen Zweck zur Weiterbeförderung an ihre Beſtimmung gern 
| Dieter Woche aus. entgegen. 1484 


Concert. 


Anfang 5 Uhr. 


Saatmarkt. 


Ichaft liche Sämereien wird am 


Programme und Anmeldefor⸗ 


kretär des landwirthſchaft lichen 
Provinzial⸗Vereins für Poſen, 
Oekonomie⸗Nath Dr. Peters in Po⸗ 
ſen, Mühlenſtraße 23, unentgelt⸗ 


F POSEN 2 | 
empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 
Malz und Hopfen hergestellt, auf i 


Fässern und Flaschen. 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger ö 
und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin, 
schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige Bit- sf 
terstoffe ergab, dass das Bier von irgend welchen Sur- 5% 
rogater für Hopfen völlig frei war. Nur in jeder 2 
Richtung normaſe Befunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogennanten ächten Bairischen Bieres 
entsprechend. Die Ergebnisse der Analyse sprechen für ein Ke37 
kräftiges aus 14 bis [öprozentiger Stammwürze, aus Malz I 
5 und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 9. 
tejten Modellen. Saubere Arbeit 5 balrischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 

468 porürten Bieren nicht allzuschweren Charakters in I< 
Eoncurrenz zu treten. S 


alle den Markt betreffenden Zu-“ 
chriften zu richten find. Schluß 


— 


bruar er. 


Der Vorſtand 5 
des landwirthſchaftlichen Provin⸗ 
zial⸗Vereins für Poſen. 


Neu eröffnet 


= Allgemeiner — — um 


BEE Breiteitr. 4. VER 
R. Rappaport aus Sin. 


Alsvornehmst enWandSchnuch 


77 


empfehle 2 = 5 0 EEE 5 
tatuon, Holiefs, Büsten > = 
5 3 5 Reſtaurant E. Schiefek, 3 


in Gyps und Elfenbeinmasse. Bismarckſtr. 1, früher Gantzier, Bismarckſtr. 1. 


M. Biagini, Habaoristr. 33. empfiehlt ſeinen vorzüglichen Mittagstiſch von 1 bis 
Uhr. Abonnement in und außer dem Haufe, Speiſen a 1185 
carte zu jeder Tageszeit bis 11 Uhr Abends, 


Feine und feinſte Weine, Münchener Lö⸗ 
wenbräu (goldene Medaille), diverſe andere Biere. 


Tnröie 1 6 1075 

be e Gegen Husten und Heiserkeit! 

. Schwarz, Malzbonbon, Malz⸗ 1 Kräutermalz⸗ 

anerktr. 17. zucker, Honig⸗, Rettig⸗, Zwiebel⸗, Cachou⸗ 

fee e Sen und Spitzwegerichbonbon; Bruſtkaramellen, 

Maskenball ⸗Koſtüme zu ver⸗ Gerſtenzucker; Lakritzbonbon ſowie echte 
1 = Martin 67, Vorder⸗ Guemmibonbon täglich friſch bei 


e Frenzel & Co. 
ae Dr oe, a . Au Bali 5 Stadt Some | 
8 2 or dem Berliner Or, habe eine 

ianofote- again g Te“ See 


Poſen, 


Miühlennrafe 18 5 errichtet, in welcher ich täglich friſch geſchlachtete 
empfiehlt ſein Lager von Landſchweine en gros verkaufen. 1445 
7 9 92 Hochachtungsvoll 
Pianinos Leon Stawowiak aus Thorn. 
aus den e 
rr ne nn ee 
unter a 5 un ein Jüdiſches 
BE A ee 1173 Heirathsgeſuch. 
2 a So an ER Spesialarzt für ee fra ee 5 ij Berlin dig flottes G45 
rauet ute 14 ( — ſchäft wiſſenſchaftl. Branche bei., 
empfiehlt billigſt Atelier gebild. j. Lebensgef. m. 40000 M. 


Isichr ie, Schloffr. 1 für künftl. Zähne, Plomben ꝛc. ae Eu 5 


en m bare After Markt 43. 18842 P. H. 200 rief pol. H. f. 


1 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— u. Die neue Ausrüſtung der preußiſchen Armee giebt 
auch den Sattlern in hervorragendem Maße zu thun. Gegen⸗ 
wärtig ſind die neuen Patronentaſchen in Arbeit; bei denſelben 
wird mehr genietet als genäht, was eine beſondere Geſchicklichkeit 

dert. 0 3 
Site neueſter Konſtruktion in Arbeit gegeben werden 

— u. Steinſetzer⸗Innung. Vor einiger Zeit iſt hier eine 

Steinſetzer⸗Innung für den Regierungsbezirk Poſen“ ge⸗ 
bildet worden, welche neuerdings von der hieſigen Regierung an⸗ 
erkannt und genehmigt wurde. Zum Obermeiſter dieſer neuen 
Innung iſt der Steinſetzmeiſter Herr Ory gewählt worden. 

* Können Poſtſcheine als Quittung dienen? Dieſe Frage 
iſt We h . l 

er Poſtſchein über eine mittelſt Poſtanweiſung gemachte 
Ei 192 Ba nicht als Quittung, betreffend die Tilgung einer 
Schuld, angeſehen werden könne. Vielmehr liefere in dieſem Falle 
der Poſtſchein nur den Beweis, daß an eine beſtimmte Perſon ein 
gewiſſer Betrag bei der Poſt eingezaht wurde. Da die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen erſcheint, daß der Poſtanweiſungsbetrag an 
eine andere Perſon als an den Adreſſaten (3. B. an deſſen Ver⸗ 
wandte, Ehegatten ꝛc.) ausgeliefert wird, ſo wird der Zahlende 
ſtreitigen Falls den Beweis zu führen haben, daß die Poſtanwei⸗ 
fung auch zu Händen des Forderungsberechtigten gelangte. Dieſer 
Umſtand legt es Jedem, der Zahlungen durch Poſtanweiſungen 
macht, nahe, vom Adreſſaten, eine Empfangsbeſcheinigung einzu⸗ 
fordern, und zwar ſpäteſtens innerhalb ſechs Monaten von der 
Verſendung ab gerechnet, weil die Poſt nach Ablauf dieſer Friſt 
wegen etwaiger Regelwidrigkeiten bei der Beſtellung ꝛc. nicht 
mehr haftet. 5 

* Gegen die Sitte des Hutabnehmens. Die Influenza 
hat eine von Zeit zu Zeit auftauchende Bewegung wieder einmal 
ins Leben gerufen, nämlich die Bewegung gegen die Sitte, durch 
Abnehmen der Kopfbedeckung zu grüßen. In Gratz haben ſich 
vor einigen Tagen eine Anzahl von Herren öffentlich dagegen er⸗ 
klärt, und auch in Cannſtatt bei Stuttgart haben, wie die 
„Frankfurter Zeitung“ erfährt, gegen 50 Herren in den dortigen 
Blättern bekannt gemacht, daß ſie nur noch militäriſch oder durch 
Zuwinken mit der Hand grüßen werden. Es wäre dingend zu 
wünſchen, daß die gegebene Anregung überall auf fruchtbaren 
1 fiele, und dieſer alte Zopf endlich einmal abgeſchnitten 
würde. 

* Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 4 Bettler und 
‘ein betrunkener Bildhauer wegen Lärmens auf dem Zentral⸗ 
Sbheſ — Beſchlagnahmt: ein trichinöſes und ein finniges 

wein. 

»Verkehrsſtörung. An der Ecke der Dominikaner⸗ und 
der Großen Gerberſtraße war geſtern Abend von 7½ bis 8% Uhr 
die Paſſage für Fuhrwerke geſperrt, weil ein mit Langholz be⸗ 
ladener Wagen mit den Rädern in den Rinnſtein gerathen war. 
( y ² A ˙⸗ꝛm. ̃7ꝛ ¹ ] o⅛ W ĩðẽ ði ⁵ꝗ .wVx̃; r.. EEE EEE 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

* Gnejen, 24. Jan. [Kaiſers Geburtstag. Todesfall. 
Der Magiſtrat hat in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, den 
Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs und Kaiſers in der Weile zu 
feiern, daß die Stadtarmen wie in früheren Jahren mit Fleiſch 
und Brot geſpeiſt werden. Dagegen ſoll die Bürgerſchaft wegen 
der allgemeinen Landestrauer in dieſem Jahre zur Theilnahme am 
Feſteſſen und zur Illumination nicht aufgefordert und nur erſucht 
werden, die Häuſer zu beflaggen. — Vorgeſtern verſtarb im beſten 
Mannesalter der praktiſche Arzt Dr. med. Kugler an Influenza 
mit hinzugetretener Lungenentzündung. Das ſo ſchnelle Hinſcheiden 
dieſes braven, allgemein geachteten und beliebten Mannes erregt 
große Theilnahme bei der hieſigen Einwohnerſchaft. 

*Liſſa, 24. Jan. [Todesfall.] Geſtern Nachmittag ver⸗ 
ſtaxb nach ſchwerem Krankenlager, noch im rüſtigen Mannesalter 
ſtehend, der Apothekenbeſitzer und Stadtrath Herr Wimmer. 
Schwere Verluſte hat der Tod im neuen Jahr unſerer Stadt ſchon 
gebracht; einer der herbſten aber iſt der Verluſt dieſes Bürgers. 
Unſere ſtädtiſche Verwaltung, der er ſeit 1883 als Stadtrath und 
ſchon viele Jahre vorher als Stadtverordneter angehörte, verliert 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Gersborf, 
(21. Fortſetzung.) 

„Weiß Gott! Man hört gerade nichts; reden mögen ſie 
wohl immer,“ gab er achſelzuckend zurück?“ 

„Du biſt wohl zum Abend nicht zurück?“ 

„Ich kanns nicht beſtimmen, Kind! Die Inſpektoren 
ſind ja auch nicht hier, und ich habe da eine Aenderung für 
morgen total vergeſſen. Da heißts wieder eine Stunde früher 
aufſtehen. Auf Wiederſehen, Liebchen! Wenn ich komme, 
komme ich jedenfalls zeitig.“ 

Sie blieb allein. 

8 In dem von den bunten Lichtern, die der Mond durch 
die Scheiben warf, durchzitterten Dunkel blieb ſie ſchweigend 
ſitzen. Mit einem leiſen Aufklingen der Taſten glitten ihre 
Hände nieder. Dann blieb es ſtill in dem wunderlichen, alten 
Raum, in welchem ſie ſaß, die zu viel allein war. 

Die Knaben waren ſchon zur Ruhe gebracht und be⸗ 
wohnten ſeit einiger Zeit die oberen Räume. Es war unten 
zu feucht. — Einſame Abende in einem leeren Hauſe können 
ſehr ſtill ſein, und es giebt Menſchen, für die Einſamkeit 
nicht gut iſt, bewußt oder unbewußt nicht gut. Kein Schritt 
klang, keine Thür ging, nachdem der Tritt des Mannes in 
dem Flur verhallt und die Hausthür dumpf ins Schloß ge⸗ 
fallen war. ü 

So blieb ſie noch eine Weile ſtill ſitzen und ſah ins 
Dunkle. f 


Und nun? . 

Schlägt ſie nicht die Hände vor ihr Geſicht mit einem 
en ihn und ſich und Gott anklagend? 

ein. 

Löſt ſich nicht in heißem, bangen Schluchzen das eiſerne 
Band um ihr verſtummtes, gedrücktes Herz, Erleichterung 
findend von auferlegtem und ſelbſtgeſchaffenem Leid, in Worten, 
in Thränen? 

ein. Sie gehört nicht zu denen. 

Noch eine Weile malt der hiner ihr ſtehende Mond das 

geneigte Haupt mit dem eigenthümlich ausgeprägten Kinn und 


— 


915 den nächſten Wochen werden große Lieferungen auf d 
e 


durch Entſcheidung des Reichsgerichts dahin beantwortet worden, 


Nr. 64. 1 1. Beilage zur Poſener | Zeitung. 26. Januar 1890. 
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in dem Entſchlafenen ein eifriges, aufopferungsvolles Mitglied, 
das ſich namentlich um das Sparkaſſenweſen der Stadt hochver⸗ 
dient gemacht hat. Etwa 16 Jahre lang war der Verſtorbene 
Aelteſter des na Kirchenrathes und hat als ſolcher in ſteter 
Treue und mit ſelbſtloſer Aufopferung der Kirche ſeine Dienſte 
geleiſtet Sein Andenken wird von Allen in Ehren gehalten werden. 

* Meferiß, 24. Januar. [Von der Suppenküche.] Die 
ſeit Anfang Januar hier beſtehende Suppenküche hat bis zum 23. 
„M. an Bedürftige 330 Portionen Mittagbrot verabreicht, außer⸗ 
dem ſind 89 Schulkinder geſpeiſt worden. ; 2 

= Birnbaum, 24. Jan. [Perſonglien.] Der Eigenthümer 
Albert Saſſe in Driewzen iſt zum Schulvorſteher der dortigen 
Schulgemeinde gewählt und beſtätigt worden. Für den Guts⸗ 
bezirk Charcie iſt der Wirthſchafts⸗Inſpektor Eugen Behrendt zu 
Chaxeie zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher beſtellt und vereidigt 


worden. 

* Neutomiſchel, 24. Januar. Bahnverkehr. Kataſter⸗ 
amt. Kreisthierarzt.] Der Verkehr auf dem Bahnhofe Opa⸗ 
lenitza hat ſich ſoweit geſteigert, daß das Empfangsgebäude ent⸗ 
prechend erweitert werden muß. Im Etat der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung ſind zu dem Zwecke auch 17000 Mark in Ausſicht geſtellt. — 
Wie verlautet, wird auch in nächſter Zeit für hieſigen, ſeit 1887 
neu gebildeteu Kreis in Neutomiſchel ein Kataſteramt und eine 
Kreisthierarztſtelle errichtet werden. ö (Z. N.) 

58 Samter, 22. Januar. [Wahlkommiſſarius. Ernen⸗ 
nung.] Zu der bevorſtehenden Wahl zum Deutſchen Reichstage 
iſt für den Wahlbezirk Birnbaum⸗Schwerin g. W.⸗Samter⸗Obornik 
der hieſige Landrath v. Blanckenburg zum Wahlkommiſſarius und 
zu deſſen Stellvertreter im Behinderungsfalle der Landrath Ukert 
zu Schwerin a. W. ernannt worden. — An Stelle des verſtorbenen 
Kaufmanns Krüger fen. hier iſt deſſen Sohn, der Buchdruckereibe⸗ 
ſitzer Max Krüger ebendaſelbſt, zum Standesbeamten für den 
onde Samter Landbezirk widerruflich ernannt 
worden. 

„5 Jarvtſchin, 24. Januar [Reviſion.] Am Mittwoch und 
Donnerſtag Abend beſuchte der Regierungs- und Schulrath Francke 
aus Poſen in Gemeinſchaft mit dem hieſigen königlichen Kreisſchul⸗ 
inſpektor Ortlieb die hieſige ſtaatliche Fortbildungsſchule. Außer⸗ 
dem 5. n genannte Herren mehrere Landſchulen der Um⸗ 
gegend. 

g. Krotoſchin, 24. Januar. [Konzert. General⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Unter Leitung des Kapellmeiſters Theo Walther 
veranſtalteten die Hofopernſängerin Frl. Marie Franka und die 
Herren Franz Schippers und Hans zur Straßen geſtern Abend 
im Saale der Frau Born ein Geſangs⸗Konzert, welches in Folge 
der ſchlechten Witterung nur ſchwach beſucht war. — Der hieſige 
Vorſchußverein hielt heute im Bornſchen Saale eine General⸗ 
Verſammlung ab, in welcher der Rechenſchaftsbericht für das 
III. Quartal 1889/0 erſtattet, die Geſchäfts-Inſtruktion für den 
Vorſtand und Aufſichtsrath mitgetheilt und der Höchſtbetrag der 
Anleihen und Spareinlagen, ſowie des einem einzelnen Mitgliede 
zu gewährenden Kredits feſtgeſetzt wurde. 


en 


Glogau, 24. Januar. Durch einen frivolen Streich 
— ſo ſchreibt der „N. A.“ — hat dieſer Tage ein junger Mann 
aus der ſogenannten guten Geſellſchaft im benachbarten Lüben eine 
angeſehene Familie in die peinlichſte Lage verſetzt. Der junge 
Mann, welcher als Arzt ſeiner Dienſtpflicht beim Lübener Dragoner⸗ 
Regiment nachkommt, hatte ſich ſtets als den Bräutigam einer 
jungen Dame in Süddeutſchland bezeichnet; eines Tages aber hielt 
er in Lüben um die Hand einer jungen Dame an, mit deren Vater 
er geſellſchaftlich viel zuſammengekommen war. Letzterer erwiderte 
auf dieſen Heirathsantrag, daß hiervon doch keine Rede ſein könne, 
weil er, der junge Mann, ja nach ſeiner eigenen Ausſage bereits 
verlobt ſei. Der junge Arzt entgegnete, daß er dies allerdings ge⸗ 
ſagt habe, aber lediglich aus dem Grunde, weil die Gemahlin eines 
angeſehenen Mannes in Lüben derart verliebt in ihn ſei, daß er 
ſich nur durch die Ausrede, ex ſei bereits verlobt, vor den Nach⸗ 
ſtellungen der Dame retten konnte. (Dabei nannte er auch den 
Namen der angeblich ihn mit Liebesanträgen verfolgenden Dame.) 
Der junge Mann erreichte durch dieſe Erzählung auch feinen Zweck, 
die Hand der jungen Dame, um welche er angehalten, wurde ihm 
zugeſagt und die Verlobung noch am ſelben Abend in ſehr ſolenner 
Weiſe gefeiert. Die zukünftige Schwiegermutter war allerdings 
1 von Mißtrauen erfüllt, der junge Mann ſetzte es aber am 
nächſten Tage durch, das ſeine Brant ſich mit ihm öffentlich in 
Lüben zeigte und dabei auch mit in das Geſchäftslokal eintrat. i 


in 


welchem die Verlobungs⸗Anzeigen beſtellt wurden. Tags darauf 
aber ſchon theilte der junge Arzt dem Vater ſeiner Braut mit, daß 
er die Verlobung wieder aufheben müſſe, da ſein Vater mit der⸗ 
elben nicht einverſtanden ſei, und dabei ſtellte es ſich heraus, daß 
der Arzt thatſächlich ſchon mit einer Dame in Süddeutſchland ver⸗ 
lobt iſt. Man iſt in Lüben geſpannt darauf, welchen Ausgang 
die ganze Angelegenheit nehmen wird. 

* Liegnitz, 23. Januar. [Tod in den Flammen.] Geſtern 
Abend in der neunten Stunde brach in dem Gaſthauſe des Gaſt⸗ 
wirths Hähnchen zu Hünern hieſigen Kreiſes auf bisher unermittelte 
Weiſe Feuer aus und wurde das Gaſthaus mit Tanzjaal ein Raub 
der Flammen. Der Gaſtwirth Hähnchen, ein noch rüſtiger Mann. 
37 Jahre alt, wollte aus dem bremmenden Haufe noch das Geld 
retten ler hatte am geſtrigen Tage Schweine gegen Kaſſe De 
und ſprang in das Haus hinein, kehrte aber nicht mehr zurück, 
ſondern fand in den Flammen ſeinen Tod. Den Bemühungen der 
von den umliegenden Ortſchaften eingetroffenen Löſchmannſchaften 
war es gelungen, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und 
die Scheuer zu retten. 

* Guhrau, 23. Januar. [Raubanfall. Zuckerfabrik. 
Gegen eine Frau aus Friedrichsau iſt heute auf der Straße von 
hier nach Schlabitz ein äußerſt frecher Raubanfall ausgeführt wor⸗ 
den. Derſelben wurde ihre ganze Baarjchaft im Betrage von 350 
Mark, welche ſie eben hier erhoben hatte, geraubt. Als verdächtig 
erſcheinen die reiſenden Handwerksgeſellen, der Schmied Auguſt 
Michalowsky und der Töpfer Florian Mieezkiewicz, letzterer aus 
Pawlowitz bei Liſſa ſtammend. — In der letzten unter Vorſitz des 
Landraths a. D. von Roeder abgehaltenen Generalverſammlung 
wurde an Stelle des wegen ſeiner Wahl zum Vorſtandsmitgliede 
aus dem Aufſichtsrathe ausgeſchiedenen Rittergutsbeſitzers von 
Bernuth, Heinzendorf, der Rittergutsbeſitzer Rohr auf Lang⸗Guhle 
zum Mitgliede des Aufſichtsrathes gewählt. Demnächſt ertheilte die 
Verſammlung nachträglich ihre ae und zu einer vom Auf⸗ 
ſichtsrathe bereits gemachten Anleihe und nahm den Bericht über 
a bisherigen Betrieb der Fabrik und die dabei erzielten Nejultate 
entgegen. 

*Schweidnitz, 23. Januar. [Ein gräßlicher Unfall] hat 
ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr auf der Eiſenbahnſtrecke Freiburg⸗ 
Königszelt zugetragen. Der Zug wurde unterwegs plößlich zum 
Stehen gebracht. Als die Paſſagiere nach dem Grunde fragten, 
ſtellte es ſich heraus, daß an einem Bahnübergange zwei vor 
einen Landwagen 115 5 Pferde überfahren und vollſtändig zer⸗ 
riſſen waren. Es bedurfte eines längeren Aufenthaltes, um die 
einzelnen Stücke der Kadaver aus den Rädern zu entfernen. Nach 
eingezogenen Erkundigungen von Augenzeugen erfahren wir, daß 
dieſer Unfall hervorgerufen iſt dadurch, daß die an der Barriere 
angebrachte Laterne vom Winde ausgelöſcht war und die Barrisre⸗ 
erſt dann herabgelaſſen wurde, als die Pferde bereits auf den 
Schienen ſtanden. ö 
kende Barriere mag der Kutſcher behindert worden fein, das Ge⸗ 
fährt weiter über die Schienen hinweg zu lenken, und der inzwi⸗ 
ſchen heranbrauſende Zug riß die Pferde zu Boden. Wäre der 
Wagen nur etwas weiter vorgerückt, jo hätte ſich aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach ein folgenſchweres Eiſenbahnunglück ergeben. 
Dem Kutſcher, welcher die Gefahr gleich im erſten Augenblicke er⸗ 
kannte, gelang es rechtzeitig, ſich durch einen Sprung vom Wagen 
zu retten. (Schw. Tabl.) 

* Thorn, 24. Janugr. [Handwerkerverein. Lieder⸗ 
tafel.] Geſtern Abend hielt Herr Pfarrer Jacobi im Hand⸗ 
werkerverein den Vortrag über „Die Geſchichte der Marienburg“. 
Herr J. hat im Sommer ſich an dem Ausfluge betheiligt, welchen 
die Mitglieder des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins von Danzig aus nach 
dem deutſchen Ritterſchloſſe unternommen hatten. An der Hand 
der Geſchichte des Ritterordens, jo jchreibt die „Th. O. Ztg.“, ent⸗ 
wickelte Redner, wie die einzelnen Theile der Burg entſtanden 
find, beſchrieb die einzelnen Räume, Remter u. ſ. w., ging dann 
auf den Verfall über und ſchilderte objektiv, wie die Staroſten 
und ſpäter auch die Preußen das ſtolze Bauwerk vernichtet haben. 
Redner beſprach dann die Bemühungen des Oberpräſidenten von 
Schön und des preußiſchen Sängers Max von Schenckendorf, um 
die Wiederherſtellung des Ritterſitzes und ſchilderte die Verdienſte 
des genialen Regierungsbaumeiſters Steinbrecht um die Neuer⸗ 
ſtehung des altehrwürdigen Baues. — An don Vortrag knüpfte ſich 
eine längere Debatte, in welcher Herr Jacobi noch einige Male 
das Wort nahm. — Die Thorner Liedertafel hat geſtern Abend 
im Viktoria⸗Saale einen humoriſtiſchen Herren-Abend veranſtaltet, 
an dem gegen 450 Perſonen theilnahmen. 


— 


den feſtgeſchloſſenen Lippen regungslos an die Wand, dann 
Schatten darüber, und unter dem Schatten ſteht ſie auf und 
geht hinaus. 8 

Sie nimmt die Lampe aus Adams Zimmer und trägt 
ſie in den alten Saal. Da ſetzt ſie ſich auf einen ungemüth⸗ 
lichen Platz unter dem Familienſchmuck, zieht einen Arbeits⸗ 
korb, in dem es ſchrecklich bunt ausſieht, aus einer Ecke des 
Sophas an ſich und beginnt an einem Röckchen für ihren 
Jüngſten zu nähen. b 

Sie näht oft für ihre Kinder; aber ſie iſt nicht geſchickt. 


Aufgewachſen in Reichthum und ſorgloſem Müßiggang, ver⸗ 


wöhnt und vergöttert, hat ſie niemand gelehrt, was ſie zu 
lernen wünſchte. Niemals hat ihr Fuß Küche oder Wirth⸗ 
ſchaftsräume betreten. 
zerfloſſen. Es war nicht das Schlimmſte, was Gott ihr 
ſchicken konnte; der Geliebte ihrer Seele, ihr alles, ihre Welt, 
ihr Halt blieb ihr ja erhalten, und was ihr etwa zu lernen 
übrig wäre, würde er ſie lehren. 

Sie nähte eine Naht, dann nahm ſie ein Buch aus dem 
bunten Arbeitskorbe und las, aber ihre großen Augen gingen 
zuweilen mit einem leeren Blick über die Seiten hinweg. 

Als die Uhr in der Halle achtmal anſchlug, kam Mine 
auf Filzpantoffeln hereingeſchlichen und meldete, daß das Thee— 
waſſer koche. 

Barbara erhob ſich und ging in den Speiſeſaal. Es 
war kalt, und ſie zog ein geſtricktes, häßliches Tuch mit einigen 
Mottenneſtern um ihre Schultern. 
bei 1 Sinn für Gemüthlichkeit mußte ſie allerdingt nicht 
eſitzen! 

Wie wäre es ihr ſonſt meli in dieſem großen, kalten 
Raum an die lange, leere Tafel ſich zu ſetzen, mit der maſſigen, 
grellen, flackernden Hängelampe, deren häßliches Licht ohne 
mildernden Gegenſchirm auf das fleckenbedecktr Damaſttuch 
fiel, während von den Wänden die lange Reihe glänzender 
Leute mit ſtolzen Augen auf das mehr als einfache Mahl 
herniederſtarrte? 

Als Adam die Hausthür zudrückte, vernahm er ein kurzes, 
freudiges Bellen in einiger Entfernung. 

Ein Lächeln huſchte über ſein Geſicht. 


Die Eltern ſtarben, der Reichthum war 


„Iſt doch unglaublich! Ich brauche nur die Naſe au: 
der Thür zu ſtecken, dann weiß er auch ſchon, daß das der 
„gnäd'ge Herr“ iſt und meldet ſeelenvergnügt dem ganzen Hofes 
der Olle kommt, damit man doch ja keinen Faulenzer über⸗ 
raſchen kann.“ a 

Er wendete ſich ſeitwärts nach den Gewächshäuſern, wo 
die ſorgſam mit Stroh verwahrte Hundehütte in einer geſchütz⸗ 
ten Ecke ſtand, ein nicht ganz geleerter Futternapf davor. 

Er — ein Thier hungern oder frieren laſſen und ſelbſt 
im Warmen ſitzen? Nein, das gab's nicht. 

Und das hungernde und frierende Herz da drinnen?! 

Du lieber Gott! Arbeit und Nothdurft ließen ihm ja keine 
Minute Zeit, um — Seelen zu pflegen. Machte er doch mit 
der eigenen keine Umſtände mehr. Er dachte nicht daran, er 
hatte keine Zeit, er arbeitete und ſorgte für Leib und Leben, 
für Verpflichtungen und Forderungen. i 

Freundlich beugte er ſich zu dem Hunde nieder, der 
ſchweifwedelnd ans der Hütte kroch und ohne beläſtigende 
Freudenäußerungen nach einem kurzen Anſprung ruhig vor 
dem Herrn ſtand und mit den guten, dunklen Augen wie fra⸗ 
gend zu ihm aufjah. 5 Be 

Wirklich, dieſe beiden Augenpaare hatten einige Aehnlich⸗ 
keit mit einander. 

„Immer freundlich, immer herzlich, immer derſelbe getreue, 
alte Kumpan, ja, ja, ich weiß,“ ſagte Adam halblaut, während 
er die Kette löſte: „da kann man tagelang in finſteren Ge⸗ 


das nimmt nichts übel und trägt nichts nach, und wenn man 
noch ſo unfreundlich iſt und den alten Freund anſchreit und 
rausjagt, thut nichts, Du weißt, wie's gemeint iſt, und nimmſt 
es nicht perſönlich, wenn einem die Sorgen das Herz abdrücken. 
Na, komm, alter Kumpan!“ 


Es ſchneite, emſig, dicht. 928 
Und wie er über den Hof ging, deckte das fallende weiße 
Tuch leiſe, leiſe die Spur ſeiner Füße zu. 


„Guten Tag auch, gnäd'ger Herr! Das iſt immer eine 
gute Stunde, wenn Ihr ehrliches Geſicht in die Thür kommt. 
Hannchen! Hannchen!“ N 


Durch die nun auf den Wagen ſich herabſen⸗ 


danken vorbeigehen und in Sorgen das arme Vieh vergeſſen, 


A 


5 


ö Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im V. Armeekorps: 
Eckardt, einjährig⸗freiwilliger Arzt vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt., 
unter gleichzeitiger Verſetzung zum Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach 


Dr. 


1. Niederſchleſ.) Nr. 46, vom 1. d. M. ab zum Unterarzt ernannt, 
mit Wahrnehmung einer vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 
Milkau, Lazarekhinſp. auf Probe in Poſen, zum Lazarethinſp. 
ernannt. Woldt, 1 zum Zahlmſtr. beim V. 
Armeekorps ernannt. 

15 Perſonalveränderungen im II. Armeekorps: Gubatz, 
Kaſerneninſpektor in Perleberg, nach Inowrazlaw verſetzt. 

* Frauſtadt, 24. Januar. Verſetzung.] Hauptmann 
Pohl, Chef der 12. Kompagnie hieſigen Bataillons, iſt an das 
Bekleidungsamt Poſen verſetzt und mit der Führung der ge⸗ 
nannten Kompagnie Premier⸗Lieutenant Dorn beauftragt worden. 

> Amerikaniſche Geſchütze. In keinem Lande der Erde find 
in den letzten 25 bis 30 Jahren ſo viele Geſchütze erfunden wor⸗ 
den, als in den Vereinigten Stagten von Nordamerika; in dieſer 
Fruchtbarkeit liegt ſchon ein gewiſſer Beweis für ihre Werthloſig⸗ 
keit, denn wenn ſich ein Staat, wie Preußen — Deutſchland, für 
ein beſtimmtes Syſtem entſchieden hat, ſo haben die Geſchützerfin⸗ 
der wenig Ausſicht auf Erfolg. In Nordamerika iſt es eben an⸗ 
ders wie bei uns. Wiederholt, faſt jährlich, hat der Kongreß nam⸗ 
hafte Summen an Erfinder bewilligt, um mit ihren Geſchützen 
Verſuche anzuſtellen, ohne daß die in Geduld getragenen Hoffnun⸗ 
gen ſich erfüllt hätten. Neuerdings iſt ein Fabrikant Brown zu den 
Uranfängen der Geſchützkunſt zurückgekehrt. Es wird in unſeren 
alten Büchſenmeiſtereien erzählt, daß man anfänglich ein Geſchütz⸗ 
rohr, wie ein Faß aus Dauben mit darübergetriebenen Reifen aus 
ſchmiedeeiſernen Stäben mit Ringen darüber hergeſtellt habe. Im 
Zeughauſe zu Berlin werden auch noch mehrere ſolcher Geſchütz⸗ 
rohre aufbewahrt. Mr. Brown umwickelt nun, der modernen 
Technik entſprechend, zu einem Hohleylinder zuſammengelegte Stahl⸗ 
Stäbe mit einer gewiſſen Anzahl Lagen ungeglühten Stahldrahts, 
der eine beſtimmte Spannung erhält. Nach hinreichender Umwicke⸗ 
lung wird das Rohr mit einem Metallmantel umgeben. Das Um⸗ 
wickeln mit Draht iſt eine Nachahmung des von dem Engländer 
Londridge angegebenen Verfahrens zur Herſtellung der ſogenannten 
Drahtkanonen, welche einem viel größeren Pulverdruck, alſo auch 
größeren Geſchützladungen Widerſtand leiſten, als Ringkanonen. 
In England und Frankreich haben mit ſolchen Geſchützrohren an⸗ 
geſtellte Verſuche in der That große Erfolge gehabt, denn man er⸗ 
reichte Geſchoßanfangsgeſchwindigkeiten von 750 m, die man vor⸗ 
dem für unmöglich hielt! Man ſtellte indeſſen, anders wie in 
Amerika, das Seelenrohr aus einem Stück Gußſtahl her. Die 
großen Schwierigkeiten, dem Draht in jeder Lage der Umwickelung 
die richtige Spannung zu geben, war Veranlaſſung, ſtatt des 
Drahtes Stahlband zu verwenden. Immerhin bleibt die Anferti⸗ 
gung ſehr umſtändlich und koſtſpielig, ſo daß dieſe l 
noch nirgends uneingeſchränkte Anerkennung gefunden haben. Aber 
ſelbſt wenn ſich die Amerikaner über dieſe Schwierigkeiten hinweg⸗ 
ſetzen, jo laſſen doch alle bisherigen Erfahrungen erwarten, daß ſie 
mit dem Aufbau des Seelenrohres aus Stahlſtäben ebenſowenig 
Glück haben werden, wie im vorigen Jahre mit ihren maſſiven 
Stahlgußrohren; allerdings werden fie nicht beim 1. und 2. Schuß 
zerſpringen, wie letztere, aber noch haben ſich Stoßfugen in der 
Seele nicht bewährt. Die Herſtellung tadelloſer Seelenrohre aus 
einem Stück Gußſtahl iſt den Amerikanern bisher nicht gelungen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Breslau, 21. Janugr. [Was iſt Vermögen?] Nach 8 24 
der Zivilprozeßordnung für das deutſche Reich iſt bei Klagen wegen 
vermögensxechtlicher Anſprüche gegen einen Ausländer das Gericht 
desjenigen Ortes im deutſchen Reiche zuständig an welchem 

der Ausländer Vermögen beſitzt oder an welchem der den 
Gegenſtand des Streites bildende Gegenſtand ſich befindet. 
Der Paragraph ſagt alſo kurz: Vermögen. Wie groß das Ver⸗ 
mögen und welcher Art es ſein muß, ſteht nicht da, iſt mithin gleich⸗ 
giltig. Der Ausländer muß an dem Orte Vermögen haben, das 
iſt alles. Ueber die Frage nun, was als Vermögen anzuſehen ſei 
und unter Umſtänden angeſehen werden könne, hat ſich ein inter⸗ 
en Prozeß entſponnen, der vor kurzem durch Entſcheidung des 
keichsgerichts ſeine endgiltige Erledigung gefunden. Der merk⸗ 


würdige Sachverhalt, welcher dem Prozeſſe zu Grunde lag, war 


folgender. Ein hieſiger Kaufmann wollte gegen einen in Oeſter⸗ 
reich auſäſſigen Geſchäftsmann eine Schadenerſatzklage anſtrengen. 


„Ja, Onkel! Ich komme ſchon.“ 

„Bring' Rum und den Theekeſſel und Zitronen und Zucker, 
und was ſonſt noch dazu gehört.“ 

„Geben Sie den Mantel her! Donnerwetter, das ſchneit 
ja recht lieblich, und der brave Kumpan ſieht ja aus wie ein 
Eisbär. Na, na, ſchüttle Dich gefälligſt draußen ab, ehe Du 
dem Onkel Dammbuſch um den Hals fällſt.“ 

V Iſt doch eine urgemüthliche Ecke bei Ihnen, mein beſter 
Herr Dammbuſch! Weiß Gott, es überkommt einen ordentlich 
wie gute Zeiten oder wie vergangene Zeiten, wenn man da 
ſo herkommt und immer alles ſo mollig auf dem alten Fleck 
findet, hell und warm und kreuzfidel, als hätten Sie und 
Fräulein Hannchen nichts zu thun als auszuruhen und auf 
Beſuch zu warten.“ 

„Ja wohl, da! Und nun gar Beſuch! Heil'ger Bimbam, 
Sie ſind geradezu der Einz'ge, der da einſpricht, und an dem 


ich Freude habe. Da ſetzen Sie ſich in Ihre beliebte Ecke 


auf die Ofenbank. Der alte Grüne meint's gut heute!“ und 
Herr Dammbuſch ſchlug mit der Hand gegen den großen Kachel⸗ 


Ofen. 
ö Adam ſetzte ſich auf die mit Kiſſen belegte, breite, alt⸗ 
deutſche Ofenbank, an den großen, feſten, viereckigen Eichen⸗ 
tiſch und ſah ſich ordentlich vergnügt in dem Raum um, den 
er ſo gut kannte und ſo gern hatte in ſeiner gemüthlichen 
Einfachheit. Vor den kleinen, niedrigen Fenſtern waren die 
grünen Mullvorhänge niedergelaſſen, an den Wänden hingen 
die alten, ſchlechten Lithographien: Napoleon auf dem Rückzuge 
aus Rußland — der Uebergang über die Bereſina — Königin 
Louiſe von Preußen und der König — auch ein paar uralte, 
ſteife Jagdbilder, der Aufbruch und die Heimkehr. Dazwiſchen 
einige Geweihe von nicht beſonderer Schönheit. In einer Ecke 
ein großer Schrank, in der andern ein ſehr bequemes, rieſen⸗ 
haftes Sofa, mit dem ſelbſtgewebten grünen Stoff bezogen, 
aus dem die Gardinen gemacht waren. Auf dem Tiſch ſtand 
eine große, hellbrennende Lampe, die einen freundlichen Strahlen⸗ 
kreis um ſich verbreitete, während die Ecken des Zimmers in 

heimliches Dunkel gehüllt blieben. 

„Ja, wahrhaftig, gemüthlich und mollig,“ ſagte Adam 

nochmals. 
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Er that dies auch, und zwar bei dem hieſigen Landgericht, indem 
er geltend machte, daß der Oeſterreicher hier Vermögen beſitze. 
Dieſes Vermögen ſollten einige Blatt Handakten bilden, die der 
Oeſterreicher bei dem 1 Bendix hierſelbſt, der ihm früher 
einen Prozeß geführt, noch liegen hatte. Der Kläger hatte zufällig 
von dem Vorhandenſein dieſer Handakten erfahren und aus dieſer 
Thatſache leitete er die Zuſtändigkeit des hieſigen Landgerichts her, 
indem er betonte; Völlig werthlos ſind die Paar Blatt Akten 
nicht. Zum mindeſten haben ſie einen Werth als Makulatur, und 
wenn ste als ſolche auch nur 5 Pf., auch nur einen Pfennig werth 
find, jo iſt die Vorausſetzung des § 24 der Zivilprozeßordnung er⸗ 
füllt. Auch ein Pfennig iſt Vermögen und da die Zivil⸗ 
prozeß⸗Ordnung nur von Vermögen kurzweg ſpricht und 
ſich jeder Andeutung enthält, welcher Betrag als Vermögen 
zu gelten habe, muß ſelbſt 11 denkbar niedrigite Betrag 
als ausreichend erachtet werden. Rechtsanwalt Bendix, auch Ver⸗ 
treter des Oeſterreichers in dem neuen Prozeſſe, widerſprach dieſer 
Auffaſſung und beſtritt, ohne ſich ſachlich auf die Klage auszulaſſen, 
lediglich die Zuſtändigkeit des Gerichts. Handakten ſind kein Ver⸗ 
mögen, machte er geltend. Sie ſinds nur dann, wenn ihnen werth⸗ 
volle Urkunden oder ſonſtige in Geldeswerth umzuſetzende Papiere 
beiliegen. Baar ſolcher Urkunden, wie im vorliegenden Falle, haben 
ſie lediglich einen idealen Werth. Nur ein Gegenſtand, der ge⸗ 
ſchaffen iſt, um veräußert zu werden, ſtellt Vermögen dar. Die 
Handakten eines Rechtsanwalts aber werden zu dieſem Zwecke nicht 
hergeſtellt. Niemand würde es beiſpielsweiſe einfallen, wenn er 
einen Offenbarungseid zu leiſten hätte, auch ſeine bei einem Rechts⸗ 
anwalt liegenden Akten unter ſeinen Vermögensſtücken aufzuführen. 
Das Landgericht ließ dieſe Auffaſſung nicht gelten; es trat der des 
Klägers bei und erklärte ſich für zuſtändig, indem es annahm, daß 
die Paar Blatt Akten in der That einen wenn auch noch ſo ge⸗ 
ringfügigen Makulaturwerth hätten und daß dies zur Erfüllung 
jener prozeſſualen Vorſchrift genüge. Der Vertreter des Beklagten 
beruhigte ſich jedoch bei dieſer Entſcheidung nicht, ſondern legte 
Berufung dagegen ein. Aber auch das Oberlandesgericht ſtellte 
ſich auf den vom Kläger betretenen Rechtsboden. Die Berufung 
wurde deshalb verworfen. Der Vertreter des Bellagten 11 
ſich noch nicht, ſondern rief die Entſcheidung des Reichsgerichts 
an. Und der oberſte Gerichtshof gab ihm Recht. Die Vorder⸗ 
Erkenntniſſe wurden aufgehoben und die Zuſtändigkeit des Bres⸗ 
lauer Landgerichts wurde verneint. Die Handakten eines Rechts⸗ 
anwalts ſtellen kein Vermögen dar, erklärte das Reichsgericht. Sie 
würden dies nur dann, wenn ihnen werthvolle Urkunden, beiſpiels⸗ 
weiſe ein Hypothekenbrief, beilägen. Im vorliegenden Falle fehlen 
den Akten ſolche Urkunden völlig, daher bilden ſie kein Ver⸗ 
mögen. Die Entſcheidung dieſer Frage, ob Akten als Vermögen 
anzuſehen ſeien, hat, nebenbei bemerkt, ein Vermögen von etwa 
600 M. an Koſten beanſprucht. (Bresl. Morg. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 


Poſen, 25. Januar. An unſerem Landmarkte war die Ge⸗ 
ee etwas ſtärker, Preiſe mußten ein Geringes nachgeben. 
eizen erzielte 170190 Mk. 
Roggen in feiner Waare bis 173 Mk. bezahlt, geringere 
Sorten 165—172 Mk. 0 

Gerſte in feiner Brauwagare bis 175 Mk. bezahlt, war in 
abfallender Qualität durch ſtarke Zufuhr billiger angeboten. Man 
zahlte 130—150 Mk. : 

Hafer behauptet notirt 140—160 Mk. 

Spiritus bekundete recht feſte Tendenz. Es liegt faſt an 
allen Stapelplätzen und in den Provinzen das Beſtreben vor, die 
Waare aufzuſpeichern und beſſere Preiſe abzuwarten. Unterſtützt 
wird dieſe vielſeitige Hauſſeſpekulation durch die Berechnung in 
einigen Zeitungen, daß nach den bisherigen Produktions- und Kon⸗ 
ſumtionsziffern nur ein geringer Beſtand im Oktober übrig bleiben 
wird. Dieſe Berechnungen find aber wenig haltbar und dürften im 
Hochſommer zu argen Täuſchungen führen. Der Export, welcher 
faſt gänzlich ſtockt, iſt anſcheinend mit zehn Millionen zu hoch ver⸗ 
anſchlagt, der Konſum mit ca. 20 Mill. zu hoch, denn im Vor⸗ 
jahre ſind vom April bis September nur 16 Millionen monat⸗ 
lich konſumirt worden, während der Konſum zu Gunſten der Preis⸗ 
ſteigerung auch auf dieſe Monate mit 20 Millionen monatlich ver⸗ 
io: wird. Für die Monate April-September iſt aber die 
Produktion nur in Höhe des Vorjahres angenommen werden. 
Man wird in dieſem Jahre auf eine lange Produkt. onszeit 
rechnen können, welche wohl ein Plus von 20 Millionen 
Liter in den genannten Monaten gegen das Vorjahr ergeben 


In ſein Geſicht war ein anderer Ausdruck gekommen. Die 
immer zuſammengezogenen Brauen hatten ſich auseinander ge- 
than, der melancholiſche Blick war klar und hell geworden wie 
in den guten oder vergangenen Zeiten, von denen er eben ge— 
ſprochen, und wie er mit der Hand über ſein kurz geſchorenes 
Haupthaar und die blaſſe Stirn fuhr, ſah es faſt aus, als 
ſtreiche er friſch und fröhlich eine Laſt da weg. 

Kumpan Stand neben ihm, und Adam hatte die Hand auf 
den Kopf des guten Thieres gelegt. | 

„Ja, ja, Alter,“ lachte er, „hier iſt es geſtattet, einzu⸗ 
treten, und Fräulein Hannchen ſchreit nicht Ach und Weh, 
wenn der alte Kumpan auf die blanken Dielen tritt, und koſt⸗ 
bare Teppiche ſind hier nicht zu ſchonen wie zu Hauſe.“ 

„Aha!“ ſagte Dammbuſch und bot Adam eine Kiſte mit 
echten, vorzüglichen Cigarren. „Bei der gnäd'gen Frau iſt 
der Herr Kumpan wohl nicht Stubenhund? Kann mirs 
denken. Iſt auch nicht zu verlangen. Die Sauberkeit büßt 
auch erheblich ein, wenn die Herren Hunde, freies Pürſchen 
haben und ſich gar auf die lieblichen Kleider von der Gnä⸗ 
digen legen möchten.“ . 5 

Adam zog die Brauen hoch; ein ſpöttiſches Zucken flog 
um ſeine Lippen. 

„Die Sauberkeit und die lieblichen Kleider! 
Meine Frau kann Hunde überhaupt nicht leiden!“ 

„So, ſo. Nun, ſie weiß eben nicht, was uns Männern 
Hunde alles ſein können. Eben alles! Wenn man vielleicht 
ſonſt Mangel an Freunden und Freuden und vielleicht auch 
ein bischen an Heimath und Hoffnung hat. Ja, ja!“ Und 
der Förſter fuhr freundlich über Kumpans dunklen Rücken, der 
faſt in Tiſchhöhe ſich ſtreckte. 

Hanna trat ein und brachte auf einem Theebrett alles, 
was zu einem guten Grog gehörte. 

Adam ſprang auf und ſtreckte mit einem fröhlichen „Guten 
Abend, Fräulein Hannchen!“ dem Mädchen die Hand hin. 

Sie lächelte ihn an und ſetzte raſch das Theebrett auf 
die Tiſchkante, die herzliche Höflichkeit erwidernd. 

Adams Augen hingen an ihr, entzückt wie an irgend einem 
ſchönen, ihm ſympathiſchen Gemälde. 


Natürlich! 
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dürfte. Ein Beſtand von 50 Millionen Liter am 1. Oktober dürfte 
daher um ſo mehr vorhanden ſein, als die jetzigen hohen Preiſe 
der Kartoffelbrennerei eine verhältnißmäßig gute Rentabilität ge⸗ 
währen, andererſeits auch die Agitation für Verlegung der Brenn⸗ 
Kampagne vom 1. September ab wohl Erfolg haben könnte. 

An unſerem Markte fanden die Zuführen zu Lagerzwecken 
Verwendung, Fabrikanten ſind zum Export gar nicht, für das In⸗ 
u len fit Folge unſeres billigen Preisſtandes zu Berlin ziemlich 
gut beſchäftigt⸗ 

Man zahlte 30,40 — 31,60 M. 

Berlin, 24. Januar. (Konkurs⸗ Nachrichten.) In 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des verſtorbenen Sattler⸗ 
meiſters Otto Kreyer ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im erſten 
Termin den Forderungen ohne Vorrecht eine Dividende von 14½ 
Proz. in Ausſicht; 2) des Manufakturwaarenhändlers J. Jacobſon 
konnte der Verwalter Dielitz im Prüfungstermine den Forderungen 
ohne Vorrecht von ca. 18600 M. eine Dividende von 23 Proz. 
bei Durchführung des Verfahrens in Ausſicht ſtellen; 3) des Herren⸗ 
garderobenhändlers S. Jacoby wurde in der Gläubigerverſamm⸗ 
lung vom Verwalter Fiſcher den ca. 62500 M. betragenden vorrecht⸗ 
loſen Forderungen eine Dividende von 11 Proz. in Ausſicht geſtellt 
und demſelben in dem Rechtsanwalt Landau, Unter den Linden 15, 
und den Kaufleuten Georg Berien und Louis Wiener ein Gläubi⸗ 
ger⸗Ausſchuß zur Seite geſtellt. In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen a. des Kaufmanns R. Peck, b. des Kaufmanns Wilh. Luckow 
und c. des Schlächtermeiſters Karl Müller zu Friedrichsberg ſoll 
die Ausschüttung der Maſſen durch die Verwalter erfolgen; ad a. 
R. Peck gelangen 7527 M. 94 Pf. Maſſebeſtand auf 68435 M. 85 
Pf. zu berückſichtigende Forderungen zur Vertheilung; ad b. Wilh. 
Luckow gelangen 1754 M. 59 Pf auf 7055 aner⸗ 
kannte Forderungen zur Vertheilung; ad c. beträgt der Maſſe⸗ 
beſtand 1637 M. 26 Pf. und zu berückſichtigen find 54 M. 70 Pf. 
bevorrechtiate und 10604 Mrk. 7 Pf. vorrechtloſe Forderungen. 
Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Kolonialwaaren⸗ 
händlers Theodor Brannaſchk hier, Wrangelſtr. 47. Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Roſenbach, Kaiſer Wilhelmſtr. 19. Anmelde⸗ 
friſt bis 1. März. Termin 18. Februar cr. — Ferner des Kauf⸗ 
manns Louis Zadek in Firma Albert Graetz Nachf. hier, Span⸗ 
dauer Brücke 7, e Alte Schönhauſerſtr. 35. Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Conradi, Weißenburgerſtr. 65. Anmelde⸗ 
friſt bis 1. März. Termin 20. Februar er. 

a Konkurs⸗Nachrichten. Auswärtige Konkurſe.] Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu: Auerbach. Handelsfrau Juliane 
tathilde Trautzſch in Morgenröthe. Bautzen. Getreidehändler 
Guſtav Adolf Krüger dal. Bremen. Kaufmannsfrau Marie Eliſe 
Stoffers geb. Schröder dal. Chemnitz. Goldwaagrenfabrikant Pau⸗ 
linus Gerhardt Müller daſ., Bäckermeiſter Ludwig Otto Viertel in 
Erfenſchlag, Kaufmann Moritz Goldſchmidt daſ. Colmar. Kaufmann 
Armand Bucher in Heiligkreuz i. E. Dresden. Mechaniker Emil 
Aug. Roth daſ. Eſſen. Kaufmann Rudolph Köhler dal. Halber⸗ 
ſtadt. Maler Hugo Nettling daf. Hamburg. Händler Willy Carl 
Stemmann dal. Königsberg. Eiſenwaarenhändler Rudolph Hoff⸗ 
mann dal. Limbach. Schneider Carl Julius Schulze in Ober⸗ 
frohna. Magdeburg. Handelsfrau Alwine Huſchebeck geborene 


Neppe daſ. Merſeburg. Coiffeur Peter Scherr dal. Pegau. Han⸗ 
delsmann Friedrich Ernſt Grunert in Gatzen. Rehau. Firma 
Gebrüder Meyer, Exportbierbrauerei daſ. 

Danzig, 24. Januax. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Trübe. Wind: SW 


Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen bei kleinem 
Verkehr unverändert im Preiſe. Bezahlt wurde inländiſchen hell⸗ 
bunt krank 118/19 Pfd. 168 M., hellbunt 115 Pfd. 170 M., 129/30: 
Pfd. 186 M., gutbunt 122 Pfd. 175 M., glaſig 125 Pfd. 184 
hochbunt 128/29 Pfd. 189 M., weiß 128 Pfd 186 M., Sommer⸗ 
117 Pfd. 173 Mk., 119 Pfd. 176 Mk., für polniſchen zum Tranſit 
bunt krank 123 Pfd. 132 M., glaſig Roggen beſetzt 129 Pfd. 142 
M., hellbunt 128 Pfd. 143 M., hochbunt glaſig 139 Pfd. 150 M., 
hochbunt 128 Pfd. 146 M., fein hochbunt glaſig 127 Pfd. 119 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth 125 Pfd. 134 M. 126/27 Pfd. 137 

c., roth beſetzt 128 Pfd. 135 M., Ghirka 118 Pfd. 124 M., 119: 
Pfd. 125 M., 129 Pfd. 133 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai 
9 00 freien Verkehr 191½ Mk. Gd. tranſit 141¼ Mk. Br., 141 
M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 142½ Mk. Br., 142 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 144½½ M. Br., 144 M. Geld. Regulirngspreis z in⸗ 
länd. 184 Mk., tranſit 138 Mark. ö 

oggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 122 Pfd. etwas 


— 


R 
beſetzt 165 M., ruſſiſcher zum Tranſit 129 Pfd. 114 M., 127 Pfd. 
113 M., 117/8 Bid. 112 M. 120/1 Bld. 111 . 118 fd. 109 


Schönheit, mit der blonden Flechtenkrone auf dem Scheitel 
und den tiefen, blauen Augen, ſo unvergleichlich anmuthig in 
dem einfachen, bedruckten Kleidchen mit den blendend weißen 
Streifen um Hals und Hände. Das Kleid umſchloß ſo glatt 
und feſt ihre reizende, volle Geſtalt. Kein Pariſer Schneider 
konnte etwas ſo Pikantes arrangiren, wie die große, weiße 
Schürze ihre Taille und Büſte abhob. 

Adam freute ſich ihrer und lachte mit ihr, als ſie eine 
Hand unter dem Theebrett hervorſtreckte, um ihn mit ſeinem 
Händedruck nicht warten zu laſſen. 

Der alte Dammbuſch ſtrich mit der Hand den grauen 
Bart und ſah das hübſche Bild, wie die beiden hübſchen 
Menſchen ſich die Hände drückten und lachten, ruhig an. 

Mitlachen that er nicht. 

Er ſtrich den Bart und ſagte: R 

„Hm = hm I ja 2 ja.“ 

„Ein reizendes Kleid haben Sie da an. Ich möchte 
meiner Frau ein ſolches ſchenken,“ ſagte Adam heiter. 

„O, ſolch' ein Kleid paßt doch nicht für die gnäd’ge: 
Frau; das iſt ja ſelbſtgewirkt und für unſereinen recht nett, 
aber für eine vornehme Dame doch nicht. Die gnädige Frau 
würde ſchön lachen! Ein Kleid für drei Thaler.“ f 

Er ſetzte ſich und wurde ſtill. Er dachte an die „gnäd’ge 
Frau“, die ſolch ſelbſtgewirktes, knappes, feſtes Baumwollkleid 
verſchmähen würde, das drei Thaler koſtete! Nein, die gnäd'ge 
Frau trug feine Wolle, fertig im Laden gekaufte „Koſtüme“ 
für mindeſtens dreißig Thaler. Wenn ſie auch nach einiger 
Zeit etwas zerknüllt und ſtaubig ausſah, hier und da ein ent⸗ 
behrlicher Knopf fehlte, oder ein Stück Perlenbeſatz konſequent 
abgeriſſen, in alles hineinraſſelte bei Tiſche, ſo war und blieb 
es doch „feine Wolle“ und die ſitzen gebliebenen Knöpfe — 
„beſte Qualität“. Wenn er ihr nun auch ſo ein nettes, 
friſches, ſauberes Kleidchen ſchenkte, das würde bald ſchön an 
ihr herumhängen, und alte Hutſchleier paßten auch nicht dahin, 
wo bei Hanna die blendend weißen Streifen ſaßen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sie war ſo friſch, ſo roſig, ſo ſauber in ihrer blühenden 


1.5 Pfd. 108 M. Ales per 120 
M. 115 Pfd » 1555 


Pfd. per Tonne. Termine: 
M. Gd., unterpolniſcher 117½ 
t. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 

6% M. Br., 5 tranſit 117 M. Br., 116 M. Gd., 
16 ni-Juli tranfit 117 M. Br., 116 Gd., September⸗Oktober in⸗ 
indisch M. Br., 149 M. Gd., tranſit 106 M. Br., 104 M. Gd. 


50 M. 5 
Degel nnganreis inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M., 
krause, 112 


erſte matter. Gehandelt iſt inländ kleine 103 Pfd. 145 
M,, ruſſiſche zum Tranſit 97 Pfd. 103 M., 101 Pfd. 106 M., 
975 Pfd. 107 M., 106 Pfd. 108 M. 407% Pfd. 109 M, beſſere 
1078 Pfd. 112 M., hell 109 Pfd. 119 M. per Tonne. — Hafer 
1 d Erbſen ohne Handel. — Rübſen ruſſiſche zum ranſit 
Sommer⸗ beſetzt 205, 210 M. per Tonne bezahlt. — Leinjaat 
iſſiſche 83 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 
5 M., (zum Seeexport) grobe 4,70, 4,75, 4,80 M., ertra grobe 
490 M., feine 4,42¼½, 4,55 M. per 50 Kilo bezahlt. — Roggen⸗ 
kleie zum Seeexpport beſetzt 4,62 M per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus kontinkontirter loko 50°, M. bez., Januar⸗April 50% 
M. Gd., nicht gentingentirter loko 32 M. bez., Januar⸗April 32 ¼ 


M. erlin, den 25. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.w24 
Dos fer 0 
70er Januar 33 — 
70er Januar⸗Febr. 33 — 
70er April⸗Mai 40 33 60 
70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 
50er lof0. . 53 —| 52 90 


Not. v.24, Not. v. 24. 

Konſolidirte 43 Anl. 106 70106 60 Poln. 53 Pfandbr. 66 75 

1 338 „ 103 101103 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 61 50 
Poſ. 49 Pfandbriefe 191 101101 — Ungar. 45 Goldrente 88 75 
Pos. 3 9 Pfandbr. 99 80) 99 80 Ungar. 55 Papierr. 8 
Po. Rentenbriefe 104 201104 2 1 85 Kred.⸗Akt. 8179 40 
Hefte. Banknoten 173 201173 —Deſt⸗Fr.Staatsb. 8 96 90 
Deſtr. Silberrente 76 50) 76 40 Lombarden = 60 
Ruf. Banknoten 224 50224 95] Jondſtimmung 
Ruff 430 Bdkrpfdbr. 99 75 99 75 feſt 


Oſtpr.Südb. E. S. A. 86 50 
MainzLudwighf.dto 123 80 
Marienb. Mlaw. dto 57 90 
Italieniſche Rente 94 50 
Huffegkon) Unl1880 94 30 
dto. zw. Orient. Anl. 70 50 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 90 
Türk. 18 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A. 116 75 
Landwirthſchft. B. A. — — 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — 
Gruſon Werke 183 — 


254 75 
173 90 
122 — 
58 — 


209 60 


86 50 Schwarzkopf 251 — 
önigs⸗u. Laurah. 173 80 
ortm. St. Pr. La. A. 123 80 
94 500Inowrazl. Steinſalz 57 25 


Ultimo: j 

Dux⸗Bodenb. Eiſb. A209 60 
Elbethalbahn „ 50 
103 90%Galizier 7 25 
17 75 Schweizer Ctr, „146 50 
116 75ʃBerl. Handelsgeſell. 197 75 
— —[Deutſche B. Akt. 178 75 
iskontoKommandit248 10 


3 Ruſſ.Bankf.ausw. H. 76 400 76 50 
Nachbörſe: Staatsbahn 97 —, Kredit 179 60, Diskonto⸗ 
Kom. 248 40 a 5 

Stettin, 23. Januar. Wetter: Seit a Abend Schnee und 
Regen. Temperatur + 3 Grad Reaum., Barom. 27,9. Wind: R. 
Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 185—195 M., per Ja⸗ 
nuar 194 M. nominell, per April⸗Mai 195,5 M. bez. per Mai⸗ 
Juni 196—196,5 M. bez. und Br., Der SE de 197,5 M. bez. 
— Roggen ſtill, per 1000 Kilo loko 170 bis 175 Mk. b per Ja⸗ 
nuar 173 Mk. nom., per April⸗Mai 173,5 M. Br. u. Gd. per 
Mai⸗Juni 173 M. bez., per Juni⸗Juli 172,75 Mk. Br. und Gd. 
— Gerſte ſtill, per 1000 Kilg loko 170—195 M. — Hafer unver⸗ 
ändert, per 1000 Kilo loko 155—165 Mk. — Rüböl niedriger, per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 68,5 M. Br., 
auswärtiges kurze Lieferung 66 M. bez., per Januar 67,5 M. Br., 
er April⸗Mai 64 M. Br. — Spiritus feſter, per 10,000 Liter⸗ 
Wetzel loko ohne Faß 70 ex 33 M. Gd., 50er 52 Mk. bez., per 
au, 70er 32,9 Mk. Br. u. Gd. per Mai⸗Juni 70er 332 
Mk. nom., per Juni⸗Juli 70 er 33,6 M. nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 

tember 70er — Mk. Br. — Angemeldet: Nichts. 
Nichtamtlich. Petroleum loko 12,1 M. verit., bez. 


Landwirthſchaftliches. 
— Das Kochen der Kuhmilch. Neue Unterſuchungen von 
Dr. Raudnitz haben zwar ergeben, daß gekochte Kuhmilch um ein 


Beſchaffenheit annimmt. Sie gerinnt im Magen, wie die Frauen⸗ 
milch, in feinen Flocken. Apparate zu dieſer ſog. Steriliſirung 
ſind in neueſter Zeit in einer Qualität und Billigkeit hergeſtellt, 
daß wir hoffen dürfen, ſie werden ſich bald in alle Schichten der 
Bevölkerung einbürgern. 

„— Das Abhalten der Sonnenſtrahlen von den Bienen⸗ 
ſtöcken im vorzeitigen Frühjahr. Sobald der Frühling her⸗ 
annaht, muß der Bienenzüchter ganz beſondere Obacht auf ſeine 
Bienenvölker geben, denn jetzt iſt die gefährlichſte Zeit des ganzen 
Jahres. Nur zu häufig verlocken einige ſchöne, warme Frühlings⸗ 
tage, an denen die goldenen Sonnenſtrahlen die Natur beleben, 
daß man meinen könnte, der Winter müſſe nun gewiß beſiegt ſein, 
die Bienenvölker zum Einſchlagen reichlicher Brut. Da plötzlich 
wendet ſich das Blatt, eiſiger Froſt und Unwetter ſtellen ſich 
wieder ein und das Erdreich zieht nochmals ſein weißes Leichen⸗ 
gewand an. Die Völker ſind gezwungen, ihr Winterlager 
wieder aufzuſuchen, die Brut zu verlaſſen, welche dann Hunger 
und Kälte preisgegeben iſt und erſt jpäter von den Todtengräbern 
mühſam ans den Zellen gebiſſen und aus dem Stocke transportirt 
wird. Einzige Vorbeuge für dieſe Kalamität iſt das Abhalten der 
Sonnenſtrahlen von den Stöcken, ſo lange bis die paſſende Zeit 
zur Eröffnung neuer Thätigkeit gekommen iſt. Wohl kann es an⸗ 
gezeigt ſein, daß an einem warmen Januar⸗ oder Februartage ein 


ſog. Reinigungsflug borgendmmert w td. 


Vermiſchtes. 

+ Mordverſuch und Selbſtmord. Bei dem Material- 
waarenhändler Herrn St. in Berlin konditionirte ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober v. J. der 19jährige Handlungsgehilfe Gollick, welcher mit 
einem jungen Mädchen ein Liebesverhältniß unterhielt und in 
Folge deſſen einen Aufwand trieb, welcher Herrn St. mit der Zeit 
auffiel, da dieſer Aufwand mit dem Gehalt des Kommis nicht recht 
in Einklang zu bringen war. Herr St. überwachte daher den 
jungen Mann mit beſonderer Aufmerkſamkeit, und da er hierbei die 
Ueberzeugung von ſeiner fortgeſetzten Untreue gewann, ſo entſchloß 


Seine letzten Lebensjahre verlebte Hofrath Wehl in Hamburg, a 
er für mehrere Blätter journaliſtiſch thätig war. 

+ Durch eine Feuersbrunſt wurde in der Nacht zum Don⸗ 
nerſtag die Bautiſchlerei von Striewe und Hückelheim in Elber⸗ 
feld gänzlich zerſtört; außerdem wurden noch ſechs anſtoßende 
Wohnhäuſer beſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere 
hunderttauſend Mark. 15 

I Durch eine ungeheure Schneelawine verſchüttet wurde 
bei Reno in Nordamerika ein Separatzug mit Mitgliedern der 
Howard⸗Athenäum⸗Geſellſchaft. Die Ausgrabung des Zuges iſt 
trotz angeſtrengter, bei Tag und Nacht forkgeſetzter Arbeit bisher 
noch nicht gelungen, ſo daß die größten Beſorgniſſe für das Schick⸗ 
ſal der Paſſagiere gehegt werden. 

Im Verein junger Kaufleute in Berlin hielt am Mon⸗ 
tag Herr Rechtsanwalt Dr. Haaſe vor einem zahlreichen Publikum 
von Damen und Herren einen intereſſanten Vortrag über „Frank⸗ 
reichs Staatszuſtände in den letzten 100 Jahren.“ Der 
Redner ging davon aus, wie gerade in dem joeben abgelaufenen 
Jahre der franzöſiſchen Centennarfeier die Kenntniß der Staats⸗ 
zuſtände Frankreichs für uns um ſo mehr von Wichtigkeit wäre, 
als die jeweilige Staatsform, zu der ſich unſer ſo leicht erregbares 
0 AL hinreißen laſſe, auch für Deutſchland für die Frage, 
ob Krieg oder Frieden von ausſchlaggebendem Einfluſſe werden 
könne. Der Vortragende beleuchtete ſodann an der Hand der ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe, ſoweit dieſelben zum Verſtändniſſe der 

tagtszuſtände erforderlich ſind, dle Zuſtände unmittelbar vor 
Ausbruch der Revolution, die derartig unhaltbare geworden ſeien, 
daß die Kataſtrophe eine unvermeidliche geweſen. Die erſte Ver⸗ 
faſſung, die Frankreich auf dieſe Weiſe erhalten, ſei mit ihrer dog⸗ 
matiſchen Erklärung der Menſchenrechte zwar vorbildlich für alle 
ſpäteren Grundgeſetze auch der übrigen Völker des Kontinents ge⸗ 
worden, fie habe aber bereits in ſich die Fehler getragen, die auf 
Grund der „Jacobiniſchen Verfaſſung“ zu den nun folgenden 
Greueln, beginnend mit der jeder Gerechtigkeit hohnſprechenden 
Hinrichtung König Ludwig XVI. und gipfelnd in der Schreckens⸗ 


er ſich, ihn am Donnerstag Abend in der neunten Stunde ernſtlich 
zur Rede zu ſtellen. Er machte ihm entſprechende Vorhaltungen 
und ließ, da G. ſich aufs Leugnen legte, durch ein Dienstmädchen 
einen Schutzmann herbeiholen. Kaum war der Polizeibeamte in 
den Laden getreten, ſo ſtürzte der Kommis nach ſeinem in der 
Nähe des Ladens gelegenen Schlafraum; Herr St. eilte ihm dort⸗ 
hin nach und kam noch zur rechten Zeit, um wahrzunehmen, wie 
der junge Mann einen Revolver aus einem Futteral zog, das er 
ſeinem Koffer entnommen hatte. In der Abſicht, ihm die Waffe 
zu entreißen, griff Herr St. darnach und in dem Ringen um den⸗ 
ſelben entlud ſich ein Schuß, welcher dem Prinzipal zwei Finger 
der linken Hand, glücklicher Weiſe nur leicht, beſchädigte. Letzterer 


kehrt in Folge deſſen nach dem Laden zurück, während der Schutz⸗ 


mann, welcher den Schuß gehört, ſich nach dem Schlafraum begab. 
Noch hatte er denſelben nicht erreicht, da dröhnte ein zweiter Schuß, 
der Kommis hatte ſich eine Kugel in die linke Schläfe gejagt 
und hierdurch ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitet. Seine 
Leiche wurde ſpäter nach der Morgue a — In dem Kasten 
des Kommis fand man außer verſchiedenen Werthſachen 340 Mark 
an baarem Gelde. Herr St. ſchätzt nach einer vorgenommenen 
Reviſion ſeine Geſammtverluſte auf etwa 740 Mark. 
Theaterſkandal. Am Donnerſtag Abend fand in Rotter⸗ 
dam die erſte Aufführung der komiſchen Oper „Falka“ ſtatt, in der 
ein betrunkener Mönch auftritt. Die katholische Preſſe hatte jchon‘ 
viele Tage vorher hierüber gelärmt und ſich ereifert. Geſtern, 
beim Auftritt des Mönchs, brach ein ſchrecklicher Tumult aus 
und ein Pfeifen, Schreien und Zanken erhob ſich in allen Rängen. 
Der anweſende Polizeikommiſſar mußte ſchließlich den Befehl geben, 
eine halbſtüadige Pauſe eintreten zu laſſen. Nach der Pauſe er⸗ 
neute ſich der Tumult. Jetzt trat eine ſtarke Polizeimacht, welche 
in bürgerlicher Kleidung anweſend war, in Aktion und warf mit 
Hilfe des Publikums 50 Hitzköpfe hinaus. Darauf konnte die Vor⸗ 
ſtellung ruhig fortgeſetzt werden. ö ' 
Der Schriftſteller Feodor Wehl iſt, wie geſtern bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, am Mittwoch in Hamburg im 69. 
Lebensjahre nach längerer Krankheit geſtorben. Wehl war wäh⸗ 
rend ſeiner beſten Lebensjahre Intendant des Stuttgarter Hof⸗ 
theaters, ein Amt, das er vom Jahre 1869 bis 1874 verwaltete. 


Der Verſtorbene war in Schleſien auf dem Gute Kunzendorxf ge⸗ 


boren und ſollte Offizier werden. Durch einen Sturz vom Pferde 
im Jahre 1836 verletzte er ſich das Rückgrat und mußte die mili⸗ 
täriſche Laufbahn aufgeben. Er ſtudirte in Berlin und Jena Philo⸗ 


Geringes ſchlechter ausgenutzt wird als rohe; aus geſundheitlichen 
Rückſichten it das Kochen aber geradezu geboten. Durch rohe 
Milch können Krankheiten der mannigfachſten Art, beſonders 
Schwindſucht, leicht auf den Menſchen übertragen werden. In 
London wurde ein ganzes Stadtviertel durch den Genuß roher 
Milch aus einem größeren Viehſtalle ſcharlachkrank. Bei Kindern, 
vornämlich bei Säuglingen, deren Verdquungsorgane noch ſehr 
zart ſind, ſollte ein Kochen nie unterbleiben. Zur Vernichtung 
ſämmtlicher Krankheitskeime iſt ſogar ein Kochen in einem her⸗ 
metriſch verſchloſſenen Topfe, bei dem ein Erhitzen auf 110 Grad C. 
möglich wird, nothwendig. Dieſes Verfahren hat noch den Vor⸗ 
heil, daß die Kuhmilch dadurch eine der Frauenmilch ühnlichere 


cent und wurde Journaliſt. Er redigirte eine Zeit lang die 
„Berliner Wespen“ und dieſe Thätigkeit trug ihm eine kurze 
Feſtungshaft in Magdeburg wegen Preßvergehens ein. Er ſiedelte 
dann nach Hamburg über, war auch im Jahre 1861 in Dresden 
als Feuilletoniſt thätig und ſchrieb Novellen, Luſtſpiele und Dra⸗ 
men. Auf Grund ſeiner Thätigkeit als Bühnendichter und Kritiker 
wurde Wehl im Jahre 1869 als Bühnenleiter nach Stuttgart be⸗ 
rufen. Als er fünf e ſpäter dieſer Stellung enthoben wurde, 
ſchilderte er ſeine Thätigkeit als Intendant und die Einflüſſe, 
welche ſeine gedeihliche Wirkſamkeit lähmten, in einem dickleibigen 
Buche mit ſolcher ee als ſei das Hoftheater in Stutt⸗ 
gart das Herz unſeres deutſchen Kann n eweſen. Schwerlich 
ein enſch ; 


hat dieſe Rechtfertigung jemals u Ende geleſen. 


errſchaft des Konvents, geführt haben. Die hierauf ergangene 
Verfaſſuug des Direktoriums habe wiederum ein ſo verwickeltes 
Repräſentativſyſtem eingeführt, daß das Ende nur die perſönliche 
Diktatur eines Einzelnen ſein konnte — zumal dieſer Napoleon 
Bonaparte hieß. Das völlig abſolute Regiment, das mit dieſer 
Periode einſetzt, fand natürlich mit dem jähen Zuſammenhruch der 
Siegeslaufbahn des großen Helden ſein Ende, und die freiheitlichen 
Strömungen, die in Frankreich nur gewaltſam unterdrückt waren, 
machten ſich in den Revolutionen gegen die nun folgenden Könige, 
die recht verfaſſungswidrig regierten, Luft. Endlich habe noch ein⸗ 
mal die Regierung Napoleons III., des kleinen Neffen eines großen 
Oheims, den Frauzoſen das erbliche Kaiſerthum gebracht, die Ver⸗ 
faſſungszuſtände dieſer Zeit ſeien aber ſo mangelhafte, daß der 
Kaiſer, wie ein verzweifelter Vabanque⸗Spieler, ſich in den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ſtürzte, welcher die Wiederaufrichtung 
der Republik, allerdings einer ganz anderen Republik, als die Hel⸗ 
den von 1789 ſie ſich geträumt, herbeiführte. Nedner ſtreifte 
ſchließlich noch die heutigen Verfaſſungszuſtände Frankreichs in 
ihren 3 Repräſentanten — Präſident, Senat und Deputirtenkammer — 
und ſchloß mit der Warnung, die die Entwicklung Frankreichs im 
letzten Jahrhundert den Demagogen aller Völker einflößen ſollte: 
Das Volk nicht eher dazu aufzuſtacheln, aus den alten Geleiſen 
herauszutreten, bis man an Stelle des Alten auch wirkich etwas 
Beſſeres, Neues ſetzen könne. 


Sprechſaal. 


Es iſt ſchon mehrfach Wünſchen reſp. Bitten, welche an dieſer 
Stelle zum Ausdruck gebracht wurden, Gehör geſchenkt worden, 
jo daß hoffentlich die nachſtehende Klage den gleichen günſtigen 
Erfolg haben wird. Es handelt ſich hier um das Trinkwaſſer für 
die Anwohner des Grünen Platzes. Die Pumpe nämlich, welche 
uns ſchon jo viele Jahre aus der Gräflich Raczynskiſchen Waſſer⸗ 
leitung ihr köſtliches Naß geſpendet hat, funktionirt nicht mehr, fo 
daß die Anwohner des Platzes ſich mit dem weit minderwerthigen 
Warthewaſſer begnügen müſſen. Da hier die Uxfachen dieſes 
Uebelſtandes unbekannt ſind, tragen dieſe Zeilen vielleicht dazu bei, 
Remedur in der Angelegenheit zu ſchaffen. us: 


0 

k. in Wronke. Der von Ihnen gerügte Uebelſtand beruht 
darin, daß wir 155 unſere Zeitung neue Lettern angeſchafft haben. 
Es iſt dabei nicht zu vermeiden, daß die Schrift in den erſten 
Wochen der Benutzung etwas blaß erſcheint, doch ſind dafür die 
einzelnen Buchſtahen ſcharf ausgeprägt und nicht in den Umriſſen. 
seat 1 1 Auer, Di 185 er Dan Lettern erſcheinen. 

D. R. L. Wenden Sie ſich an das Auswärtige Amt i 
Berlin, Withelmſtraße 75/76. 1 


Das neueſte, wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmittel 
iſt Apotheker Radlauer's Somnal aus der Kronen⸗Apotheke 
in Wye e hen erfolg 

Daſſelbe iſt mit gutem Erfolg angewandt in dem Städti 
Krankenhauſe Moabit⸗Berlin, in der Königlichen Ebariteb en 
der Königlichen Univerſitäts⸗Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Se⸗ 
wator, in der Klinik für Reconvaleszenten des Herrn Profeſſor 
Eulenburg. Ju beziehen durch die meiſten Apotheken. 


Statuts vom 29. Mat 1873 zur 
Annahme gelangten, abgeänderten 
und neu redigirten Statut der 
Volksbank in Schrimm, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht vom 20. 
Oktober 1889 ergehen alle Be⸗ 
kanntmachungen der Genoſſen⸗ 
ſchaft von jetzt ab unter der 
Vereinsfirma und zwar ſeitens 
des Vorſtandes mit der Unter⸗ 
ſchrift zweier ae deſſelben, 
ſeitens des Aufſichtsxaths mit der 
Unterſchrift des Vorſitzenden oder 
deſſen Stellvertreters unter dem 
Zuſatze „Aufſichtsrath“ und er⸗ 
folgt die Veröffentlichung im 
„Wielkopolanin“ (Poſen) und im 
„Schrimmer Kreisblatt“, jedoch 
ſteht dem Aufſichtsrathe mit dem 
Vorſtande frei, ein anderes Blatt 
an deren Stelle zu beſtimmen. 
Schrimm, d. 21. Januar 1890. 


Königliches Yntögericht 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Amtliche Anzeigen 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold Wrzeſinski — 
Inhabers dex nicht eingetragenen 
Firma L. Wrzeſinski — zu 
Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 2, 
iſt heute Nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 

Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer hier. f 

„Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
5. April 1890. 1456 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 18. Jebruar 1890, 

‚Vormittags 9¼ Uhr. 
a a N 
am 17. April 1890, 

2 Mittags 12'/, Uhr, 

end Nr. 18 des Amts⸗ 

a a 
22, 


Poſen, den 24. Januar 1890. 


g Brunk; Ehwalim, Band II, Blatt 77 
Gerichtsſchreiber des Königlichen von Ehwalim, Baud IL, Flotten 
5 i Art. 79, auf den Namen des Ein⸗ 
Amtsgerichts. walner Wilhelm Meissner 
eingetragene, im Gemeindebezir 

Bekanntmachung. Chwalim belegene Grundſtück 


am 28. März 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Nachdem in der außerordent⸗ 
chen Generalverſammlung vom 
20. Oktober 1889 an Stelle des 


Poſen gehörigen Beſtände an 
Schmuckſachen: 1175 


in Gold, Silber u. Nickel, 
goldene Ringe, Anhänger 
in Brillanten, Perlenketten, 
ſilberne Tafelaufſfätze, Po⸗ 
kale, Becher und Beſtecks, 
ſowie verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände in Silber u. Alfenide, 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer! 
Nr. 1, verſteigert werden. \ 

Das Grundſtück iſt mit62,61 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,02,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 60 Mark Nutzungswerth zur! 
Gebäudeſteuer veranlagt. 1438 
Aurußladl,, d. 17. Januar 1890. 


Königliches Autsgericht. 
Serigtlider Ansverfauf 


lter Markt 0 
Die zur J. W. Ohmara'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen SAD: 


geſetzten Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 20. Januar 1890. 
Der Konkursverwalter. 
Carl Brandt. 


Harig iche Ausverkauf 


Wilhelmsplatz 3. 
Die zur Albert Opitzſchen Kon⸗ 


N 3 kursmaſſe gehörigen Beſtände an: 
e Weiß⸗ Eigarren, Eigaretten, 
1 e Rauch⸗ & Schnupftabak, 
Aare, 8 Spielkarten, Spazier⸗ 


ſtöcken, Pfeifen⸗ nnd Ci⸗ 

garrenſpitzen, ſowie Cog⸗ 

nae und Rum — in 

Flaſchen 1452 
werden zu bedeutend ermäßig- 
ten Preiſen ausverkauft. 

Das Geſchäftslokal wird ſpä⸗ 
teſtens zum 1. April ev. geräumt 
und iſt zu vermiethen. 

Poſen, den 26. Januar 1890. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Carl Brandt. 


Zwangsberſteigerung. 


Dienſtag, den 28. Januar 
er., Vormittags 10% Uhr, 


werden zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 26. Januar 1890. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Carl Brandt. 


tlicher Ausverkauf 


Gag 

Wilhelmsplatz Nr. 10. 
Die zur Konkursmaſſe des 
Goldarbeiters Const. Schröder zu 


Armbänder, Brochen, Ohr⸗ 
ringen, Halsketten in Gold 
und Granaten, Uhrketten 


werden zu bedeutend herab⸗ öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ Nr. 98 in 


werde ich auf dem Dominium 
Zajaczkowo bei Orliczko: 1418 
verſchiedene Möbel, als 
Tiſche, Spinde, Cylinder⸗ 
bureau, 1 Salonſpind, 1 
Toiletten⸗Spind, Seſſel, 
Damenſchreibtiſch u. a. m. 


1 Verkäufe = Verpachtungen [5 
Das neuerbaute 


Grundſtück 


Raſzkotww, Provinz 
Poſen, — beſtehend aus maſſivem 
Gaftwire ich b Es — worin 

aſtwir aft, Spezerei⸗ u. 
Mehl⸗Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folge betrieben wird, ſind wir 
Willens preiswerth 


zu verkaufen. 


Gefl. Anfragen erbitten wir an 
uns oder an Herrn N. Plotke, 
Raszkow zu richten. 

Soeietät der großen Mühle 
1427 


fortige Baarzahlung verſteigern. 
Pinne, den 24. Januar 1890. 
Schoewe, 
Gerichtsvollzieher. 


Dienſtag, den 28. Januar 1890, 

Vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Pfandlokale 
diverſe wollene Tücher, Kattun⸗ 
reſte — Kaiſermäntel, Winter⸗ 
überzieher, 70 Paar Hoſen, 
— 5 Paar Schaftenſtiefel und Oels i. Sch 
30 Baar Chargenſchuhe . els i. Schl. 1 
zugute fi Hl verſteigern. EEE BETTER BCE 

uktion findet jtatt. 481 ’ 

Otto, Gerichtsvollzieher. Vorperk Goncarzewo, 
zur Herrſchaft Potulice gehörig, 
1400 Magd. Morg groß, mit guten 
Gebäuden u. meiſt Weizenboden 
ſoll wegen Todesfall des Pächters 
v. 1. Juli er. auf 18 Jahre wieder 
verpachtet werden. Das er⸗ 
forderliche Kapital beträgt ca. 55000 
Mark. Reflektanten wollen ſich 
5 191 1 a 
ya otulice bei 
Nakel⸗Netze wenden. 1206 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 359 die Firma Wil- 
helm Chaskel mit dem Sitze 
in Gneſen und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Wilhelm 
Chaskel in Gneſen eingetragen 
worden. 1413 

eſen, den 21. Januar 1890. 


Küniglihes Antec 
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, Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps: Dr. 
Eckardt, einjährig⸗freiwilliger Arzt vom 1. Garde⸗Ulanen⸗Regt., 
unter gleichzeitiger Verſetzung zum Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach 
II. Niederſchleſ.) Nr. 46, vom 1. d. M. ab zum Unterarzt ernannt, 
mit Wahrnehmung einer vakanten Aſſiſtenzarztſtelle beauftragt. 
Milkau, Lazaretdinip. auf Probe in Poſen, zum Lazarethinſp. 
ernannt. Woldt, e zum Zahlmſtr. beim V. 
Armeekorps ernannt. : 

er, Perſonalveränderungen im II. Armeekorps: Gubatz, 
Kaſerneninſpektor in Perleberg, nach Inowrazlaw verſetzt. 

* Frauſtadt, 24. Januar. Verſetzung.] Hauptmann 
Pohl, Chef der 12. Kompagnie hieſigen Bataillons, iſt an das 
Bekleidungsamt Poſen verſetzt und mit der Führung der ge⸗ 
nannten Kompagnie Premier⸗Lieutenant Dorn beauftragt worden. 

L Amerikaniſche Geſchütze. In keinem Lande der Erde ſind 
in den letzten 25 bis 30 Jahren jo viele Geſchütze erfunden wor⸗ 
den, als in den Vereinigten Staaten von Nordamerika; in dieſer 
Fruchtbarkeit liegt ſchon ein gewiſſer Beweis für ihre Werthloſig⸗ 
Zeit, denn wenn ſich ein Staat, wie Preußen — Deutſchland, für 
ein beſtimmtes Syſtem entſchieden hat, ſo haben die Geſchützerfin⸗ 
der wenig Ausſicht auf Erfolg. In Nordamerika iſt es eben an⸗ 
ders wie bei uns. Wiederholt, faſt jährlich, hat der Kongreß nam⸗ 
hafte Summen an Erfinder bewilligt, um mit ihren Geſchützen 
Verſuche anzustellen, ohne daß die in Geduld getragenen Hoffnun⸗ 
gen ſich erfüllt hätten. Neuerdings iſt ein Fabrikant Brown zu den 
Uranfängen der Geſchützkunſt zurückgekehrt. Es wird in unſeren 
alten Büchſenmeiſtereien erzählt, daß man anfänglich ein Geſchütz⸗ 
rohr, wie ein Faß aus Dauben mit darübergetriebenen Reifen aus 
ſchmiedeeiſernen Stäben mit Ringen darüber hergeſtellt habe. Im 
Zeughauſe zu Berlin werden auch noch mehrere ſolcher Geſchüͤtz⸗ 
rohre aufbewahrt. Mr. Brown umwickelt nun, der modernen 
Technik entſprechend, zu einem Hohleylinder zuſammengelegte Stahl⸗ 
täbe mit einer gewiſſen Anzahl Lagen ungeglühten Stahldrahts, 

er eine beſtimmte Spannung erhält. Nach hinreichender Umwicke⸗ 
lung wird das Rohr mit einem Metallmantel umgeben. Das Um⸗ 
wickeln mit Draht iſt eine Nachahmung des von dem Engländer 
Londridge angegebenen Verfahrens zur Herſtellung der ſogenannten 
Drahtkanonen, welche einem viel größeren Pulverdruck, alſo auch 
größeren Geſchützladungen Widerſtand leiſten, als Ringkanonen. 
In England und Frankreich haben mit ſolchen Geſchützrohren an⸗ 
geſtellte Verſuche in der That große Erfolge gehabt, denn man er⸗ 
reichte Geſchoßanfangsgeſchwindigkeiten von 750 m, die man vor⸗ 
dem für unmöglich hielt! Man ſtellte indeſſen, anders wie in 
Amerika, das Seelenrohr aus einem Stück Gußſtahl her. Die 
großen Schwierigkeiten, dem Draht in jeder Lage der Umwickelung 
die richtige Spannung zu geben, war Veranlaſſung, ſtatt des 
Drahtes Stahlband zu verwenden. Immerhin bleibt die Anferti⸗ 
gung ſehr umſtändlich und koſtſpielig, ſo daß dieſe Geſchützrohre 
noch nirgends uneingeſchränkte Anerkennung gefunden haben. Aber 
ſelbſt wenn ſich die Amerikaner über dieſe Schwierigkeiten hinweg⸗ 
ſetzen, jo laſſen doch alle bisherigen Erfahrungen erwarten, daß ſie 
mit dem Aufbau des Seelenrohres aus Stahlſtäben ebenſowenig 
Glück haben werden, wie im vorigen Jahre mit ihren maſſiven 
Stahlgußrohren; allerdings werden fie nicht beim J. und 2. Schuß 
zerſpringen, wie letztere, aber noch haben ſich Stoßfugen in der 
Seele nicht bewährt. Die Herſtellung tadelloſer Seelenrohre aus 
einem Stück Gußſtahl iſt den Amerikanern bisher nicht gelungen. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Breslau, 21. Janugr. [Was iſt Vermögen?] Nach 8 24 
der Zivilprozeßordnung für das deutſche Reich iſt bei Klagen wegen 
vermögensxechtlicher Anſprüche gegen einen Ausländer das Gericht 
desjenigen Ortes im deutſchen Reiche Ae an welchem 

der Ausländer Vermögen beſitzt oder an welchem der den 
Gegenſtand des Streites bildende Gegenſtand ſich befindet. 
Der Paragraph ſagt alſo kurz: Vermögen. Wie groß das Ver⸗ 
mögen und welcher Art es ſein muß, ſteht nicht da, iſt mithin gleich⸗ 
giltig. Der Ausländer muß an dem Orte Vermögen haben, das 
iſt alles. Ueber die Frage nun, was als Vermögen anzuſehen ſei 
und unter Umſtänden angeſehen werden könne, hat ſich ein inter⸗ 
eſſanter Prozeß entſponnen, der vor kurzem durch Entſcheidung des 
Reichsgerichts ſeine endgiltige Erledigung gefunden. Der merk⸗ 
würdige Sachverhalt, welcher dem Prozeſſe zu Grunde lag, war 
folgender. Ein hieſiger Kaufmann wollte gegen einen in Oeſter⸗ 
reich anſäſſigen Geſchäftsmann eine Schadenerſatzklage anſtrengen. 


„Ja, Onkel! Ich komme ſchon.“ 

„Bring' Rum und den Theekeſſel und Zitronen und Zucker, 
und was ſonſt noch dazu gehört.“ 

„Geben Sie den Mantel her! Donnerwetter, das ſchneit 
ja recht lieblich, und der brave Kumpan ſieht ja aus wie ein 
Eisbär. Na, na, ſchüttle Dich gefälligſt draußen ab, ehe Du 
dem Onkel Dammbuſch um den Hals fällſt.“ 

V iſt doch eine urgemüthliche Ecke bei Ihnen, mein beſter 
Herr Dammbuſch! Weiß Gott, es überkommt einen ordentlich 
wie gute Zeiten oder wie vergangene Zeiten, wenn man da 
ſo herkommt und immer alles ſo mollig auf dem alten Fleck 
findet, hell und warm und kreuzfidel, als hätten Sie und 
Fräulein Hannchen nichts zu thun als auszuruhen und auf 
Beſuch zu warten.“ 

„Ja wohl, da! Und nun gar Beſuch! Heil'ger Bimbam, 
Sie ſind geradezu der Einz'ge, der da einſpricht, und an dem 


ich Freude habe. Da ſetzen Sie ſich in Ihre beliebte Ecke 


auf die Ofenbank. Der alte Grüne meint's gut heute!“ und 
Herr Dammbuſch ſchlug mit der Hand gegen den großen Kachel⸗ 
ofen. . 
| Adam feste ſich auf die mit Kiffen belegte, breite, alt⸗ 
deutſche Ofenbank, an den großen, feſten, viereckigen Eichen⸗ 
tiſch und ſah ſich ordentlich vergnügt in dem Raum um, den 
er ſo gut kannte und ſo gern hatte in ſeiner gemüthlichen 
Einfachheit. Vor den kleinen, niedrigen Fenſtern waren die 
grünen Mullvorhänge niedergelaſſen, an den Wänden hingen 
die alten, ſchlechten Lithographien: Napoleon auf dem Rückzuge 
aus Rußland — der Uebergang über die Bereſina — Königin 
Louiſe von Preußen und der König — auch ein paar uralte, 
ſteife Jagdbilder, der Aufbruch und die Heimkehr. Dazwiſchen 
einige Geweihe von nicht beſonderer Schönheit. In einer Ecke 
ein großer Schrank, in der andern ein ſehr bequemes, rieſen⸗ 
haftes Sofa, mit dem ſelbſtgewebten grünen Stoff bezogen, 
aus dem die Gardinen gemacht waren. Auf dem Tiſch ſtand 
eine große, hellbrennende Lampe, die einen freundlichen Strahlen⸗ 
kreis um ſich verbreitete, während die Ecken des Zimmers in 
heimliches Dunkel gehüllt blieben. 
„Ja, wahrhaftig, gemüthlich und mollig,“ ſagte Adam 
nochmals. N 


Er that dies auch, und zwar bei dem hieſigen Landgericht, indem 
er geltend machte, daß der Oeſterreicher hier Vermögen beſitze. 
Dieſes Vermögen ſollten einige Blatt Handakten bilden, die der 
Oeſterreicher bei dem Rechtsanwalt Bendix hierſelbſt, der ihm früher 
einen Prozeß geführt, noch liegen hatte. Der Kläger hatte zufällig 
von dem Vorhandenſein dieſer Handakten erfahren und aus dieſer 
Thatſache leitete er die Zuſtändigkeit des hieſigen Landgerichts her, 
indem er betonte; Völlig werthlos ſind die Paar Blatt Akten 
nicht. Zum mindeſten haben ſie einen Werth als Makulatur, und 
wenn ſie als ſolche auch nur 5 Pf., auch nur einen Pfennig werth 
ſind, ſo iſt die Vorausſetzung des § 24 der Zivilprozeßordnung er⸗ 
füllt. Auch ein Pfennig iſt Vermögen und da die Zivil⸗ 
prozeß⸗Ordnung nur von Vermögen kurzweg ſpricht und 
ſich jeder Andeutung enthält, welcher Betrag als Vermögen 
zu gelten habe, muß ſelbſt dieſer denkbar niedrigſte Betrag 
als ausreichend a werden. Rechtsanwalt Bendix, auch Ver⸗ 
treter des Oeſterreichers in dem neuen Prozeſſe, widerſprach dieſer 
Auffaſſung und beſtritt, ohne ſich ſachlich auf die Klage auszulaſſen, 
lediglich die Zuſtändigkeit des Gerichts. Handakten ſind kein Ver⸗ 
mögen, Nele er geltend. Sie ſinds nur dann, wenn ihnen werth⸗ 
volle Urkunden oder ſonſtige in Geldeswerth umzuſetzende Papiere 
beiliegen. Baar ſolcher Urkunden, wie im vorliegenden Falle, haben 
ſie lediglich einen idealen Werth. Nur ein Gegenſtand, der ge⸗ 
ſchaffen iſt, um veräußert zu werden, ſtellt Vermögen dar. Die 
Handakten eines Rechtsanwalts aber werden zu dieſem Zwecke nicht 
hergeſtellt. Niemand würde es beiſpielsweiſe einfallen, wenn er 
einen Offenbarungseid zu leiſten hätte, auch ſeine bei einem Rechts⸗ 
anwalt liegenden Akten unter ſeinen Vermögensſtücken aufzuführen. 
Das Landgericht ließ dieſe Auffaſſung nicht gelten; es trat der des 
Klägers bei und erklärte ſich für zuſtändig, indem es annahm, daß 
die Paar Blatt Akten in der That einen wenn auch noch jo ge⸗ 
ringfügigen Makulaturwerth hätten und daß dies zur Erfüllung 
jener prozeſſualen Vorſchrift genüge. Der Vertreter des Beklagten 
beruhigte ſich jedoch bei dieſer Entſcheidung nicht, ſondern legte 
Berufung dagegen ein. Aber auch das Oberlandesgericht ſtellte 
ſich auf den vom Kläger betretenen Rechtsboden. Die Berufung 
wurde deshalb verworfen. Der Vertreter des Beklagten beruhigte 
ſich noch nicht, ſondern rief die Entſcheidung des Reichsgerichts 
an. Und der oberſte Gerichtshof gab ihm Recht. Die Vorder⸗ 
Erkenntniſſe wurden aufgehoben und die Zuſtändigkeit des Bres⸗ 
lauer Landgerichts wurde verneint. Die Handakten eines Rechts⸗ 
anwalts ſtellen kein Vermögen dar, erklärte das Reichsgericht. Sie 
würden dies nur dann, wenn ihnen werthvolle Urkunden, beiſpiels⸗ 
weiſe ein Hypothekenbrief, beilägen. Im vorliegenden Falle fehlen 
den Akten ſolche Urkunden völlig, daher bilden ſie kein Ver⸗ 
mögen. Die Entſcheidung dieſer Frage, ob Akten als Vermögen 
anzuſehen ſeien, hat, nebenbei bemerkt, ein Vermögen von etwa 
600 M. an Koſten beanſprucht. (Bresl. Morg. Ztg.) 


Handel und Verkehr. 


Poſen, 25. Januar. An unſerem Landmarkte war die Ge⸗ 
treidezufuhr etwas ſtärker, Preiſe mußten ein Geringes nachgeben. 

Weizen erzielte 170-190 Mk. 

Roggen in feiner Waare bis 173 Mk. bezahlt, geringere 
Sorten 165—172 Mk. 

Gerſte in feiner Brauwaare bis 175 Mk. bezahlt, war in 
abfallender Qualität durch ſtarke Zufuhr billiger angeboten. Man 
zahlte 130—150 Mk. 5 

afer behauptet notirt 140—160 Mk. 

piritus bekundete recht feſte Tendenz. Es liegt faſt an 
allen Stapelplätzen und in den Provinzen das Beſtreben vor, die 
Waare aufzuſpeichern und beſſere Preiſe abzuwarten. Unterſtützt 
wird dieſe vielſeitige Hauſſeſpekulation durch die Berechnung in 
einigen Zeitungen, daß nach den bisherigen Produktions⸗ und Kon⸗ 
ſumtionsziffern nur ein geringer Beſtand im Oktober übrig bleiben 
wird. Dieſe Berechnungen ſind aber wenig haltbar und dürften im 
Hochſommer zu argen Täuſchungen führen. Der Export, welcher 
faſt gänzlich ſtockt, iſt anſcheinend mit zehn Millionen zu hoch ver⸗ 
anſchlagt, der Konſum mit ca. 20 Mill. zu hoch, denn im Vor⸗ 
jahre ſind vom April bis September nur 16½ Millionen monate 
lich konſumirt worden, während der Konſum zu Gunſten der Preis⸗ 
ſteigerung auch auf dieſe Monate mit 20 Millionen monatlich ver⸗ 
anſchlagt wird. Für die Monate April⸗September iſt aber die 
Produktion nur in Höhe des Vorjahres angenommen werden. 
Man wird in dieſem Jahre auf eine lange Produkt. onszeit 
rechnen können, welche wohl ein Plus von 20 Millionen 
Liter in den genannten Monaten gegen das Vorjahr ergeben 


In ſein Geſicht war ein anderer Ausdruck gekommen. Die 
immer zuſammengezogenen Brauen hatten ſich auseinander ge⸗ 
than, der melancholiſche Blick war klar und hell geworden wie 
in den guten oder vergangenen Zeiten, von denen er eben ge⸗ 
ſprochen, und wie er mit der Hand über ſein kurz geſchorenes 
Haupthaar und die blaſſe Stirn fuhr, ſah es faſt aus, als 
ſtreiche er Bl und fröhlich eine Laſt da weg. 


Kumpan ſtand neben ihm, und Adam hatte die Hand auf 


den Kopf des guten Thieres gelegt. \ 

„Ja, ja, Alter,“ lachte er, „hier iſt es geſtattet, einzu= 
treten, und Fräulein Hannchen ſchreit nicht Ach und Weh, 
wenn der alte Kumpan auf die blanken Dielen tritt, und koſt⸗ 
bare Teppiche ſind hier nicht zu ſchonen wie zu Hauſe.“ 

„Aha!“ ſagte Dammbuſch und bot Adam eine Kiſte mit 
echten, vorzüglichen Cigarren. „Bei der gnäd'gen Frau iſt 
der Herr Kumpan wohl nicht Stubenhund? Kann mirs 
denken. Iſt auch nicht zu verlangen. Die Sauberkeit büßt 
auch erheblich ein, wenn die Herren Hunde, freies Pürſchen 
haben und ſich gar auf die lieblichen Kleider von der Gnä⸗ 
digen legen möchten.“ N 

Adam zog die Brauen hoch; ein ſpöttiſches Zucken flog 
um ſeine Lippen. 

„Die Sauberkeit und die lieblichen Kleider! 
Meine Frau kann Hunde überhaupt nicht leiden!“ 

„So, ſo. Nun, ſie weiß eben nicht, was uns Männern 
Hunde alles ſein können. Eben alles! Wenn man vielleicht 
ſonſt Mangel an Freunden und Freuden und vielleicht auch 
ein bischen an Heimath und Helau hat. Ja, ja!“ Und 
der Förſter fuhr freundlich über Kumpans dunklen Rücken, der 
faſt in Tiſchhöhe ſich ſtreckte. 

anna trat ein und brachte auf einem Theebrett alles, 
was zu einem guten Grog gehörte. 

Adam ſprang auf und ſtreckte mit einem fröhlichen „Guten 
Abend, Fräulein Hannchen!“ dem Mädchen die Hand hin. 

Sie lächelte ihn an und ſetzte raſch das Theebrett auf 
die Tiſchkante, die herzliche Höflichkeit erwidernd. 

Adams Augen hingen an ihr, entzückt wie an irgend einem 
ſchönen, ihm ſympathiſchen Gemälde. 


Natürlich! 


Sie war ſo friſch, jo roſig, jo ſauber in ihrer blühenden 


dürfte. Ein Beſtand von 50 Millionen Liter am 1. Oktober dürfte 
daher um ſo mehr vorhanden ſein, als die jetzigen hohen Preiſe 
der Kartoffelbrennerei eine verhältnißmäßig gute Rentabilität ge⸗ 
währen, andererſeits auch die Agitation für Verlegung der Brenn⸗ 
Kampagne vom 1. September ab wohl Erfolg haben könnte. 

An unſerem Markte fanden die Zufuhren zu Lagerzwecken⸗ 
Verwendung, Fabrikanten ſind zum Export gar nicht, für das In⸗ 
land aber in Folge unſeres billigen Preisſtandes zu Berlin ziemlich 
gut beſchäftigt, 

Man zahlte 30,40 31,60 M. 

Berlin, 24. Januar. (Konkurs⸗ Nachrichten.) In. 
dem Konkurſe über das Vermögen 1) des verſtorbenen Sattler⸗ 
meiſters Otto Kreyer ſtellte der Verwalter Brinckmeyer im erſten 
Termin den Forderungen ohne Vorrecht eine Dividende von 14¼ 
Proz. in Ausſicht; 2) des Manufakturwaarenhändlers J. Jacobſon 
konnte der Verwalter Dielitz im Prüfungstermine den Forderungen 
ohne Vorrecht von ca. 18600 M. eine Dividende von 23½ Proz. 
bei Durchführung des Verfahrens in Ausſicht ſtellen; 3) des Herren⸗ 
garderobenhändlers S. Jacoby wurde in der Gläubigerverſamm⸗ 
lung vom Verwalter Fiſcher den ca. 62500 M. betragenden vorrecht⸗ 
loſen Forderungen eine Dividende von 11 Proz. in Ausſicht geſtellt 
und demſelben in dem Rechtsanwalt Landau, Unter den Linden 15, 
und den Kaufleuten Georg Berien und Louis Wiener ein Gläubi⸗ 
ger⸗Ausſchuß zur Seite geſtellt. In dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen a. des Kaufmanns R. Peck, b. des Kaufmanns Wilh. Luckow 
und c. des Schlächtermeiſters Karl Müller zu Friedrichsberg ſoll 
die Ausſchüttung der 1 durch die Verwalter erfolgen; ad a. 
R. Peck gelangen 7527 M. 94 Pf. Maſſebeſtand auf 68435 M. 85 


Pf. zu berückſichtigende Forderungen zur Vertheilung; ad b. Wilh. 
Luckow gelangen 
kannte Forderungen 


1754 M. 59 Pf auf 7055 M. 20 Pf. aner⸗ 

zur Vertheilung; ad c. beträgt der Maſſe⸗ 
beſtand 1637 M. 26 Pf., und zu berückſichtigen ſind 54 M. 70 Pf. 
bevorrechtigte und 10604 Mrk. 7 Pf. vorrechtloſe Forderungen. 
Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Kolonialwaaren⸗ 
händlers Theodor Brannaſchk hier, Wrangelſtr. 47. Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Roſenbach, Kaiſer Wilhelmſtr. 19. Anmelde⸗ 
friſt bis 1. März. Termin 18. Februar cr. — Ferner des Kauf⸗ 
manns Louis Zadek in Firma Albert Graetz Nachf. hier, Span⸗ 
dauer Brücke 7, Ae Alte Schönhauſerſtr. 35. Konkursver⸗ 
walter iſt der Kaufmann Conradi, Weißenburgerſtr. 65. Anmelde⸗ 
friſt bis 1. März. Termin 20. Februar er. 

e Konkurs⸗Nachrichten. [Auswärtige Konkurſe.] Er⸗ 
öffnungen. Beim Gericht zu: Auerbach. Handelsfrau Juliane 
Mathilde Trautzſch in Morgenröthe. Bautzen. Getreidehändler 
Guſtav Adolf Krüger daſ. Bremen. Kaufmannsfrau Marie Eliſe 
Stoffers geb. Schröder dal. Chemnitz. Goldwaarenfabrikant Pau⸗ 
linus Gerhardt Müller das., Bäckermeiſter Ludwig Otto Viertel in 
Erfenſchlag, Kaufmann Moritz Goldſchmidt daſ. Colmar. Kaufmann. 
Armand Bucher in Heiligkreuz i. E. Dresden. Mechaniker Emil 
Aug. Roth daſ. Eſſen. Kaufmann Rudolph Köhler Ba 0 
ſtadt. Maler Hugo Nettling daf. Hamburg. Händler Willy Carl. 
Stemmann das. Königsberg. Eiſenwaarenhändler Rudolph Hoff⸗ 
mann dal. Limbach. Schneider Carl Julius Schulze in Ober⸗ 


frohna. Magdeburg. Handelsfrau Alwine Huſchebeck geborene 
Neppe daſ. Merseburg, Coiffeur Peter Scherr daſ. Pegau. Han⸗ 
delsmann Friedrich Ernſt Grunert in Gaben. Rehau. Firma. 


Gebrüder Meyer, Exportbierbrauerei da}. 

Danzig, 24. Januar. Getreidebörſe. (H. v. Morſtein.) 
Wetter: Trübe. Wind: SW. 

Weizen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen bei kleinem 
B unverändert im Preiſe. Bezahlt wurde inländiſchen hell⸗ 
bunt krank 118/19 Pfd. 168 M., hellbunt 115 Pfd. 170 M., 129/30 
Pfd. 186 M., gutbunt 122 Pfd. 175 M., glaſig 125 Pfd. 184 M., 
hochbunt 128/29 Pfd. 189 M., weiß 128 Pfd 186 M., Sommer⸗ 
117 Pfd. 173 ME, 119 Pfd. 176 Mk., für polniſchen zum Tranſit 
bunt krank 123 Pfd. 132 M. glaſig Roggen beſetzt 129 Pfd. 142 
M., hellbunt 128 Pfd. 143 M., hochbunt glaſig 139 Pfd. 150 M., 
hochbunt 128 Pfd. 146 M., fein hochbunt glaſig 127 Pfd. 119 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth 125 Pfd. 134 M., 126/27 Pfd. 137 
M., roth beſetzt 128 Pfd. 135 M., Ghirka 118 Pfd. 124 M., 119 
Pfd. 125 M., 129 Pfd. 133 M. per Tonne. Termine: April⸗Mai 
zum freien Verkehr 191½ Mk. Gd., tranſit 141½ Mk. Br., 141 
M. Gd., Mai⸗Juni tranſit 142½ Mk. Br., 142 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 144%, M. Br. 144 M. Geld. Regulirngspreiszin⸗ 
länd. 184 Mk., tranſit 138 Mark. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 122 Pfd. etwas 
beſetzt 165 M., ruſſiſcher zum Tranſit 129 Pfd. 114 M., 127 Pfd. 
113 M., 117/8 Pfd. 112 M., 120/1 Pfd. 111 M., 118 Pfd. 109 


Schönheit, mit der blonden Flechtenkrone auf dem Scheitel 
und den tiefen, blauen Augen, ſo unvergleichlich anmuthig in 
dem einfachen, bedruckten Kleidchen mit den blendend weißen. 
Streifen um Hals und Hände. Das Kleid umſchloß ſo glatt 
und feſt ihre reizende, volle Geſtalt. Kein 1 Schneider 
konnte etwas jo Pikantes arrangiren, wie die große, weiße 
Schürze ihre Taille und Büſte abhob. 

Adam freute ſich ihrer und lachte mit ihr, als ſie eine 
Hand unter dem Theebrett hervorſtreckte, um ihn mit feinen 
Händedruck nicht warten zu laſſen. 

Der alte Dammbuſch ſtrich mit der Hand den grauen 
Bart und ſah das hübſche Bild, wie die beiden hübſchen 
Menſchen ſich die Hände drückten und lachten, ruhig an. 

Mitlachen that er nicht. 

Er ſtrich den Bart und ſagte: 

„Hm — hm — ja — ja.“ 

„Ein reizendes Kleid haben Sie da an. Ich möchte 
meiner Frau ein ſolches ſchenken,“ ſagte Adam heiter. 

„O, ſolch' ein Kleid paßt doch nicht für die gnäd’ge: 
Frau; das iſt ja ſelbſtgewirkt und für unſereinen recht nett, 
aber für eine vornehme Dame doch nicht. Die gnädige Frau 
würde ſchön lachen! Ein Kleid für drei Thaler.“ . 

Er ſetzte ſich und wurde ſtill. Er dachte an die „gnäd’ge 
Frau“, die ſolch ſelbſtgewirktes, knappes, feſtes Baumwollkleid 
verſchmähen würde, das drei Thaler koſtete! Nein, die gnäd'ge 
Frau trug feine Wolle, fertig im Laden gekaufte „Koſtüme“ 
für mindeſtens dreißig Thaler. Wenn ſie auch nach einiger 
Zeit etwas zerknüllt und ſtaubig ausſah, hier und da ein ent⸗ 
behrlicher Knopf fehlte, oder ein Stück Perlenbeſatz konſequent 
abgeriſſen, in alles hineinraſſelte bei Tiſche, fo war und blieb 
es doch „feine Wolle“ und die ſitzen gebliebenen Knöpfe — 
„beſte Qualität“. Wenn er ihr nun auch ſo ein nettes, 
friſches, ſauberes Kleidchen ſchenkte, das würde bald ſchön an 
ihr herumhängen, und alte Hutſchleier paßten auch nicht dahin, 
wo bei Hanna die blendend weißen Streifen ſaßen. 


(Fortſetzung folgt.) 


per 120 Pfd. per Tonne. Termine: 
„Br., 165 M. Gd., unterpolniſcher 117%), 
tranſit 116 M. Br. 115 M. Gd., Mai⸗Juni inländiſch 
> Br., 165½ M. Gd., tranſit 117 M. Br., 116 M. Gd., 
M. Br. 116 Gd., September⸗Oktober in⸗ 
M. Gd., tranſit 106 M. Br., 104 M. Gd. 


8 7 2 
i tranſit 117 
Fan 480 M. Br. 149 


DE gsreis inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 114 M. 
kran 8 5 ſte matter. Gehandelt iſt inländ kleine 103 Pfd. 145 


iſche zum Tranſit 97 Pfd. 103 M., 101 Pfd 106 M., 
DR, fd. 40 A., 106 Pd. 108 W. 1078 Pd. 109 M, beffere 
107/8 Pfd. 112 M., hell 109 Pfd. 119 M. per Tonne. — Hafer 
nd Erbſen ohne Handel. — Rübſen ruſſiſche zum Tranſit 
Sommer⸗ beſetzt 205, 210 M. per Tonne bezahlt. — Leinjaat 
uſſiſche 83 M. per Tonne gehandelt. — Weizenkleie grobe 
485 M., (zum Seeexport) grobe 4,70, 4,75, 4,80 M., extra grobe 
490 M., feine 4,42 ½, 4,55 M. per 50 Kilo bezahlt. — Roggen⸗ 
kleie zum Seeexport beſetzt 4,62 M. per 50 Kilo gehandelt. — 
Spiritus kontinkontirter loko 50 / M. bez., Januar⸗April 50°, 
M. Gd., nicht gentingentirter loko 32 M. bez., Januar ⸗April 32 ¼ 
d. 
M. im, den25. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Spivituß. (Nach amtlichen ul) 1810 
o. 


70er loko. 3 70 


do. 70er Januar 32 90 — 
do. 70er Januar⸗Febr. 32 90 33 — 
do. 70er April⸗Mmai . 33 40 33 60 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 
do. 50er loko 53 — 52 90 


Not. v. 24. Not. v. 24. 
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55 entenbriefe 104 20/104 2 ae Kred.⸗Akt. 3179 401179 75 
Deſtr. Banknoten 173 201173 —Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 96 90) 98 25 
Deſtr. Silberrente 76 50 76 40 Lombarden = 60 — 60 — 
Ruſſ. Banknoten 224 50224 95 Fonditimmung 
Ruff 49 BdkrPfobr. 99 75 997 feſt 


en Sud d 86 50 86 50 Schwarzkopf 251 — 
MainzLudwighf.dtol 23 801122 50 Königs⸗u. Laurah. 173 80 
Marienb. Mlaw. dto 57 90) 57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 123 80 
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uſſagkonſ.Anl1880 94 30 
dto. zw. Orient. Anl. 70 50 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 90 
Türk. 19 konſ. Anl. 17 75 
oſ. Provinz. B. A. 116 75 
udwirthſchft. B. A. — — 
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Nachbörſe: Staatsbahn 97 —, Kredit 179 60, Diskonto⸗ 

Kom. 248 40 


Stettin, 23. Januar. Wetter: Seit 1 Abend Schnee und 
Regen. Temperatur t 3 Grad Reaum., Barom. 27,9. Wind: R. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko 185195 M., per Ja⸗ 
nuar 194 M. nominell, per April⸗Mai 195,5 M. bez., per Mai⸗ 
Juni 196—196,5 M. bez. und Br., per Juni⸗Juli 197,5 M. bez. 
— Roggen ſtill, per 1000 Kilo loko 170 bis 175 Ml. bez., per Ja⸗ 


254 75 
173 90 
122 — 
58 — 


209 60 
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81 25 
„146 50/146 50 
197 25 
178 75 
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nuar 173 Mk. nom., per April⸗Mai 173,5 M. Br. u. Gd., per 
ee Juni⸗Juli 172,75 Mk. Br. und Gd. 
ilo loko 170—195 M. — Hafer unver⸗ 


Mai⸗Juni 173 M. bez., 
— Gerſte ſtill, per 1000 N. — Hafe 
ändert, per 1000 Kilo loko 155—165 Mk. — Rüböl niedriger, per 
100 Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 68,5 M. Br., 
auswärtiges kurze Lieferung 66 M. bez., per Januar 67,5 M. Br., 

er April⸗Mai 64 M. Br. — Spiritus feſter, per 10,000 Liter⸗ 

rozent loko ohne Faß 70 er 33 M. Gd., 50er 52 Mk. bez., per 
April⸗Mai 70er 32,9 Mk. Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 70er 332 
Mk. nom., per Juni⸗Juli 70 er 33,6 M. nom., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 70er — M. Br. — Angemeldet: Nichts. 

Nichtamtlich. Petroleum loko 12,1 M. verſt., bez. 


Landwirthſchaftliches. 


— Das Kochen der Kuhmilch. Neue Unterſuchungen von 
Dr. Raudnitz haben zwar ergeben, daß gekochte Kuhmilch um ein 
Geringes ſchlechter ausgenutzt wird als rohe; aus geſundheitlichen 
Rückſichten iſt das Kochen aber geradezu geboten. Durch rohe 
Milch können Krankheiten der mannigfachſten Art, beſonders 
Schwindſucht, leicht auf den Menſchen übertragen werden. In 
London wurde ein ganzes Stadtviertel durch den a roher 
Milch aus einem größeren Viehſtalle ſcharlachkrank. Bei Kindern, 
vornämlich bei Säuglingen, deren Verdauungsorgane noch ſehr 
zart ſind, ſollte ein Kochen nie unterbleiben. Zur Vernichtung 
ſämmtlicher Krankheitskeime iſt ſogar ein Kochen in einem her⸗ 
metriſch verſchloſſenen Topfe, bei dem ein Erhitzen auf 110 Grad C. 
möglich wird, nothwendig. Dieſes Verfahren hat noch den Vor⸗ 
heil, daß die Kuhmilch 


dadurch eine der Frauenmilch ühnlichere 
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Beſchaffenheit annimmt. Sie gerinnt im Magen, wie die Frauen⸗ 
milch, in feinen Flocken. Apparate zu dieſer ſog. Steriliſirung 
ſind in neueſter Zeit in einer Qualität und Billigkeit hergeſtellt, 
daß wir hoffen dürfen, ſie werden ſich bald in alle Schichten der 
Bevölkerung einbürgern. 

„— Das Abhalten der Sonnenſtrahlen von den Bienen⸗ 
ſtöcken im vorzeitigen Frühjahr. Sobald der Frühling her⸗ 
annaht, muß der Bienenzüchter ganz beſondere Obacht auf ſeine 
Bienenvölker geben, denn jetzt iſt die gefährlichſte Zeit des ganzen 
Jahres. Nur zu häufig verlocken einige ſchöne, warme Frühlings⸗ 
tage, an denen die goldenen Sonnenſtrahlen die Natur beleben, 
daß man meinen könnte, der Winter müſſe nun gewiß beſiegt ſein, 
die Bienenvölker zum Einſchlagen reichlicher Brut. Da plötzlich 
wendet ſich das Blatt, eiſiger Froſt und Unwetter ſtellen ſich 
wieder ein und das Erdreich zieht nochmals ſein weißes Leichen⸗ 
gewand an. Die Völker ſind gezwungen, ihr Winterlager 
wieder aufzuſuchen, die Brut zu verlaſſen, welche dann Hunger 
und Kälte preisgegeben iſt und erſt ſpäter von den Todtengräbern 
mühſam ans den Zellen gebiſſen und aus dem Stocke transportirt 
wird. Einzige Vorbeuge für dieſe Kalamität iſt das Abhalten der 
Sonnenſtrahlen von den Stöcken, ſo lange bis die paſſende Zeit 
zur Eröffnung neuer Thätigkeit gekommen iſt. Wohl kann es an⸗ 
gezeigt ſein, daß an einem warmen Januar⸗ oder Februartage ein 


ſog. Reinigungsflug vorgenommett wird. 


Vermiſchtes. 

+ Mordverſuch und Selbſtmord. Bei dem Material⸗ 
waarenhändler Herrn St. in Berlin konditionirte ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober v. J. der 19 jährige Handlungsgehilfe Gollick, welcher mit 
einem jungen Mädchen ein Liebesverhältniß unterhielt und in 
Folge deſſen einen Aufwand trieb, welcher Herrn St. mit der Zeit 
auffiel, da dieſer Aufwand mit dem Gehalt des Kommis nicht recht 
in Einklang zu bringen war. Herr St. überwachte daher den 
jungen Mann mit beſonderer Aufmerkſamkeit, und da er hierbei die 
Ueberzeugung von ſeiner fortgeſetzten Untreue gewann, ſo entſchloß 
er ſich, ihn am Donnerstag Abend in der neunten Stunde ernſtlich 
zur Rede zu ſtellen. Er machte ihm entſprechende Vorhaltungen 
und ließ, da G. ſich aufs Leugnen legte, durch ein Dienſtmädchen 
einen Schutzmann herbeiholen. Kaum war der Polizeibeamte in 


er 
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Seine letzten Lebensjahre verlebte Hofrath Wehl in Hamburg, a 
er für mehrere Blätter journaliſtiſch thätig war. 

+ Durch eine Feuersbrunſt wurde in der Nacht zum Don⸗ 
nerſtag die en von Striewe und Hückelheim in Elber⸗ 
feld gänzlich zerſtört; außerdem wurden noch ſechs anſtoßende 
Wohnhäuſer beſchädigt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere 
hunderttauſend Mark. 3 

I Durch eine ungeheure Schneelawine verſchüttet wurde 
bei Reno in Nordamerika ein Separatzug mit Mitgliedern der 
Howard⸗Athenäum⸗Geſellſchaft. Die Ausgrabung des Zuges iſt 
trotz angeſtrengter, bei Tag und Nacht fortgeſetzter Arbeit bisher 
noch nicht gelungen, ſo daß die größten Beſorgniſſe für das Schick⸗ 
ſal der Paſſagiere gehegt werden. 

t Im Verein junger Kaufleute in Berlin hielt am Mon⸗ 
tag Herr Rechtsanwalt Dr. Haaſe vor einem zahlreichen Publikum 
von Damen und Herren einen intereſſanten Vortrag über „Frank⸗ 
reichs Staatszuſtände in den letzten 100 Jahren.“ Der 
Nedner ging davon aus, wie gerade in dem ſoeben abgelaufenen 
Jahre der franzöſiſchen Centennarfeier die Kenntniß der Staats⸗ 
zuſtände Frankreichs für uns um ſo mehr von Wichtigkeit wäre, 
als die jeweilige Staatsform, zu der ſich unſer fo leicht erregbares 
a 10 hinreißen laſſe, auch für Deutſchland für die Frage, 
ob Krieg oder Frieden von ausſchlaggebendem Einfluſſe werden 
könne. Der Vortragende beleuchtete ſodann an der Hand der ge⸗ 
ſchichtlichen Ereigniſſe, ſoweit dieſelben zum Verſtändniſſe der 

taatszuſtände erforderlich find, dle Zuſtände unmittelbar vor 
Ausbruch der Revolution, die derartig unhaltbare geworden ſeien, 
daß die Kataſtrophe eine unvermeidliche geweſen. Die erſte Ver⸗ 
faſſung, die Frankreich auf dieſe Weiſe erhalten, ſei mit ihrer dog⸗ 
matiſchen Erklärung der Menſchenrechte zwar vorbildlich für alle 
ſpäteren Grundgeſetze auch der übrigen Völker des Kontinents ge⸗ 
worden, ſie habe aber bereits in ſich die Fehler getragen, die auf 
Grund der „Jacobiniſchen Verfaſſung“ zu den nun folgenden 
Greueln, beginnend mit der jeder Gerechtigkeit hohnſprechenden 
Hinrichtung König Ludwig XVI. und gipfelnd in der Schreckens⸗ 
1 des Konvents, geführt haben. Die hierauf ergangene 
Verfaſſuug des Direktoriums habe wiederum ein ſo verwickeltes 
Repräſentativſyſtem eingeführt, daß das Ende nur die perſönliche 
Diktatur eines Einzelnen ſein konnte — zumal dieſer Napoleon 


den Laden getreten, ſo ſtürzte der Kommis nach ſeinem in der 
Nähe des Ladens gelegenen Schlafraum; Herr St. eilte ihm dort⸗ 
hin nach und kam noch zur rechten Zeit, um wahrzunehmen, wie 
der junge Mann einen Revolver aus einem Futteral zog, das er 
ſeinem Koffer entnommen hatte. In der Abſicht, ihm die Waffe 
zu entreißen, griff Herr St. darnach und in dem Ringen um den⸗ 
ſelben enklud ſich ein Schuß, welcher dem Prinzipal zwei Finger 
der linken Hand, glücklicher Weiſe nur leicht, beſchädigte. Letzterer 
kehrt in Folge deſſen nach dem Laden zurück, während der Schutz⸗ 
mann, welcher den Schuß gehört, ſich nach dem Schlafraum begab. 
Noch hatte er denſelben nicht erreicht, da dröhnte ein zweiter Schuß, 
der Kommis hatte ſich eine Kugel in die linke Schläfe gejagt 
und hierdurch ſeinem Leben ein gewaltſames Ende bereitet. Seine 
Leiche wurde ſpäter nach der Morgue überführt. — In dem Kaſten 
des Kommis fand man außer verſchiedenen Werthſachen 340 Mark 
an baarem Gelde. Herr St. ſchätzt nach einer vorgenommenen 
Reviſion ſeine Geſammtverluſte auf etwa 740 Maxk. 
Theaterſkandal. Am Donnerſtag Abend fand in Rotter⸗ 
dam die erſte Aufführung der komiſchen Oper „Falka“ ſtatt, in der 
ein betrunkener Mönch auftritt. Die katholiſche Preſſe hatte ſchon⸗ 
viele Tage vorher hierüber gelärmt und ſich ereifert. Geſtern, 
beim Auftritt des Mönchs, brach ein ſchrecklicher Tumult aus 
und ein Pfeifen, Schreien und Zanken erhob lich in allen Rängen. 
Der anweſende Polizeikommiſſar mußte ſchließlich den Befehl geben, 
eine halbſtüadige Pauſe eintreten zu laſſen. Nach der Pauſe er⸗ 
neute ſich der Tumult. Jetzt trat eine ſtarke Polizeimacht, welche 
in bürgerlicher Kleidung anweſend war, in Aktion und warf mit 
Hilfe des Publikums 50 Hitzköpfe hinaus. Darauf konnte die Vor⸗ 
Ba ruhig fortgeſetzt werden. 


telegraphiſch gemeldet wurde, am Mittwoch in Hamburg im 69. 
Lebensjahre nach längerer Krankheit geſtorben. Wehl war wäh⸗ 
rend ſeiner beſten Lebensjahre Intendant des Stuttgarter Hof⸗ 
theaters, ein Amt, das er vom Jahre 1869 bis 1874 verwaltete. 
Der Verſtorbene war in Schleſien auf dem Gute Kunzendorf ge⸗ 
boren und ſollte Offizier werden. Durch einen Sturz vom Pferde 
im Jahre 1836 verletzte er ſich das Rückgrat und mußte die mili⸗ 
täriſche Laufbahn aufgeben. Er ſtudirte in Berlin und Jena Philo⸗ 
ſophie und wurde Journaliſt. Er redigirte eine Zeit lang die 
„Berliner Wespen“ und dieſe Thätigkeit trug ihm eine kurze 
Feſtungshaft in Magdeburg wegen Preßvergehens ein. Er ſiedelte 
dann nach Hamburg über, war auch im Jahre 1861 in Dresden 
als Feuilletoniſt thätig und ſchrieb Novellen, Luſtſpiele und Dra⸗ 
men. Auf Grund ſeiner Thätigkeit als Bühnendichter und Kritiker 
wurde Wehl im Jahre 1869 als Bühnenleiter nach Stuttgart be⸗ 
rufen. Als er fünf Jahre ſpäter dieſer Stellung enthoben wurde, 
ſchilderte er ſeine Thätigkeit als Intendant und die Einflüſſe, 
welche ſeine gedeihliche Wirkſamkeit lähmten, in einem dickleibigen 
Buche mit ſolcher e als ſei das Hoftheater in Stutt⸗ 
gart das Herz unſeres deutſchen Kunſtlebens geweſen. Schwerlich 
hat dieſe Rechtfertigung jemals ein Menjch zu Ende geleſen. 


Der Schriftſteller Feodor Wehl iſt, wie geſtern bereits 


Bonaparte hieß. Das völlig abſolute Regiment, das mit dieſer 
Periode einſetzt, fand natürlich mit dem jähen Zuſammenbruch der 
Siegeslaufbahn des großen Helden ſein Ende, und die freiheitlichen 
Strömungen, die in n nur gewaltſam unterdrückt waren, 
machten ſich in den Revolutionen gegen die nun folgenden Könige, 
die recht verfaſſungswidrig regierten, Luft. Endlich habe noch eine 
mal die Regierung Napoleons III., des kleinen Neffen eines großen 
Oheims, den Frauzoſen das erbliche Kaiſerthum gebracht, die Ver⸗ 
faſſungszuſtände dieſer Zeit ſeien aber ſo mangelhafte, daß der 
Kaiſer, wie ein verzweifelter Vabanque⸗Spieler, ſich in den 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieg ſtürzte, welcher die Wiederaufrichtung 
er Republik, allerdings einer ganz anderen Republik, als die Hel⸗ 
den von 1789 ſie ſich geträumt, herbeiführte. Redner ſtreifte 
ſchließlich noch die heutigen Verfaſſungszuſtände Frankreichs in 
ihren 3 Repräſentanten — Präſident, Senat und Deputirtenkammer — 
und ſchloß mit der Warnung, die die Entwicklung Frankreichs im 
letzten Jahrhundert den Demagogen aller Völker einflößen ſollte: 
Das Volk nicht eher dazu aufzuſtacheln, aus den alten Geleiſen 
herauszutreten, bis man an Stelle des Alten auch wirkich etwas 
Beſſeres, Neues ſetzen könne. 
a a l. 


* Sprechſ 

Es iſt ſchon mehrfach Wünſchen reſp. Bitten, welche an dieſer 
Stelle zum Ausdruck gebracht wurden, Gehör geſchenkt worden, 
ſo daß hoffentlich die nachſtehende Klage den gleichen günſtigen 
Erfolg haben wird. Es handelt ſich hier um das Trinkwaſſer für 
die Anwohner des Grünen Platzes. Die Pumpe nämlich, welche 
uns ſchon ſo viele Jahre aus der Gräflich Raczynskiſchen Waſſer⸗ 
leitung ihr köſtliches Naß geſpendet hat, funktionirt nicht mehr, jo 
daß die Anwohner des Platzes ſich mit dem weit minderwerthigen 
Warthewaſſer begnügen müſſen. Da hier die Urſachen dieſes 
Uebelſtandes unbekannt ſind, tragen dieſe Zeilen vielleicht dazu bei, 

M. S. 


Remedur in der Angelegenheit zu ſchaffen. 


Briefka ten. 


. in Wronke. Der von Ihnen gerügte Uebelſtand beruht 
darin, daß wir 11 5 unſere Zeitung neue Lettern angeſchafft haben. 
Es iſt dabei nicht zu vermeiden, daß die Schrift in den eriten 
Wochen der Benutzung etwas blaß erſcheint, doch ſind dafür die 
einzelnen Buchſtaben ſcharf ausgeprägt und nicht in den Umriſſen 
verwiſcht und unklar, wie ſie bei abgenutzten Lettern erſcheinen. 

D. R. L. Wenden Sie ſich an das Auswärtige Amt in 
Berlin, Wilhelmſtraße 75/76. 


Das neueſte, wirkſamſte und unſchädlichſte Schlafmittel 
iſt Apotheker Radlauer's Somnal aus der Kronen Apotheke 
in Berlin (Patente angemeldet). 

Daſſelbe iſt mit gutem Erfolg angewandt in dem Städtiſchen 


Krankenhauſe Moabit⸗Berlin, in der Königlichen Charité, in 
der Königlichen Univerſitäts⸗Klinik des Herrn Profeſſor Dr. Se⸗ 
nator, in der Klinik für Reconvaleszenten des Herrn Profeſſor 


Eulenburg. Ju beziehen durch die meiſten Apotheken. 


Statuts vom 29. Mat 1873 zur 
Annahme gelangten, abgeänderten 
und neu redigirten Statut der 
Volksbank in Schrimm, Einge⸗ 


Amtliche Ani. 
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tragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 


im 
A 35 hts⸗Gebäudes, Wronker-Platz 


Gerichtsſchreib 
6 A 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Leopold Wrzeſinski — 
Inhabers der nicht eingetragenen 

Wrzeſinski — zu 


Firma L. W. 
\ Polen, Dominikanerſtraße Nr. 2, 


iſt heute Nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren 
worden. 
Verwalter: Kaufmann Ludwig 
Manheimer hier. 5 : 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 


eröffnet 


friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
5. April 1890 1456 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 18. Februar 1890, 
‚Vormittags 9¼ Uhr. 

Pa e 5 
am 17. April 1890, 
Mittags 12¼ Uhr, 

immer Nr. 18 des Amts⸗ 


1 2 

Poſen, den 24. Januar 1890. 
run [4 ’ * a 
er des Königlichen 
mtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


„Nachdem in der außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung vom 


20. Oktober 1889 an Stelle des 


ſchränkter Haftpflicht vom 20. 
Oktober 1889 ergehen alle Be⸗ 
der Genoſſen⸗ 


kanntmachungen 
ſchaft von jetzt ab unter der 
Vereinsfirma und zwar ſeitens 
des Vorſtandes mit der Unter⸗ 
ſchrift zweier Mitglieder deſſelben, 
ſeitens des Aufſichtsraths mit der 
Unterſchrift des Vorſitzenden oder 
deſſen Stellvertreters unter dem 
Zuſatze „Aufſichtsrath“ und er⸗ 
folgt die Veröffentlichung im 
„Wielkopolanin“ (Poſen) und im 
„Schrimmer Kreisblatt“, jedoch 
ſteht dem Aufſichtsrathe mit dem 
Vorſtande frei, ein anderes Blatt 
an deren Stelle zu beſtimmen. 
Schrimm, d. 21. Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Chwalim, Band II, Blatt 77, 
Art. 79, auf den Namen des Ein⸗ 
wohners Wilhelm Meissner 
eingetragene, im Gemeindebezirk 
Chwalim_belegene Grundſtück 

am 28. März 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


Königliches Amtsgericht. 


in Gold, Silber u. Nickel, 
goldene Ringe, Anhänger 
in Brillanten, Perlenketten, 
ſilberne Tafelauffätze, Po⸗ 
kale, Becher und Beſtecks, 
ſowie verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände in Silber u. Alfenide, 

werden zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 20. Januar 1890. 
Der Konkursverwalter. 

Carl Brandt. 8 


Serihtlicher Ausberkauf 


Wilhelmsplatz 3. 
Die zur Albert Opitz’ichen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Beſtände an: 


— an Gerichtsſtelle — Zimmer! 
Nr. 1, verſteigert werden. \ 
Das Grundſtück iſt mit62,61 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
16,02,70 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 60 Mark Nutzungswerth zur! 
Gebäudeſteuer veranlagt. 438 
Arußhſlaöl,, d. 17. Januar 1890. 


Sich Ausverkauf 


lter Markt 67. 
Die zur J. W. Chmara'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Arne 


an; 
W. .IE, Kurz: und Weiß⸗ 


Eigarren, Cigaretten 
waaren und Poſamen⸗ Rauch K&S ch ’ 
5 2 > a 2 = nupftabak, 
tier⸗ und Galanterie⸗ Spielkarten, Spazier⸗ 


waaren 
werden zu bedeutend herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 26. Januar 1890. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
Carl Brandt. 


Gauge Ausberkuuf 


Wilhelmsplatz Nr. 10. 
Die zur Konkursmaſſe des 
Goldarbeiters Const. Schröder zu 
an a 5 Carl Brandt. 
hmuckſachen: 7 1a 
Armbänder, Brochen, Ohe Jppallgsberſteigerung. 
ringen, Halsketten in Gold Dienſtag, den 28. Januar 
und Granaten, Uhrketten er., Vormittags 10½ Uhr, 


ſtöcken, Pfeifen⸗ und Ci⸗ 
garrenſpitzen, ſowie Cog⸗ 


chen 1452 
werden zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen ausverkauft. 

Das Geſchäftslokal wird ſpä⸗ 
teſtens zum 1. April er. geräumt 
und iſt zu vermiethen. 

Poſen, den 26. Januar 1890. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 


werde ich auf dem Dominium 


J 


Tiſche, Spinde, Cylinder Das neuerbaute 


bureau, 1 Salonſpind, 1 Er, 
| Grundſtück 


Toiletten⸗Spind, Seſſel, 
Damenſchreibtiſch u. a. m. 

Nr. 98 in Raſzkow, Provin 
Poſen, — beitehend aus affe 


öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung verſteigern. 


Pinne, den 24. Januar 1890. Wohnh \ 
haus und Speicher — worin 
Schoewe, Gaſtwirthſchaft, Spezerei⸗ u. 


Mehl⸗Geſchäft mit gutem Er⸗ 
folge betrieben wird, ſind wir 
Willens preiswerth 


zu verkaufen. 


Gefl. Anfragen erbitten wir an 
uns oder an Herrn N. plotke, 
Raszkow zu richten. 

Soeietät der Ban Mühle 
Oels i. Schl. 1427 


Gerichtsvollzieher. 


Dienſtag, den 28. Januar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale 
diverſe wollene Tücher, Kattun⸗ 
reſte — Kaiſermäntel, Winter⸗ 
überzieher, 70 Paar Hoſen, 
— 5 Paar Schaftenſtiefel und 
30 Paar Chargenſchuhe 
zwangsweiſe öffentlich verſteigern. 
Auktion findet ſtatt. 1481 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


* 


Nana, Gancarzewo, 
zur Herrſchaft Potulice gehörig, 
1400 Magd. Morg. groß, 1 
Gebäuden u. meiſt Weizenboden 
ſoll wegen Todesfall des Pächters 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 359 die Firma Wil- 
helm Chaskel mit dem Sitze 
uber r ad als deren In⸗ 

aber der 
aufmann Wümerm Mark Reflektanten wollen ſich 


Chaskel in Gneſen eingetragen 7775 5 Roh 4 
worden. eng 1413 ED an die Adminiſtration 


neſen, den 21. Januar 1890. der Herrſchaft Potulice 1205 


0 ⸗Metze wenden. 
faönigiihes Antegericht. I 


verpachtet werden. Das er⸗ 
orderliche Kapital beträgt 0.55000 


v. 1. Juli er. auf 18 Jahre wieder 


Besier — Im Gebrauch billigster. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Herſtellung einer Fäkalien⸗ 
Saugleitung in der Kurzen⸗ und 
Kränzelgaſſe ſollen vergeben 
werden. 1410 

Angebote 1 ſind bis 
Sonnabend, den 1. k. Mts., Vor⸗ 
5 10 Uhr, im Zimmer 

1 
ſchloſſen abzugeben, woſelbſt Be⸗ 


dingungen und Angebotsformular 
eingeſehen bezw. gegen Erftattung |} 


von 50 Pfg. bezogen werden 


können. 
Poſen, den 21. Januar 1890. 


Der Magiftrat. 


Für die hieſigen Militair⸗Be⸗ 
hörden und Garniſon⸗Anſtalten . 


ſollen für das Etatsjahr 1890/91 
im öffentlichen Ausbietungs⸗Ter⸗ 
min in unſerem Geſchäftszimmer, 
Kanonenplatz 2, am 11. Februar 
d. J. verdungen werden 
1 Sonne 10 Uhr: 
Die Steinkohlen und 
Solz⸗Anfuhr. 
b. Das Abladen und 
Aufſtapeln der Kohlen 
9 dem Kohlenlagerplatz. 
e Güter⸗, Geräthe⸗ u. 
See 1 
2. e 11 Uhr: 
Die Latrinen⸗, Aſch⸗ und 
Müllgruben⸗Nutzung 1 
5 des Looſes VI. 
b. Die Lieferung des Bas 
venee⸗, Glas⸗ und ir⸗ 
denen Geſchirrs. 

Die Bedingungen ſind bei der 
Verwaltung 11500 ff oder gegen 
Zahlung von je 50 Pf. abſchrift⸗ 
lich zu entnehmen. 1436 

oſen, den 24. Januar 1890. 

önigliche Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung. 


Ein hierſelbſt an der Oderſtraße 
belegenes Grundſtück mit voll⸗ 
ſtändig. Einrichtung für Jleiſch⸗ 
amd Purflwagren. 10 ſeit 21 Jahren 
im Betriebe, will ich aus Familien⸗ 
rückſichten entweder verpachten 
oder verkaufen. Näheres 0. P. 
poſtl. Schlichtingsheim. 1359 


Mein Grundſtück, 


Colonial⸗Waar.⸗Geſch. ver- 
bunden m. Reſtauration, Wein⸗ 
ſtube, Billard, Asphalt⸗Ke⸗ 
gelbahn, Sommergärtchen, bin 
ich Willens, umſtandshalber bei 
ſehr günstigen Bedingungen preis⸗ 
werth zu verkaufen. 1358 
J. Lausch, Züllichau. 


Anleitung zur sicheren 


Capital- Anlage 


in e aller Art v. R. Paul 
ist jedem unentbehrlich, der nieht 
weiss, wie man Gelder gut und sicher 
anlegen muss und in Geldsachen uner- 
fahren ist. Enth.auchdie neue Actien- 
e Feo. gegen 1 M. 60 Pf. 
in Mrkn. geb. M. 1,90) von Gustav 
Weigels Buchhandlung, Leipzig. 


5 Ka Tas Pa 2 


Brauerei. 


Eine kleine Brauerei n zu 
1 geſucht. 1421 
Gefl. Offerten durch die Expe⸗ 
dition d. Zeitung unter A. H. 423. 
10 000 Mark zu 4 Proz. 
werden auf erſte Hypothek per 
1. Inli geſucht. en 
25 000. Näheres bei Raphael 
Wreſchner, Poſen. 148 
Die neueſten 


Cotillon⸗Touren, 


Knallbonbons mit komiſchen 
Einlagen für den Tiſch und zum 
Tanz, Orden, Schleifen, Alles 
in reichſter Auswahl. 1409 


Gebr. Miethe. 
Dom. Gduntdsielde b. Poſen 


liefert von jetzt ab wieder I 25 
vorzüglich bekannte 


andere Seen 


80 M. Gu ins 
Gütige Bestehen 
ee oder St. Martin 47, 
inks 


SU 


16 des Rathhauſes ver⸗ 


Oeffentliche Handelslehr⸗ Anſtalt z zu Chemnitz. 5 


% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Chocola de. 


Ueberall vorräthig 


Der neue Curſus der höheren Abtheilung, deren Reifezeugniſſe zum einjährig⸗freiwilligen 


Militärdienſte berechtigte, beginnt den 14. 
kunft ertheilt Chemnitz, im Januar 1890. 


Apri 


Charlottenburg. 


Berlinerſtr. 39. 


In meinem Penſionat in unmittelbarer Nähe des 


Thier= 
finden zu Ofteen d. Js junge Mädchen 
Beſte Empfehlungen zur Verfügung. 986 


‚Auguste Weyrowitz. 


gartens gelegen, 
Aufnahme. 


Sn Stun: Verſicherungs⸗Anſtalt 


gegründet 1 1 


Nachdem Herr Otto Lerche die Vertretung unſerer Anſtalt 
niedergelegt hat, iſt Herrn 


Ferdinand Lewinsohn in Poſen 


eine Haupt⸗Agentur übertragen worden. 


Berlin, im Januar 1890. Die Heneral-Agenkur 
W. Schroeder. 


Auf obige Anzeige Bezug le) empfehle ich mich zum 
Abſchluß von Verſicherungen für die Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
en gegen Feuersgefahr und Exploſion zu billigen, 11075 

rämien. 


Ferdinand Lewinsohn, Kleine Gerberft. 0 


Ueberſicht der gen dg een des Großherzogthums 
n am 3 „ 

Aktiva: Metallbeſtand M. 532 261. Reichskaſſenſ cheine M. 295. 
Noten anderer Banken M. 2400. Wechſel M. 4083 230. Lombard⸗ 
forderungen M. 1594450. Sonſtige Aktiva M. 356 238. 

ſſiva: Grundkapital M. 3 000 000. Reſervefonds M. 750 000. 


Pa 5 
Umlaufende Noten M. 1 503 700. Sonſtige täglich fällige Verbind⸗ 


lichkeiten M. 153842. An eine e 

bindlichkeiten M. 923 956. Sonſtige Paſſiva M. 194 791. 

ter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 674 945. 
Die Direktion. 


gebundene Ver⸗ 
1416 


Bauholz⸗Verſteigerung. 
Königliche Oberförſterei 3 


Mittwoch, 5. Februar er., Vorm. 10 Uhr, im Silber- 
stein’ jo Gaſthofe zu Moſchin. 
Schutzbezirk Pilzen, Schlag: 
Eichen: 2 Stück III.; Eſchen, Hainbuchen: 15 Stück V.; Birken: 
11 Stück V.; Kiefern: 4 Stück II.; 97 III., 211 IV., 221 V. Klaſſe, 
60 Stück Nutzſtangen I., 50 II. Ki aſſe. 
Schutzbezirk Landsort, Schlag Jagen 56 und Totalität: Eichen: 
17 Se III. / V.; Birken: 29 Stück IV./V.; Kiefern: 205 Stück 
0 
Schutzbezirk Waldecke, Schlag: Jagen 109 (alt 71) und Tota⸗ 
1705 Kiefern: 1 Stück J., 20 II., 178 III., 231 IV., 200 V. Klaſſe 
und 991 Schad in 
Schlag in 17 liegt 7 km von Moſchin, in Waldecke 
I 90 der Warthe. 141 


Der Oberförſter. 


mit beſchränktem Rilke, 


ren Börſenſpekulation mit beſchränktem Verluſt und unbegrenz⸗ 
tem Gewinn Theil nehmen. 


Eduard Perl, Baukgeſchäft, 


5 1305 Sera, ie Wilhelm r. 4. 


Deen d | Roßwerke, Häckſelmaf chinen, Rei⸗ 
nigungsmaſchinen, em Pflüge aller Art, 


Eggen, Krümmer, Grubber, Erdwalzen, Torfſtech⸗ 

maſchinen empfiehlt in beſter Ausführung zu billigen 

Preiſen 1477 
Eiſengießerei u. Maſchinenbau⸗Anſtalt 


J. Moegelin in bojen. 


i Complete Ausstattungen | 


für Neugeborene, 
Hemdchen, Jäckchen, Wickelbänder, Nabelſchnüre, Windeln, 
Halstücher, Bademäntelchen, 
matratzen, Einſteckkiſſen u. Inlets, 


Gummiunterlagen, Roßhaar⸗ 
Taufkleidchen u. Deckchen, 
Wiegenbetten ꝛc. ꝛc. 


Ferner; Leibwäſche, Bettwäſche, Tiſchzeuge, 
Gardinen, Teppiche, ice in größter an 
und billigſten Preiſen empfehlen 


Magazin für Ausſtattungen 


[Leon Kuczynski, 
Poſen, Neueſtr.7,/Zu. Berlinerſtr. 15 


Wei⸗ 


Jagen 96 (alt 60) und Totalität: b 


N Zim. 


Proſpekt wird franko Jugeſandt. | 


d. J. — Proſpekt und jede nähere Aus⸗ 


6 deen i Direktor. 


Tiglich frisches Leinöl 


(feinſte Waare) verſendet die 


Speifeölfabrit 


. Wartenroth, Lippehne. 
BER Haarfriſuren, Zöpfe 


von 3 Mk. an, Perrücken in 
naturtreuer Ausführung bei 
Coiffeur, 


Kohlen⸗Verkauf. 


25 Waggon Kleinkohle von e 
Arz 12 


Carlsſegen-Grube bis ulto. Mä 
abzunehmen, offerire & 
27 Pfg. 
pr. Kaſſe. Offerten 
Annoncen-Expedition von Haasen- 


Ctr. 


stein 1 A.-G., Breslau unter 
H. 2491 1417 


Wer liefert gegen 


ſofortige Kaſſe 
wöchentlich friſche 
Eier? 1428 


Offerten mit Preisangabe unter 
an Haasenstein |® 
Vogler, A.-G., Leipzig. 8 
Fit ausrangirte Pferde 
üt Abnehmer der Yoolo=| 


A. J. 492 


giſ he Garten. 


Hell. Gestehe, 


Billig! 8 
4 Zimm., 


1% Küche, 1 Speiſekam., 


1 Bodenkammer, Keller u. Holz⸗ 9 
ſtall, von ſofort bis 3. Oktober] 


1890 für 200 Mk. Zu erfragen 
bei Brandt, Louiſenſtr. 9. 1405 


Ein elegant möbl. Zimmer iſt 
zu vermiethen St. Merline 70 
J. Etage rechts. g 1460 


1 großes freundlich möblir⸗ 


tes Zimmer ſofort zu ver⸗ 
miethen. Mühlenſtr. 20, I. Et. l. 


Zwei Zimmer im I. Stock, 
zum Comtoir oder Geſchäfts⸗ 


lokal geeignet, ſind vom 1. Fe⸗ ® 


zu vermiethen. 
riedrichsſtraße 31, 
Gebrüder Pincus. 


bruar d. J 


4] Möbl. Vorderzimmer mit 


ſep. Eingang, Obere Mühlen⸗ 
ſtraße 27 part. zu verm. 1461 
Dr St. Martin 22 mbl. Part.⸗ 


Stube, ſep. Eing., zu verm. 1465 


1 auch 2 frol., ſauber möblirte 
dul. Angeee, 


Agenten, Reiſende und 
Platzvertreter 75 


für neuartige Holzrouleaux und 


Jalouſien bei hoher Proviſion 
50705 50. 1 t iet ei 
9 enau, Po ried⸗ 
land Regbez. Breslau. Nach⸗ 
weislich größte u. leiſtungsfähigſte 
abrik dieſer Branche in Deutſch⸗ 
and. Viermal prämiirt mit gold. 
u. ſilb. Medaillen, zuletzt 1889 
Weltausſtell. Melbourne (Auſtr.) 
Für eine bekannte, deutſche 
Feuerverſicherungs⸗Geſellſch. 
werden für die Stadt Poſen 


Agenten 


unter günftigen Bedingungen ge⸗ 


ſucht. 
Off. sub A. W. 402 Exped. der 
Pos. Ztg. 1408 


a eee 
[13 uche einen tu gen 
1400 Gehilfen. 


Isidor Sonnabend. 
Junge Mädchen, welche Schnei⸗ 


derei erlernen wollen, können ſicß 
melden Sapiehaplatz 7, 1 Tr. 


Sant wird ſofort geſucht. 
1484 Wilhelmsſtr. 16, 1 


1400 


franco a Or 5 
efördert die 


zu verm. hochparterre 


14711 


3 mit ſep. Eing., a. Wunſch N 
m. v. Pen Grabenft 9 II. 1479 


Mit nur 500 Mark Einlage kann man an einer größe⸗ MR bei Koſtſchin ſucht zum 1. April 


| Gehalt nach Uebereinkunft. 1420 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 


Behrenstr. 27. BERLIN W. Behrenstr. 27. 
Reichsbank-Giro-Conto e Telephon No. 60 


vermittelt Gassa-, Zeit- und Prämlengeschäfte 
zu den eoulantesten Bedingungen. 

Kostenfreie Controlle verloosbarer Effeoten. 
Kostenfreie Coupons-Einlösung. 


Billigste Versicherungen verloosbarer Effecten. 


Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Bürsemresunacd, 
sowie meine in 9. Auflage erschienene Broschüre: „Capitals 
anlage und Speculation mit — 5 ücksichti der 


Zeit- und Prämiengeschä mit 


Bintco) versende 3 5 gratis und franco. 


Neeller Ynsverkanf! 


Wegen Aufgabe meines Spezial⸗ 
geſchäfts für 
Sammet, Seideuwaaten und Wallſtoffe 


verkaufe fämmtliche Beſtände meines reich ſortirten Lagers 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten : 


Preiſen. 


Ganz beſonders empfehle: 
Eine Parthie Surah raye, reine Seide, 
Meter 2 Mark. 
Merveilleux, farbig, reine Seide, 
Meter 2,50 Mark. 


P. Salomon, 
| Bilhetnir. ö. Posen, ö. LI 


a 19 7 Hafen zug 


;MSER VICTORIA - QUELLE 


zeichnet sich vor allem durch ihren bedeutenden Gehalt an. 
Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch be- 
sonders empfehlenswerth — und wird mit vorzüglichem Erfolge 
gegen alle catarrhalischen Leiden des Kehlkopfes, Rachens, Ma- 
gens u. s. W. angewendet. 14813 


Emser Natron-Lithionquelle (Wilhelmsquelle) 
Emser Pastillen Emser Gatarrh-Pasten 


in plombirten Schachteln in runden Blechdosen 
Engros in Posen bei Herrn J. Schleyer, Jasinski & Otynski und 
zu beziehen durch alle Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 


3 eee 


Für mein Put as Weiß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche eine 


tücht. Verkäuferin. 


Anmeldung täglich zwiſchen 2—3 


Dom. Gr. Sickierki 


eine deutſche Wirthin. 


Uhr Friedrichsſtr. 27 II., event. 
ſchriſſich. Siddor Griess. 
ein hieſiges Comtoir 

1423 


Ein tüchtiger und ſolider 


Gärtner 
für Obſt⸗ und Gemüſebau wird 
um ſofortigen Antritt geſucht. 
Wierzebock⸗Mühle bei Pofen. 


143 M. Heimann. 


Suche für mein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft einen 1403 L. 


tücht. Expedienten 
1 ſofort oder per 15. Februar 
Meldungen unter Chiffre C. 

fl. 91 poſtlagernd Poſen. 
Für mein Putzfach 1 ich 
per 15. Februar reſp. März 
eine in dieſem Fach Riechen 1102 


Für 


wird ein ee 
Lehrling 
von ſogleich geſucht. 


ii e b Offerten sub 
L. 315 an die Exp. d. 3 


Al- Fee 15 
bie gepr. Gindergärtnerin, 


ev., 24 J. alt, Waiſe, ſucht, ges 


wanderte 2 i au gute 0 10 ſof. 5 
un 
Directrice Gab. b. Po Bi. 1459 
bei hohem Gehalt. 
.Benski, Rewe Peſtyr.] Cin zung io. Mädchen, 


welches bereits 4 Jahr in einem 
Colonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft thätig iſt, ſucht geſtützt 
auf en Zeugn. per Sof. od. 1. 
1118 Stellung. Offerten unter 

S. poſtlagernd Pleſchen. 1464 


Ein tüchtiger Arbeiter findet 
dauernde Beſchäftigung. 1472 
Gebrüder Pincus. 

Eine geſunde Amme wird ſo⸗ 
fort ee 1482 J. 
Krämerſtraße 25, II. 


1 — 


WWW 


S DEE u ae 


Sonntag, 


r. 64. 


2 Beilage zur Poſener Zeitung. 


fort bei Erscheinen, 


Schlossfreiheit-Geld-Lotierie. 


Hierzu empfehlen gegen sofortige Baarzahlung Originalloose wie Antheile an solchen, lieferbar so” 


Zahlbar i 
ohne 


Abzug. 


na * I 2 SR JB un — 
Original- Loose I. Klasse: r 6. a3 mm 
Äntheil-Loose 1. Klasse: . 


1 


zu M. 21,20 1,35 
Die Erneuerungsbeträge sind fir alle Klassen dieselben. Gleichzeitig empfehlen, Porti-Ersparniss halber Antheil-Voll-Loose | 
giltig für alle 5 Klassen. Bei Gewinnen zahlen die im Voraus bezahlte Einlage zurück. 5 


10,60 530 2,70 


115 Ye "is Use 764 


Preis der Voll-Loose „ 106 


Einschreiben 20 Pf. extra beizufügen. 


Metzer Dombau-Geld-Lotterie. 


Origimalloose a 3 M. 15 Pf. 10 Stück 30 Mk. 


Oscar Bräner \ 5 


Hauptgewinne 600, 000, 590,000, 400,900 ste. 


„Kleinsten Gewinn 1000 Mar K. 


Original-Loose REN 
Al Klasse (DB 19 — 1 90 sm „ 
10 2% 957546 RE sort. No. 


Die Bestellungen der Loose werden der Reihe des Eingangs nach berücksichtigt u. kommen sofort nach Erscheinen zum Versandt. | 
Jeder Bestellung, welche nur durch Postanweisung erbitten, 


Hauptgewinn: 50 000 Mk. ete, baar. 


Ziehung: i2.—14. Februar er. 
½% Antheile 1,75 Mk. 


Bankgeschäft, Berlin W., Leipzigerstrasse 
Fernsprech- -Anschluss: Amt 11295, Se Lotteriehräner Berlin. | 


ur vationellen Pflege des 


lassen-Lotierie. 3> 


53, 26,50, 13,25, 6.75, 390. 


sind für jede Liste 20 Pf. und für Porto 10 Pf., für 


1426 
10 Stück 16 Mk. Porto und Liste 25 Pf. extra. 


103. 


Mundes u. der Zähne em⸗ 
ch Euealyptus⸗Mund n. 


möge ihrer antiſeptiſchen Eigenſchaf 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz, 
der von cariöſen Zähnen herrührt. 


30 M. if In 909 f 1 Mk. 


Georg Joseph, Berlin C., Jüdenstr. 14, 


Schloß freiheit Zoos. 


1 12 600,000, 5 a 500,000, 


3 2 400,000. 2 300, 000. 

7 à 200,000. 6 3 150,000. 
7 17 à 100, 000. 32 a 50,000 ꝛc. 
; in den Vorklaſſen 1000 M. 
Kleinſter Gewinn in der Saupttine 500 M. 

baar ohne jeden Abzug. 
Hierzu offerire zur 1. Klaſſe: N 
un 1 8 


Originallooſe sul m in 0 


bei nur plaumäßiger Erneuerung der folgenden Klaſſen. 
Gefälligen Beſtellungen bitte ich den Betrag 1. Klaſſe beizu⸗ 
legen und erſuche ich die Beſtellungen jo ſch 
gehen zu laſſen, da die Looſe ſehr vergriffen iind. Die Looſe ge⸗ 
langen ſofort nach Erſcheinen der Reihe nach zum Verſandt. 


N. Blumenthal, 


Berlin ©, Alte Schönhauſerſtr. 59. 


Große Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie, 


in derſelben werden 5 Gewinne gezogen: 
Hauptgewinn 600 000 M., 3 à 500 000, 


3 à 400 000, 6 a 
N 000, 7 a 200.000, 6 a 150 000, 17 a 100 000, 12 a 50 000, 
5.240.000, 10 a 30 000, 48 a 25.000, 90 a 20000, 220 a 10.000 2c. 
Der kleinſte Gewinn in den vier erſten Claſſen 1000 Mk., in 

der V. Claſſe 500 Mk. 


Ich offerire, zur 15 Cl aſſe iv, weit N Vorrath = 
164 
5 65 M. 32,50, 16.25, 8, 15 2 4, 10, 2.05, 1,10. 
Die Beſtellung, welcher der Betrag beizufügen iſt, erbitte ich 
umgehend. 1258 


Metzer Dona J. Mari burger Looſt J 525, 160, 80 Pf 


für Porto und L 
empfiehlt und verſendet 


ſte 20 Pf., 
bie 


Baufge eſchüft Sannover, 


Bekauntmachung. 

Die Ziehung der Metzer Dombau⸗Geld⸗ 
Lotterie mit 6261 Geldgewinnen, darunter 
Hauptgewinne von 50,000 Mark, 20,000 Mark, 
10,000 Mark u. ſ. w., findet am m 48, und 
14, Februar d. J. öffentlich vor Notar und 
Zeugen im ea zu Metz ſtatt. 
Die Berwalhung der Metzer 3 Donau Held. 


f 


Lolletie. 


u 1 92 9 m 


1 itim | 


. ER ion fi W 
Eavpigswinn , 006 Mark, 


versendet, so lange der Vorrath reicht, 5 
F. A. . der, BAYER Gr. Bit 8 


Kräftiger u. nachhaltig wirkſamer als 


nell als möglich er⸗ 


„findet 190 wie vor in meinem Comptoir ſtatt. 


Preis pro Fl. 1 Mk. 


21,00 Mk, 


Bojen, M 


Lotterie-Geschäft. 


alle 7 Sfahlauellen if 


Nervenſtürkendes Eiſenwaſſer 
(Phosphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul) 

gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, 

Nervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer 0 5 be⸗ 

ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar. 25 Fl. 6 M. 

50 Pf. excl, Flaſchen frei Haus, Bahnhof. 5130 

Anſtalt 1050 künftliche Mineralwaſſer aus deſtillirtem Wafer. 
5 ff & Calmberg, Berlin, Tempelhofer Ufer 22. 
Niederlage 1. Schleyer. Boſen, Breiteſtr. 13. 


Keine Geheimmittel! Erfolg garantirt! 1 
DR. GR AF'S Areka-Bandwurmmittel in Chololabenconſerven, keine Vorkur, 
R 8 B Bor ee e 98 re un u he Wunden 
DR. GRAF’ = 0 bei Kindern, e ene, she Hände u Lippen, 4 72 u. 1 Mk. 
DR. GRAF’S 
DR. GRAF’S 


unſer 


“ 


“u it die beſte u. Pilligſte 
Schreibmaſchine, 
ſchreibt große und kleine 

Buchſtaben, 


ne 


verzuckertöCHinineisenpillen, vorzüglich geg. Blutarmuth, Nerven⸗ 
ſchwäche u. Kopfkolik, in Eee 75 u. 200 Stück zu 1 u. 2 Mk. 
reine Rnsbarkeruitiem, angenehmes LEE die Ver- 
5 Aren . 95 Er 1 M 5 
DR. GRAF’S keit, Bruſtöe FE 15 1195 gelen e 
DR. GRAF'S Veterinär Melle unübertroffen bei Wunden, auch von Druck 
== und Reibung. In Vüchſen u ½ und 1 Kilo zu 3 und 5 Mk. 
DR. GRAF'S Migräne-Pastlilen leneetl), bei Migräne in kürzeſter Zeit 
= Beſſerung und ſchnelle Heilun Beiden. 1 Schachtel 1,50 Mk. 
117 Nur echt mit beiſtehender Schugmarle und unſerem Namenszug: 
Ni 
Auf Anſtagen 11 AN ade, posten, e 122 155 en an eat Silben 
r. Graf & Comp., Berlin lin N., Brandeuburgstr. 23. 
Zu haben in Boten in der Nothen Avotbeke. 87 
„The Worid Type Writer 
The World Type Writer 
— * Sf 13 
1 he World Type Writer Ade rascher als die 
0 N > 
The World Type Writer Get mu 9 ne 
Man verlange Proſpekt mit Abbildung u. Schr iftproben! von 
— Bechenherger, Meoltfejteafse 1. Görlitz. 
f a . 
Der Verkauf meiner patentirten 
Dachlalziagel, Bee dor, 
Thonziegel und Dachſteine. 
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Moritz Vietor, 6 Gr Gerber ſtraße DM. 


Bewährtes 8 
Linderungs- 
Mittel bei 


Apoth, Senckenberg’s 


Migräne-Pastillen 


sin Geheimmittel) bentehand mus Antipyriu, 
ena, RH „ Calmus, re ee 

Viel wirksamer 218 rer Antipyria. — Jede 

und Kopfschmerz wird nach Genuns 
von 3-5 Pastillon schnell und dauernd beneitigt. 
— Elegante Verpackung; um Überellbin wie eine Bonbonniere un- 
zunehmen. — Preis Hk. k. 150 m mit Gebrauchaanweirung; (billiger als die 
Arrneitaxo.) Zu haben bur in Apetbeken. Palle irgendwo nicht vor- 
räthig, jedenfalls zu besuchen von nachstehenden Depots: 


N Apotheke in 2 Len 


Die se ene n 


G zranitwerkſtücken 
B 


1.84.3 


übernehmen 


00 z 39 SER, 1 
Nen l e 
Veberl & Sah 35 
Granitbruchbeſitzer, Jauer i. Schl. 


aus C. D. Wünderlich's Hofparfü⸗ 
mexrien⸗Fabrik, prämiirt 1882, 
26 Jahren mit großem Erfolg ein⸗ 


gleich feines Haaröl, 
Haar dunkel U. wirkt haarſtärkend. 


gegen rguße und ſyröde Haut, ſowie 
[zum 1 00 u. Baden kleiner Kinder. 
Vorräthig à Packet 3 Stück 50 Pf. 
bei Adolph Aſch Söhne. 536 


Wirkſamkeit überall Be 


365 bneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗⸗ 


beſeitigt jeden 0 


v. Autoritäten als vorzügl. aner⸗ 


= Honf- und Endiviensalat 


26. Jauuar 1890. 


Yubihalens6rttnd 


jeit 


kann ſich jeder Kranke ſelbſt 
davon überzeugen, daß der echte d 
Anker⸗Pain⸗Expeller in der That) 
das beſte Mittel iſt gegen Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Gliederreißen, Hüftweh, 
Nerven schmerzen, Seitenſtechen und bei 


geführt ganz unſchädlich, um 
grauen, rothen u blonden Haaren 
ein dunkles Ausſehen zu geben. 
Dr. Orflas Haarfärbe⸗Nußöl, zu⸗ 


macht das] Erkal tungen. Die Wirkung iſt eine ſo 


ſchnelle, daß die Schmerzen oft ſchon? 
nach der erſten Einreibung ver⸗ 
ſchwinden. Preis 50 Pf. und 1 Mk. & 
Vorrätig in den meiſten Apo⸗ 
theken. — Haupt - Depot: 
Marien-Apotheke, 
d Nürnberg. 


Beide à 70 Pf. bei Herrn 13979 
J. Schleyer, Breiteſtraße 13. 


Vaseline-Gold-Eream- 
Seife 


mildeſte aller Seifen beſonders 


536 


Caban Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 
2 Cacao-Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 

100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
I een /-Pfund- 
Blechbüchsen M. 55 
lose M. 2.60 u. M. 2 

Bei ee 
Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau, 


Das durch feine große 


und berühmte 
Ringelhardt-Glöckner- 
sche Wund- u. Heil- 
pflaster, 
welches von den höchſten 


Stellen amtlich geprüft und 
empfohlen worden iſt, führt 


die Schutzmarke: N auf 


den Schachteln und iſt zu ha⸗ 
ben a 25 und 50 Pf. in allen 
Eucalpptus⸗ 
Zahnpulver pr. Sachtel 75 Pf. 273 
Bestellungen erbitte postwendend, da Vorrath bald geräumt, unter Beiflig ung des Betrages I. Klasse an Königl. an Apotheke, 


„ Stern. * 14619 
| aninos anerk, best. Fabrikat 
‚von 380 M. an; Flügel 
ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Franco 4wöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
edss Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses 'Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der 


Rethen Apotheke, Markt 37 


Bei Huſten und Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe | 


8 5 N 
Esslingen. 

Hofliefer, Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg 


Liefer. Ihrer Kals, Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin von 
Russland, 


Liefer. Sr.Durchl.des } 
Fürstenv.Hohenlohe, 
kaiserl. Statthalters 
inElsass-Lothringen. # 


Aolteste deutsche 
Schaumwein-⸗ 
kellerei. 


Feinster 


Seel. 


Zu hezichen durch alle Weinhandlongen. & 


empfehle ich den vorzügl. bewährten 


80 ute Sun, 


A Fl. 60 P 


Rothe Apotheke, 

Markt 37. 20548 
Lorraine Champagne, 
Deutscher Sekt, (eingetragene 
Marke) 
vollständiger Ersatz für französ. 
Champagner, dabei wesentlich 
billiger von 7505 
A. Buehl & Co. Cobienz, 

Champagner⸗Kellerel, nach franz. Melhode. 


Geldſchränke! 


euerfeſt und diebesſicher in aner⸗ 
kannt bewährtem Fabrikat, 
mit neueſtem Patentſchloß, 


Weltausstellung 
wie diebesſichere Caſſetten 1 
empfiehlt billigſt die Haupt⸗ 


niederlage ſeit 1866 on 
Moritz Tuch N Posen. re 
I Soffmann-Bianinss!! 2. "use 


solide 
2. Construction. 


= _Geringster & 
3 Gasverbrauch! 


6 


8 

77 
21 „ 
MW. 


kannt u. empf., ſowie Flügel, Harz 
moniums u. Tue Pianos liefert 


unter langj. Garantie bei kleinen & Ruhiger u. 
monatl. Raten u. frko. Probeſend. e 


die Pianof.⸗ Fabrik Georg Hoffmann, | 8 
Berlin S W., Kommandantenſtr. 20, 2 Billiger Preis! 
Cataloge und Referenzen franfo. | © Aufstellung 
u 2 Buss, Sombart&U 
en Grosse, fette 2 Mae depure 
Brüsseler Poularden, 


fette böhmische Fasa- ert Römling | & Kan- 
feiste Behhöcke, : 3 


zenlas JM Posen. 
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5 
A e 
5 28 m 
N 1 eh Kurse dr 
A, Cie wie. 
Ein ſchover Ladentiſch mit 
Glaskuſten, Gaskrone, 
Se chanfenſter⸗Einrichtung, 
für Uhrmacher geeignet, ſind 
wegen Auf . meines Geſchäfts, 
wa platz „, billig zu verkaufen. 


Rehfeld Elkeles. 

‚sluntualonslit 

Magneſium⸗Hakeln 
empfiehlt Pau Wolff, 


Drogenbandlung Wilhelms nf. 
ARSTER 5 


2 


"saßuey 12510 ueßunuusıszsny 61 


Goldene Medailie 1 


e 


RN 9 


| Nil, betrat m l ell "Sufen- 
Caramellen von 
L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 


Seit 12 Jahren in guter ſanitärer Wirkung, durch 
Erfahrung und tauſende von Dankſchreiben feſtgeſtellt, 
unübertrefflich bei Uebeln der Alpmungsorgane, und daher 
f ärztlich gern empfohlen bei Kullen, Heiſerfeil, Berſchleimung, Hals- 
und aruſlleiden ze. 2c. Zu haben in Poſen bei Ed. Krug 
& Sohn, in Filehne bei R. Zeidler. in Samter bei Apo⸗ 
theker E. Nolte, in Neutomiſchel bei Paul Lutz, in Neu- 
ſtadt b. Pinne bei H. Grün, in Pudewitz bei L. Perlitz. 


ar 
Tafel⸗ 


Paris 1889, Goldene Medaille. 


liefere ich pfundweis durch meine Vertreterin, 5 B. Bach- 
mann in Poſen, welche ihren Stand an den Markttagen Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag auf dem Sapiehaplatz der 203 
ganze Jahr an feite Kunden. 
Beſtellungen gefälligſt direkt an die 
5 Molkerei „Beauche f“, Frauſtadt. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, ade des Magens, 
belriechendem Athem, B Blühung, ſaürem Aufſtoßen, Kolik, nen 
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger 
n Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz 
alls er vom Magen berrührtj, Magenkrampf, artleibigkeit oder 
erſtopfung, 1 5 des Magens mit Speiſen u. e 
Würmer⸗, eber- u. Hämorrhoidalleiden. — Preis A Flasche 
ſammt Gehrangeanwelfun 80 Pf., Doppelflaſche Mk. 1.40. 
Centr.⸗Verſ. durch Apoth. Carl Brady, Kremsier (abe 


Sehutzmarke. 


Mariazeller 
N Abführpill en. e 92 5 7 11 dend per Si Ki 50 Pr. 


Die feit Jahren mit beftem Erfolge bei Stublv er⸗ 
ſtopfung und Hartleibigkeit angewendeten Pillen 
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auf 


Die Mariazeller Magentropfen und die M 1 
Abführpillen find keine Geheimmittel, "ie Borſchrift 1 auf jeder Rasche an 
Schachtel genau angegeben. 2 


Die Mariazeller agenkrapfen und Mariazeller Abführpillen find echt zu haben in 


Poſen: Königl. priv. Rothe Apotheke; G. A. Walter (en- gros); 
in Samter: in der Adler⸗Apotheke; in Witkowo: Ap. Sikorski; 
in Gollautſch: Ap. M. Benſemer; in Tirſchtiegel: 
Ap. O Köpſch; in Gorzno: in der Apotheke, 


ſowie in den meiſten Apotheken in Poſen. 


Dieſe von Blancard erzeugben Jod⸗ 
Eiſen⸗ Pillen haben vor anderen ähn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ie geruch⸗ und geſchmacklog find und 
ſich nicht zerfeper. Langjährige Er 
h fahrung der Aerzte wie des conſu 
ö mirenden Publicums beftätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln, 
Schwä ee landen, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus N reſultirenden 
Leiden. 
NB. Um ſich vor Racfafınungen zu 


Haſelholz 
kaufen in Wagenladungen 
Gebrüder Guttsmann, 


1364 Breslau. 5 
Gebrauchter „nenfiederöhten- 


BLANGARD 


nicht über 5 mtr Heizfläche, ſo⸗ 
wie gebr. 6 Pferd.⸗Maſchine zu 


ſchützen, wird erſücht, die auf der grü⸗ kauf. geſ. Off. m. ausführlicher 
nen umhüllung beſindliche Unter⸗ e Keſſelbeſchreibung u. M. P. 1 

ſchrift des Kun „Blancard“ zu BES poftl. Danzig. 197 7 

} beachten. 2 ooo ET 


In 3 bis 4 Tagen 


werden diser. frische Geschlechts-, 
7 | Haut- und Frauenkrankh., ferner 
„Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro- 


Alten und jungen Männern 
‚ wird die soeben in neuer vermehrter I Ba 
Auflage or: erschienene Be dos Med.- a 
Müller über das 0 saftig. Apfel- 


Fleisch» Extrakte und 
Papaya-»Fleisch- Pepton. 


23 Medailien und Ehrendiplome. 


Sao ut in — © Den ES 15 
For mulare 
zum 


Kontrol⸗Vetzeichniß der Schoruſteinfegermeiſter 


(auf Grund der Verordnung der Königlichen Polizei⸗ 
Direktion zu Poſen vom 23. Oktober 1889) 
ſind zu haben in der 
Hofbuchoͤruckerei W. Decker & Co. (3 
Poſen, Bibeftaße 17, 2 


6 birten Spezialarzt Dr. med. Meyer in |: 
5 franco für 3 M. 5 
cab, a und 3 Binen versendet Berlin, nur Kronenstrasse Nr. 2 
x? 3 — —.— 8 Hopfenm. Fr., von 12— 2, 6—7, auch Sonn. 
eo: yslem 2 5 n tags. Auswärtige mit gleichem Er- 


lehrung dringend empfohlen, 


| - Julius Koeberlin, Erlangen. 


_ "Albert Krause s 


. U. Handelsgärtnerei, 
Fiſcherei Nr. 


8 5 empfiehlt aur Frülhſahrsbeſtellang 


Sämereien in friſcher und 
guter Qualität, auch Topfge⸗ 
wächſe, Bouquets u. Kränze. 


. Polstern 1 8 gegoſſene u. 

atent, Ta. engl. Säge⸗ und 
Ntaichinenfeilen, Schneidklup⸗ 
pen, Nn lanke, Hut⸗ und 
Mantelhak a lackirte, Schrank⸗ 
e geſchlichtete, He 9 1 85 
dinen⸗, Borhang: u. Geſchirr⸗ 
ringe und mel]. ne 
billig abzugeben. Offert. sub 2. 
230 an die Exped. d. Ztg. 1230 


Mü llerwerkzeuge werden ver 
fertigt, große und kleine Piken 
ſind vorräthig zu haben, alte 
werden zuſammengeſchweißt. 
1284 Kalweit, Wronkerftr. 21. 


scwie dessen radicale Heilung zur Be- 


E 1, mensm, 
eee (1 zer be ba 


h .50.000.20.000.1.00 fc 


b. Lewin, Berlin C. 


folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifelte Fälle ebenfalls in sehr 
| kurzer Zeit. 16451 


X Ziehung a 12. bis Specialarzt 
Hauptgewinne: Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


heilt auch briefl. Unterleibs leiden, 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets 11 55 


oose a MI. 3,15. 


10 und Liste 35 Pf. 


N Spandauerbrücke 16. 


mit beſtem Erfolge. 16452 
1 Unter der denkbar 
eir at! eh 
erhalten Damen u. H. 


fes reiche Heiratsvorſchläge 


in großer Auswahl. Porto 20 nee 1 
eneral⸗ Anzeiger Berlin SW. 


Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche 


Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk 111 


. Retau’s 
Selbstbewahrung 


80. len Mit 27 Abbild. 
Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den Folgen ſol⸗ 
cher Laſter leidet, Tau⸗ 
95 verdanken demſel⸗ 

ihre Wiederherſtel⸗ 
Ba Weile beziehen durch 
das 93 - Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 
in der Buchhandlung von 

Spiro. 


arkt 
cn Geschaſtslorel 
per 1. Oktober event. auch 1854 


iſt ein 


zu vermiethen. 

Max Cohn an. 
Schützenſtr. 20 

Keller-Reſtauration der Fr. Müller 
zum 1. April 1890 oder früher zu 
verm. Näh. Breslauerſtr. 9 III. 
Ein 1 mit Heuboden 
iſt per 1. April 1890 Bergſtraße 

Nr. 12a zu verm. 

Breslauerſtr. Nr. 9 J. 

Wohnung von 5 Stuben 
nebſt Zubehör (bisher Herr 
Schoepe) vom 1. April er. zu ver⸗ 
geben. 53 


eng du wojdıpusıyg ‘6881 ug 


0 Dez. 
der Het von 20 Kisten Champagner 
eat 1 Charlier & Co., Ben, per Kiste von 12 ganzen Flaſchen M. 18, 
arte d'or, 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung or Buchau, 0 55 ein⸗ 
zelne Kiſten und Probeflaſchen abzugeben F 
H. Senn 


A. Köfel), 


Versitr. 12a, Hoch Pork, eine 
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimm., 
Badez. u. Zubehör, per 1. April e. 
miethsfrei. 624 


Wohnung! 


Suche von Mitte Aa bis 
Mitte Mai d. J. (auf drei 1255 
nate) eine 


mit 3—4 Zimmern, Burſchen⸗ 
gelaß und Stallung für drei 
Pferde. 

Gefällige Offerten mit Preis⸗ 
angabe erbeten u 185 2 
435 in der Exped. d. Ztg. 

Wohnung von 2 Zimm. in der 
Nähe des Sapiehaplatzes ſof. ge⸗ 
ſucht. Off, A. 50. Exped. d. Ztg. 

Große helle Werkſtellräume 
Kl. Gerberſtr. 5 zu vermiethen. 

BEE Theaterſtr. 5, 
1 Geſchäftslokal m. 2 Schaufenſt. 
nebſt ſchöner angrenz. ohnung 
per 1. April d. J. , 
Thegaterſtr. 3: 2 Stub. II. Et. 
per 1. April d. J. zu verm. 
Petriſtr. 2 ſofort od. 1. Febr. 
1—2 möbl. Parterrez. zu verm. 
Ein kl. Zimmer, 
I. Etage vornheraus, mit ſepa⸗ 
ratem Eingange, e 432 
zu vermiethen. 


Bergſtr. 13 zwei a 
Küche und Zubeh. per 1. 1449 
miethsfrei. 

Hirſchberg Schl. i. 1 

Wohnungen gut renov., trocken 
u. warm, 6, 4 u. 2 Zimm., Ne⸗ 
bengel., Gartenben., vorzüglich u. 


— ruhig gelegen, 1. u. 2. Et. Auch 


3. Penſionat. 1. April od. früher 


4 zu bez. Schützenſtr. 22, Petruschke. 


Ein großer Laden 
nebſt Zubehör in einer frequen⸗ 
ten Lage der St. 
vom 1. Okt. er. zu verm. Aus⸗ 


39 k geſchloſſen: Colonialwaarenhdl. 


U. Fleiſcher. Offert. unt. A. M. 
145 Exped. d. Ztg. 
iſt ein Laden 


Markt 59 


mit großem 

Schaufenſter vom 15. März bis 
15. September billig zu Be 
Näheres daſelbſt. 


Berlinerſtr. Nr.? 


iſt eine Parterre⸗Wohnung ſich 
gignend zum Comtoir vom 1. 
April er. zu vermiethen. Näheres 


9 bei A. Cichowiez. 1441 


a g Druck, und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. A. Köftel) in in Poſen. 


35 Kolonial-, 


= möblirte Wohnung 


Martinſtr. Bet 


Dampf fs e 
E 2 
Wohnung 
Zimmer u. Saal, iſt für M. 1200 
vom 1. April er. zu Herm. Näh. 
Louiſenſtr. 12 beim Beſitzer. 


Möbl. Zimmer mit Koſt und 
apartem Eingang 85 12 


Gr. Gerberftr. 8, II Tr. 


Wir ſuchenll! 


unter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen tüchtige Inſpektoren, 
ſowie Spezial: Agenten an 
jedem auch dem kleinſten 
Orte. Adreſſe: General 
Direktion der Sächſi⸗ 
ſchen Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Dresden. 1373 


Für den Vertrieb mei- 
nes Breslauer Getreide- & 


3 Horns und zweier Spe- 


eialitäten, suche ich für 
Posen und Provinz eine 
achtbare Vertretung bei 
guter Provision. 1363 
Offerten unter Chiffre 
W. 2508 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Für ein renommirtes Malz⸗ 
extraet⸗ Geſundheitsbier 1895 
überall 130: 


Hauptniederlagen 
richtet werden. Geeig⸗ 


nete Bewerber wollen ſich gefl. 
unter J. S. 6636 an Rudolf 
Mosse, Berlin S. W. wenden. 


Vertreter, 


welcher mit Engroshändlern der 
Droguen⸗ oder Ge⸗ 
treidebranche bekannt und bei ge⸗ 
nügender Unterſtützung ſich des be⸗ 
reits beſtehenden u. neuen Geſchäfts 
fleißig annehmen will, wird von 
einer alten deutſchen Fluß⸗ und 
See-Transportverſ. Gef. aller⸗ 
erſten Ranges geſucht. Zur Ein⸗ 
führung wird ein Direktionsbe⸗ 
amter nach Poſen kommen. Mel⸗ 
dungen mit aus sführlichem Lebens⸗ 
lauf, bisheriger Thätigkeit, ſonſti⸗ 
ger Vertretungen und Referenzen 
sub L. K. 624 an Haasenstein & 
Vogler A.—G. Berlin S. W. 


Agenten⸗Geſuch. 


E. Zuckerw.⸗Fabrik ſ. 3. Ver⸗ 
kauf ihrer ſehr beliebten Spezial⸗ 
artikel für Poſen und Umgegend 
e. tüchtigen, gut eingeführten 
Agenten. 

„ar: u. J. H. 100 a. d. Da. 

d. Zeitung, 

Unterzeichneter ſucht für 5 
einen tüchtigen Vertreter und 
2 erbittet Offerten mit Referenzen 

Bernhard Haberkorn, 

Lichtenſtein in Sachſen, 


Chenillefabrik, 1356 
Spee. Chenilletücher & Fon: 
len. Chenille (Strickchenille.) 


Verſ.⸗Inſpektor 


für die Hagel⸗Branche mit nach⸗ 
weislich guten Reſultaten findet 
dauernde Anſtellung. Offerten 
unter H. G. 438 in der 1445 
dieſ. Ztg. erbeten. 


Ein gewandter, 55 
141 


Reiſender 


für eine Dütenfabrik mit gleich⸗ 
zeitigem Verſchleiß von geſchmack⸗ 


45 voll ausgeführten Druckſachen 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen unter Angabe der 

bisherigen Wirkſamkeit, mit guten 

Referenzen reſp. Zeugnißabſchrif⸗ 


z ten. Offerten unter Safe A. 


419 befördert die Exped. d. Ztg. 
2 Schloſſerlehrlinge a 
Kl. Gerberſtr. 4. 1432 


Dampfpflug⸗Montenre finden 
ſofort dauernde Beſchäftigung bei 
Römling u. Kanzenbach, Pofſen. 


Nirerte N Dampfſchifffahrt nach 


a ; 
eher 25, he NE 


Mehrere gewandte, zuver⸗ 
läſſige 


Kanzliſten 


werden z. dg Antritt od. zum 
1. Febr. er. verlangt. 

Off. mit Gehaltsan ſprüchen u. 
Abſchr, der Zeugniſſe 7 RN 
richten an 1138 

Rechtsanwalt Alexander 

in Wongrowitz. 


Möbelpacker 
und Rollkutſcher 


ſucht Carl Hartwig, Poſen. 


Für mein Fabrik⸗, Dach⸗ 
deckerei⸗ und Bauklempnerei⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen durch⸗ 
pfoh de gut em⸗ 
pfohlenen 


Buchhalter. 


Bewerber, welche der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
ſind, werden bevorzugt. Um 
Offerten mit näheren Angaben, 
auch über 15 0 wird 


unter Chiffre J. P. 50 in der 

Expedition dieſer Zeitung er⸗ 

ſucht. 302 
Ein 


Leute unter neh mer 
wach Erüftigen Erdarbeiten 


wird zum Monat März bei 
einem Hafenbau für etwa 8 
Monate geſucht. Offerten un⸗ 


ter A. M. nimmt die 


Exp. d. Zt. a 1304 


Geſucht z. März für ein 
Landhaus ein gag beihei, 
gebild., junges 


Mädchen, 


das ſich in allen Zweigen der 


Haus wirthſchaft ausbilden und 
d. Hausfrau zur Hand gehen 
will. Koſtgeld nach Uebexeinkunft. 
Familienanſchluß. Muſikaliſche 
ewerberinnen bevorzugt: 

Offerten befördert die Expe⸗ 


1 dieſes Blattes unter 
M. N. 366. 1366 
Gouvernante 


(ohne Unterſchied der on) 
wird für 1 Mädchen nach Polen 
(9 Kilom. v. d. Grenze Stralkowo) 
von einem israelit. Rittergutsbeſ. 
p. ſof. gef. Muſik u. poln. Unterr. 
erforderl. Off. nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften nimmt entgegen 1270 


M. Boas, Wreſchen. 


Für ein Comtoir wird 
ein junger Mann als 


Schreibhilfe 


geſucht. Meldungen an 

die Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstei) 
ee 


0 Stlln- Gesuche, | 


Ein Landwirth, ev., 37 Jahre 
alt, der polniſchen Sprache 
mächtig, in letzter Stellung 12½ 
Jahr das Gut ſelbſtändig be⸗ 
wirthſchaftet und wegen Guts⸗ 
18 0 die Stellung aufgab, 
ſucht Stellung. Vorzügliche Re⸗ 
ferenzen vorhanden, Kaution kann 
Atte werden. Gefl. Offerten 
Molkerei Inowrazlaw erbeten. 


Ein Landwirth, 


38 Jahre alt, unverh., im Rüben⸗ 
bau und Drillkultur erfahren und 


9] der einer Wirthſchaft mit Erfolg 


vorzuſtehen vermag, ſucht als 
Verwalter oder Oberinſpektor 
per 1. April dauernde Feng 
Offerten unter Nr. A. 232 7 
d. Ztg. 

Tüchtige 3 
deutſch. und poln. Spr. mächtig, 
ſucht vom 1. März Stellung, 
Gefl. Off. poſtl. A. Z. 600. 

Ein gebildeter, älterer, un⸗ 
verheiratheter evang. Land⸗ 
wirth, noch in Stellung, auch 
polniſch ſprechend, fucht eine ſelb⸗ 
u ige Stelle. Antritt nach 

Wunſch. Näheres in der Se 
d. Bl. unter A. 3. 85 


